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Bei dem bevorſtehenden OQuartalwechſel

möchten wir allen unſeren politiſchen Freunden eine Bitte
an das Herz legen. Dieſelbe geht dahin: mit ihrem ganzen
Einfluß auch fernerhin das Jntkereſſe unſerer Zeitung überall
unterſtützen zu wollen, wo immer ſich dazu Gelegenheit
bietet. Es dürfte die Erfüllung dieſer Bitte um
ſo mehr im eigenen Jntereſſe derer ſein, die mit
den Tendenzen unſeres Blattes übereinſtimmen,
als der ſtaatserhaltenden Preſſe heut' zu Tage
von ſo vielen Seiten her Beeinträchtigung und
Anfeindung droht und als gerade die Organe,
welche am kräftigſten eintreten für Aufrecht-
haltung der jetzigen Staatsform und Erwerbs-
orduung, für Thron und Altar, für altdeutſche
Treue und Glauben, für chriſtlich-germaniſches
Familienleben und alle die hohen und hehren
Güter, die wir von den Altvorderen überkommen
haben, am meiſten der Verdächtigung ausgeſetzt
ſind. Dazu kommt, daß in Stadt und Land, die Partei
und die Preſſe, welche alles das anfeindet, was wir ver
theidigen, welche alles das in den Staub zieht, was wir
hoch und heilig halten, welche alles das verneint, worauf
wir unſer dieſſeitiges und jenſeitiges Glück aufbauen wollen,
daß dieſe Partei und Preſſe, ſagen wir, mit allen ihr zu Ge
bote ſtehenden Mitteln ſich immer mehr auszübreiten ſucht!

Alle Freunde und Leſer unſeres Blattes,
die der weiteren Verbreitung der Sozialdemo-
kratie, deren Feldzug auf das platte Land weder
aufgeſchoben noch aufgehoben iſt, entgegenwirken
wollen, werden dieſer Abſicht einen Vorſchub
auch dadurch leiſten, daß ſie in all' ihren Be-
kanntenkreiſen unſer Blatt empfehlen.

Fortdauernd wird die „Halliſche ſern in weit
gehendſter Weiſe für alle Jntereſſen unſerer Mitbürger im
Stadt-und Landgebiet eintreten und dafür alle Theile
des Blattes in geeigneter Form noch immer mehr ausge
ſtalten. Ebenſo ſoll, nach wie vor, dem Handelstheil wie
dem nnterhaltenden Theil unſere beſondere Sorgfalt zuge
wendet ſein! Möglich raſche Meldung aller wichtigen
Nachrichten, die auf allen Gebieten von Politik, Handel,
Communal- und landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, von
Wiſſenſchaft und Kunſt zu Tage treten, wird unausgeſetzt
unſer Beſtreben ſein.

Probenummern, die obigem Zwecke dienen ſollen, werden
jederzeit in unſerer Expedition koſtenfrei an alle ihr dazu
aufgegebenen Adreſſen ſofort abgegeben.Seſtellungen werden für Halle und Giebichen-

ſtein von der Expedition und den Zeitungs-
Austrägern, für Auswärts von allen Kaiſer-
lichen Poſtanſtalten und den Landbriefträgern
entgegengenommen, und wird neu hinzutretenden
Abonnenten die Zeitung vom Tage der Be-
ſtellung an bis zum 31. Dezember dieſes Jahres
auf Verlangen gratis geliefert.

ſorgniſſe eher zu erhöhen als abzuſchwächen.

Der Bezugspreis beträgt für Halle und Giebichen-
ſtein frei Haus nur Mark 2,50, durch die Poſt
bezogen 3 Mark für das Vierteljahr.

Zum Schluß möchten wir beſonders hervorheben, daß
die „Halliſche Zeitung“ amtliches Publikations-
Organ des Landrathsamtes des Saalkreiſes iſt und
vermöge ihrer großen Verbreitung in den kanf-
fähigſien Kreiſen der Provinz allen Jnſeraten
den beſten und nachhaltigſten Erfolg zuſichert.

Hochachtungsvoll

Verlag, Redaktion und Expediton
der „„Hall. Zeitung (Courier).

er

Halle, den 23. Dezember.

Stimmung und Weſorgniſſe
der Landbevölkerung.

Jn ländlichen Kreiſen betrachtet man die politiſche Ge
ſammtlage mit ſehr gemiſchten Gefühlen, wie aus ver-
ſchiedenſten Theilen des Landes einlaufende Stimmungs-
bilder und gemeldete Kundgebungen erweiſen. Nicht allein
die in Preußen, ſondern auch die im Reich ſchwebenden
Fragen bilden den Hintergrund zu einer Stimmung, die
nicht anders als eine gedrückte bezeichnet werden kann.

Man ſagt ſich zunächſt, und wohl nicht ganz mit Un
recht, daß die Einkommenſteuervorlage, ſo, wie ſie
eingebracht wurde, und ſelbſt noch ſo, wie ſie bisher in
der Kommiſſion verbeſſert worden iſt, eine recht erhebliche
Verſchiebung der Steuerlaſt zu Ungunſten des platten
Landes im Gefolge haben müſſe. Dieſer Verſchiebung ſteht
nun zwar die Verheißung gegenüber, die Grund und
Gebäudeſtener den kommunalen Verbänden zuzuweiſen, aber
gerade der Umſtand, daß die Erfüllnug dieſer Verheißung
in keiner Weiſe terminirt, ſondern in ganz unbeſtimmte Zu-
kunft herausgerückt erſcheint, iſt geeignet, die gedachten Be

Dazu kommt,
daß ſowohl im Reiche 10 Millionen Mark von dem Ertrage
der Zölle, die nach der Frankenſtein'ſchen Klauſel den
Einzelſtaaten zukommen ſollten, für Reichszwecke mit Be
ſchlag belegt werden, als auch gleichzeitig die preußiſche
Unterrichtsverwaltung ihre Hand auf denſelben Betrag aus
der lex Huene für Schulbanzwecke legen will. Allerdings
zunächſt nur für zwei Jahre, aber man meint, auch hier
könnte leicht das exempla trahbunt Platz greifen, ſo
daß beide Maßnahmen zuſammen eine weitere Ver-
ſchiebung der Steuerlaſt um rund 15--20 Mill. Mark
jährlich zu Ungunſten der Landbevölkerung bedeuten würden.

Damit iſt aber die Liſte der aus der preußiſchen Politik
fließenden Beſorgniſſe noch nicht erſchöpft; denn daß das
Volksſchulgeſetz erſtens einen ſehr erheblichen Mehraufwand
überhaupt bedingen und zweitens den Grundbeſitz ſehr
weſentlich ſchärfer zu den Schullaſten heranziehen würde,
als bis dato der Fall, iſt nachgerade Jedem klar ge-
worden, ſo ängſtlich auch das Geheimniß des Jnhaltes
dieſer Vorlage bis zu ihrem Erſcheinen von dem Abge
ordnetanhauſe behütet worden iſt. Das letztere gilt auch
von der Landgemeindeorduunng, die Niemanden im Lande

befriedigt. Zunächſt ruft die unzweifelhafte Mehrkoſten-
rechnung für den bisher mit den einfachſten Mitteln er-
haltenen Landgemeindehaushalt Bedenken wach, dann aber
ſind weder der Großgrundbeſitz, noch die Bauern damit
einverſtanden, wie Eingemeindung, Laſtenvertheilung und
Gemeindewahlrecht nach der Herrfurtſchen Vorlage geordnet
werden ſollen.

Mit dem vorſtehend Berührten bringt man nun nicht
ohne Grund die Frage in Verbindung, ob nicht doch trotz
alledem ein Einbruch in den der Landwirthſchaft durch
die Getreidezölle geſchaffenen Schutz früher oder ſpäter er-
folgen könnte. Vorläufig halten wir zwar dieſe Eventuelität
nach wie vor für höchſt unwahrſcheinlich, aber man kann
es der Landbevölkerung nicht verdenken, wenn ſie ſtutzig
wird, nachdem ſie geſehen hat, daß dem „Vertheuerungs“-
geſchrei der veterinärpolizeiliche Seuchenſchutz der Vieh
einfuhrverbote zum Opfer gefallen iſt, und die Zuckerſteuer
in einer Weiſe reformirt werden ſoll, welche nur auf Koſten
landwirthſchaftlicher Jntereſſen durchzuführen ſein wird.

Zieht man das Fazit und findet auf der einen, der
preußiſchen Seite ganz erhebliche Mehrbelaſtungen der
ländlichen Bevölkerung in Ausſicht, auf der Reichsſeite aber
in Frage geſtellt, ob nicht die Agrarzölle der ſozialdemokratiſch-
freiſinnigen Agitationsmache ebenſo preisgegeben ſein könnten,

wie andere landwirthſchaftltche Jntereſſen, ſo iſt es zu ver-
ſtehen, wenn die Stimmung in den ländlichen Kreiſen keines-
wegs eine gehobene iſt, und wenn trotz der relativ günſtigen
Ernte und immerhin hohen Getreidepreiſe dieſe Stimmung
ſich in Klagen der ſtädtiſchen Geſchäftsleute über ein ganz
unerwartet ſchlechtes Weihnachtsgeſchäft wiederſpiegelt.
Allerdings ſagt man ſich wohl, daß es den parlamentariſchen
Vertretern der ländlichen Jntereſſen noch gelingen müſſſe,
manche Beſorgniß erregende Seite der ſolche erweckenden
Vorlagen abzuſchwächen reſp. fortzuſchaffen, aber ſo ſehr
man ſich hierauf auch zu verlaſſen geneigt iſt, ſo iſt doch
wieder das Verhalten eines Theiles der Konſervativen zu
der Gewerbeordnungsnovelle Vielen ſchwer verſtändlich.

Bereits wird von demokratiſcher Seite offen ans-
geſprochen, die Gewerbeordnung müſſe bald möglichſt auf
das Landwirthſchafts,Gewerbe“ ausgedehnt werden. Dem
gegenüber fragt man ſich, ob deſſen Vertreter nicht alle
Urſache hätten, bei ihren Abſtimmungen über die jetzt nach
Neujahr zu eutſcheidenden Fragen der Gewerbeordnungs-novelle in jedem einzelnen Falle auch daran zu denken,

wie dann die Landwirthſchaft, gleichviel ob Groß, bäuer-
licher oder Kleinbetrieb, dabei fahren würde, falls irgend
eine politiſche Konſtellation dahin führte, daß eine demo-
kratiſche Forderung einmal verwirklicht würde. Man hegt
daher den Wunſch, es möchten die Konſervativen und
ſonſtigen Vertreter ländlicher Wahlkreiſe dieſe Novelle nach
der Deviſe behandeln Was Du nicht willſt, daß man Dir
thu', das füg' auch keinem Andern zu!

Geradezu verblüfft ſprechen ſich aber Landleute über
die Siegesgewißheit des Freiſinns ans, der auf Auflöſung
des Abgeordnetenhauſes pocht und ſich große Roſinen da-
von für den „Liberalismus“ gemeint iſt die Demokratie

verſpricht. Kundige Leute verſichern, daß der kürzlich
von Herrn Rickert hervorgeſuchte Ausſpruch der „Kreuz-
zeitung“: Der Bauer intereſſirt ſich weit mehr für hohe

rer
(Nachdruck verboten.)

Ein Feuilleton für unſere Damen.
(Modebrief von M. Koſſak.)

Wie entzückend ſind ſie, die diesjährigen Ballkleider
ſtoffe! Hat ſchon eine der früheren Saiſons uns eine
ſolche Fülle bezaubernder Neuheiten in dieſer Branche ge-
bracht, wie die jetzige? Unwillkürlich mußte ich mich ſo
fragen, als ich neulich in einem Schaufenſter Dutzende
durchſichtiger Gewebe ausgelegt ſah, bunt und ſchillernd
wie ein Traumgebilde, poetiſch wie ein Gedicht! Neben
roſa ſilberbedrucktem Tarlatan und meergrünem Tüll, den

jan den Kanuten Fäden von gleichfarbiger Filoſelleſeide
durchzogen, bauſchte ſich erémefarbene Seidengaze mit leicht
darüber hingeſtreuten blaßlila Fliederſträußen und hlaue
roſendurchwirkte Donna-Maria-Gaze auf, von ſcha-lach-
rothem und goldgelbem Atlasgrunde zeichneten ſich die Ara
besken und Blumeuranken prächtig gemuſterter Spitzenſtoffe
ab, während theils mit kleinen Cryſtallen, theils mit Che
nilletüpfelchen überſäete, in e Fächer gefältelte Crö
pes in allen nur denkbaren Nuancen, kranzartig einen duft-
igen Berg aus goldpunktirtem Jlluſionstüll umgaben. Und
nun gar erſt die Gruppe der indiſchen Mulls, der blau
und roth geſtickten Battiſte und last not least der ein
farbigen und geſtreiften bosniſchen Leinengazen! Nicht
minder zart und ſchön als die J genannten Gewebe,
beſaßen ſie vor jenen noch den Vorzug der Waſchbarkeit
und daraus folgernden größeren Dauerhaftigkeit! Wahr-
lich, manch' jungem Mädchenherzen wäre die Wahl ſchwer
r beim Anblick dieſer Herrlichkeiten! Schade, daß

apas Börſe nicht gefüllt genug iſt, um ſie alle für ſein
Töchterchen zu kaufen!

Weniger mannigfaltig, als die Stoffe der Ballkleider,
iſt ihre Machart. Ein gezogener Rock, nur hie und da
ein wenig gerafft, eine viereckig oder herzförmig ausge
ſchnittene Schnebben oder Faltentaille, an der ſchmale, an

den Achſeln leicht r wer Bandeaus die
Aermel erſetzen das iſt Alles. Und dennoch, wie reizend
kleiden nicht dieſe Roben die zarten mädchenhaften Ge

ſtalten! Jſt doch Einfachheit der ſchönſte Schmuck der
Jugend! Zudem, wer einen reicheren liebt, der findet ihn
in graziöſen Blumeügewinden, Nelken, Veilchen, Klee-
blüthen, Flieder, Roſen c. ſeidenen Bändern, glitzern-
den Perlgehängen und bunten Schärpen. Von letzteren
namentlich haben wir eine bedeutende Auswahl. Da ſind
zuerſt die halb aus Sammet, halb aus Atlas beſtehenden,
mit bunten Blumen durchwirkten, ferner die römiſchen ver
tikal geſtreiften, deren Grundton Schwarz bildet, die zarter

efärbten weichen indiſchen und ſchließlich die aus Metallſäben geknüpften, welche ſich einer ſchlanken Taille ſo

reizend anſchmiegen. Vielfach benutzt man zur Decoration
eleganter Ballroben auch neuerdings Gürtel und Spangen
aus Halbedelſteinen, vorzüglich aus Türkiſen. Dieſe an
die Farbe eines wolkenloſen Himmels gemahnenden Steine
haben ſich ſeit kurzem in ganz außerordentlich hohem
Grade die Gunſt unſerer Damenwelt erobert, eine Jede
trägt ſie, und wer ſie zu thenuer findet, kauft ſie in
billiger Jmitation. Es iſt geradezu erſtaunlich, wie viele
hunderterlei Dinge man aus ihnen herſtellt: Sträuß-
chen, Schnallen, Gürtel, Ketten, Nadeln, Agraffen,
Schnüre 2c. Und dennoch, wie verſchiedenartig dieſe Zier
arten auch beſchaffen ſein mögen, in einem Punkt gleichen
ſie ſich doch darin nämlich, daß ſie ſammt und ſonders
aus kleinen Vergißmeinnicht beſtehen. Das Publikum hat
dieſe kleinen Bijouterien daher auch „Vergißmeinnicht-
ſchmuck“ benannt, eine Bezeichnung, die bereits in den ge
ſchäftlichen Verkehr übergegangen iſt. Jn welch aus-
gedehntem Maße die Türkiſen augenblicklich verwendet
werden, erfuhr ich jedoch erſt jüngſt gelegentlich einer
Tanzſoiréee. Ein anmuthiges Schweſternpaar, deren
Toilette mit den zierlichen blauen Steinchen garnirt war,
rief allgemeine Senſation hervor. Die ine der jungen
Damen, welche ein Kleid ans milchweißer Surah gewählt,
hatte daſſelbe mit Ausnahme der Hinterbahn mit einem
etwa ein Viertel Meter breiten Sammetſtreifen umſäumt,
den faſt ganz eine Franſe aus Türkiſenvergißmeinnicht be-
deckte, eine gleiche, vorn ſehr breite und an den Seiten
ſchmälere Franſe ſchloß auch die kurze Schnebbentaille ab,
während die Bruſttheile der letzteren kleine, ganz in à jour

W dDie heutige Nummer J. und 2. Ausgabe infaßt 14 Seiten

gearbeitete Jackentheile aus Türkiſen verzierten. Zahlloſe
Nadeln aus dem gleichen Material durchſtachen auch die
auf dem Scheitel einen ſpitzen Kegel bildende Friſur.
Dieſe Uebereinſtimmung in der Toilette erſtreckte ſich ſogar
bis auf die Fächer, Handſchuhe und Taſchentuch. Daß
die beiden erſtgenannten mit Türkiſen verziert waren, mag
ja am Ende nicht ſo gar merkwürdig erſcheinen, aber das
Taſchentuch ich glaube denn doch nicht, daß es allzu
gebräuchlich iſt, den Namenszug auf dieſem nothwendigen
Bedürfnißartikel moderner Culturmenſchen in Edelſteinen
auszuführen.

„Wie mag es nur mit der Wäſche gehalten werden
mußte ich mich unwillkürlich fragen, als auch ſchon, gleich
ſam wie zur Befriedigung meiner Nengier, der Zufall es
fügte, daß die glückliche Beſitzerin des Tüchelchens daſſelbe
gerade vor mir zur Erde fallen ließ. Jch hob es auf
und betrachtete das zierliche Monogramm genauer und
ſiehe da, die einzelnen Vergißmeinnicht waren mit Häkchen
verſehen, vermittelſt deren ſie ſich mit leichter Mühe auf
dem Battiſt befeſtigen und wieder von demſelben los
nehmen ließen.

„Sie ſind direkt aus Paris verſchrieben,“ erzählte
mir ſpäter eine Freundin der Vergißmeinnichtdamen. „Man
ſoll dort nicht nur Türkiſen, ſondern auch allerhand andere
Steine mit der gleichen Mechanik haben. Letztere iſt
außerordentlich praktiſch, da ſie es ermöglicht, die Steine
abwechſelnd für dieſen und jenen Zweck zu benutzen. So
beabſichtigt meine Freundin z. B. das Tablier eines
Kleides mit ihren Türkiſen derart zu beſtecken, daß die-
ſelben die Conturen eines ſtyliſirten Blumenmuſters be-
ſchreiben.

Weniger apart, aber noch mädchenhafter und graziöſer
erſchien mir das Coſtüm der zweiten Schweſter, das in
einem weißen von duftiger Seidengaze überrieſelten At-
laskleid beſtand. Eine Anzahl Sträußchen aus Türkiſen-
vergißmeinnicht rafften die bauſchigen Draperien, während
mit denſelben übereinſtimmende Ranken die Taille gar-
nirten. Auf dem leicht gewellten blonden Haar lag
e ein kleiner aus den blauen Steinblümchen gewundener

ranz.
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Hammelpreiſe als die Landgemeindeorduungsfragen, den
Nagel auf den Kopf trifft. Mit der Aufhebung der Ge
treidezölle drohen und auf der anderen Seite die Laſten
der Landbevölkerung in oben geſchilderter Weiſe erhöhen
wollen, das möchte allerdings eine Wahlparole abgeben,
bei der die Linke leicht vollſtändig von der politiſchen
Bühne verſchwinden könnte und die preußiſchen Bauern
werden mit Vergnügen die Gelegenheit ergreifen, die Luft
gebilde der Richter'ſchen Wahlpolitik zu zerſtören.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Gelegentlich einer Erörternng der Kaiſerlichen

Rede beim Schluß der Schulkonferenz ſagt die
Wiener „N. Fr. Pr.“: „Wilhelm II. hat ein faſt
ſtürmiſches Verlangen, dem nationalen Geiſte neue Bahnen
zu erſchließen, ihn zu führen, wohin er geführt zu werden
das Beſtreben zeigt. Seinen jungen Jahren iſt kein
Schritt zu kühn, keine Höhe zu ſteil. Den Unterſchied
zwiſchen der Generation, die vor ihm war, und derjenigen,
welcher er ſelbſt angehört, hat er neulich mit den Worten
formulirt: „Die Alten ſagen immer: Ja aber; wir
Jungen ſagen: Ja alſo.“ Und dieſe Entſchloſſenheit
gewinnt ihm je länger je mehr eine Volksthümlichkeit,
zu welcher er, als er noch Prinz war, nichts weniger als
prädeſtinirt erſchien. Mit bedenklichem Kopfſchütteln (?2)
betrachten Diejenigen, welche ihn an Jahren und Er-
fahrung übertreffen, die herzhafte Energie, mit welcher er
den Kampf gegen die Sozialdemokratie begoynen hat, und
mit Zweifeln (7) begleiten ſie die kühne Jnitiative, welche
er in der Frage der Schulreform genommen hat. Und
gewiß, uicht alle Blüthenträume werden reifen. Aber
was thut's? Es iſt der ſtarke vorwärtsdrängende Geiſt
der Zeit, der ſich in dieſem jungen Herrſcher manifeſtirt;
es ſind die Gedanken der Gleichaltrigen ſeines Volkes,
welche Wilhelm II. denkt, es iſt ihre Sprache, die er
ſpricht, und ihr Wille, den er will. Darin wurzeln ſein
Selbſtbewußtſein und ſeine Volksthümlichkeit. Und wenn
man um drei Jahre zurückdenkt, wenn man ſich vergegen-
wärtigt, mit wie bangen Erwartungen ſeinem Regierungs-
antritte entgegen geſehen wurde, weil er im Rufe krieger-
iſchen Ehrgeizes und reaktionärer Geſinnungen ſtand, ſo
darf man wohl der Wahrnehmung ſich freuen, daß er dem
Ruhme, ein Soldatenkaiſer zu ſein, den Ruhm vor-
zieht, ein Arbeiterkaiſer und ein Schulkaiſer zu ſein.“

Neber die Stellung des Herrn Geheimraths
Hinzpeter ſchreibt die Münchener „Allg. Ztg.“: „Es iſt
kaum zu ſagen, welch' bedeutende Stellung dieſer merk-
würdige Mann in wenigen Tagen in dieſem Kreiſe geiſtig
hervorragender und ihm zumeiſt perſönlich unbekannter
Männer (nämlich in der Schulkonferenz) gewonnen, und wie
er von dieſer Stellung aus die Verhandlungen gefördert
hat. Allen, die ihn in dieſer Thätigkeit kennen gelernt
und nicht Wenige unter ihnen werden ihm mit einer ge-
wiſſen Voreingenommenheit entgegengekommen ſein hat
er den Eindruck eines Mannes gemacht, der eine geradezu
unvergleichliche Poſition mit einer bewundernswerthen Un
eigennützigkeit, mit dem abſoluten Mangel jeglichen Streber-
thums einnimmt. Niemand, der ihn kennt, mißt den Ge-
rüchten von ſeiner Ambition nach dem Portefeuille des
Kultusminiſters irgendwelchen Glauben bei.

Petitionen an den Reichstag. Jn Heideck
(Frauken) fand eine von ca. 300 Wählern beſuchte Ver
ſammlung ſtatt, der auch die Landtagsabgeordneten Beckh,
Lutz und Zimlich beiwohnten. Es wurde eine Petition
an den Reichstag angenommen, den Anträgen
auf Ermäßigung bezw. Aufhebung der Getreide-
zölle nicht zuzuſtimmen. Ferner wurde eine
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Doch genug endlich von den Türkiſen! Wenden wir uns

jetzt einem andern enfant Zäté der heutigen Mode zu der
Feder. Was der Vergißmeinnichtſchmuck für die jungen Damen
iſt, das bedenten die Federn für die ältern. Sie umſäumen
ihre Plüſch und Atlasroben halten ihre Spitzendraperieen zu-
ſammen und nicken in Verbindung mit einer Agraffe aus Gold
oder edlen Steinen von ihren blonden, ſchwarzen oder bereits
ſilberdurchwobenen Scheiteln. Außerordentlich ſtattlich und
würdevoll war eine ſehr reich mit Straußſedern garnirte
Toilette, die ich auf der vorhin erwähnten Soiree ſah. Der
Rock des ans moosgrünem Atlas gearbeiteten Kleides endigte
in eine lange Schleppe, die glatt und gänzlich unverziert herab-
ſiel, die Vorderbahn dagegen hatte man mit einer in runde
Zacken gebogenen Federbordure eingefaßt. Jn dieſe Zacken nun
waren wieder Zweige aus Jet eingeſetzt, deren ſpitz geſchliffene
glänzende Blumen und Blätter ſich äußerſt wirkungsvoll von
dem matten Ton des Atlas abhoben. Eine gleiche Garnirung
zeigte auch die langſchößige Taille, die mit herzförmigem Aus-
ſchnitt und Flügelärmeln gefertigt war. Eine Boa aus oliv-
farbenen Federn und ein winziger Ballmuff mit Jet und
Schleifengarnitur volleudeten die iingrirt Toilette.

Dieſe Ball- und Theatermuffs ſind überhaupt neuerdings
wieder zur Herrſchaft gelangt. Mau fertigt ſie aus dem ver
ſchiedenartigſten Material in denkbar mannigfaltigſter Aus-
führung. Häufig ſehen ſie bizarr genug aus. Beſtehen ſie aus
Federn oder Pelz, ſo läßt man ſie ſich abgeſehen davon, daß
ein Pelzmuff zu einer decolletirten Toilette ja an ſich eine
Widerſinnigkeit iſt allenfalls noch gefallen, aber Blumen
oder gar geſtickte und mit Spitzen beſetzte Muffs pub!
Und doch trägt man auch ſolche, trägt ſie ſogar mit Vorliebe.
So hatte z. B. eine Dame, ebeufalls eine würdige Mama, zu
einem Coſtüm aus ſchwarzem Reps, u
Tablier mit bunten Blumen in Seidenapplikation bedeckt war,
einen in gleicher Weiſe dekorirten Muff gewählt. Ohne der
Dame zu nae treten zu wollen, kann ich doch nicht umbhin, zu
geſtehen, daß derſelbe einem geſtickten Pompadour täuſchend
ähnlich ſah. Deſſenungeachtet ſchien das Ding großen Beifall
zu finden, denn ein paar Damen, welche es in Augenſchein
nahmen, äußerten, daß ſie ſich ähnliche anſchaffen wollten, nur
ſollten die ihrigen aus hellem Stoff beſtehen und ſtatt der
applicirten Seidenblumen Spitzenfiguren als Ausputz tragen.

Doch, über den Geſchmack iſt nicht zu ſtreiten was Mode
iſt. gefällt. Dies gilt unter anderm auch von der Sitte, oder
beſſer geſagt Unſitte, zu Theater oder Geſellſchaftstoiletten
einen Fuchsſchwanz, den ſeitwärts eine lange Seidenſchleife zu
ſammenhält, um den Hals zu tragen. Wenn der ſelige Meiſter
Reineke bei Lebzeiten gewußt hätte, daß man nach ſeinem Tode
ſeine ſchönſte Zier zu ſolchem Zweck benutzen würde, er dätte
gewiß teſtameuntariſch andere Beſtimmungen getroffen.
Geſchmackvoller als dieſe Fuchsſchwanzhalskrauſen ſind

ſicherlich die aus gefältelten weißen roſa und himmelblauen
Spitzen gearbeiteten mit langen, oft bis auf die Kniee herab-
fallenden Enden, die in dieſer Saiſon die Sortie de bal erſetzen.
Nicht als ob uns letztere gänzlich fehlte! Jm Gegentheil hat
man ſie, und 91 ſo mannigfaltig, wie man ſich's nur wünſchenkann. Da giebt's Sorties aus rothem und grünem Plüſch, aus
weißem Damaſſee und 4alddurchwirktem Brokat mit Schwanen
oder Spitzen beſetzt, in Mantelet oder Kragenform reizend
und geſchmackvoll, die einen wie die andern, aber alle gleich un
nütz. Denn wozu hat man ſie im Grunde? Um ſie beim Ein-
iritt in den Saßl oder das Theater ſchleunigſt abzulegen.

von beſſerer Streu aus Staats und Gemeindewaldnngen.
Herr Hofprediger Stöcker wird ſich am Sylveſter-Abend

von der Dom-Gemeinde verabſchieden. anrei Hofprediger
arg i dem 1. April des neuen Jahres als Domprediger
ausſcheidet.

Die Wahl des eonſervativen Abgeordneten v. Oertzen
rn für Mecklenburg Strelitz iſt von der Wahlprüfungs-

ommiſſion beanſtandet.
Der Umfang der Geſchäfte des Reichsvberſicherungs-

Altersverſorgungs Geſetzes außerordentlich vermehrt, die Zahl
der Beamten iſt beträchtlich erhöht worden. Bekanntlich hat ſich
auch die Nothwendigkeit herausgeſtellt, die Dienſträume des
Amtes zu erweitern: dies mag zu der Angabe Aulaß gegeben
haben, daß eine Abzweigung des Amtes von dem 9teichsamt des
Jnnern, welchem es jetzt unterſteht, im Plane liege. Dieſe An
nahme iſt indeſſen durchaus unzutreffend, wenn es auch vielleicht
in den Wünſchen einzelner Kreiſe gelegen haben möchte, dem
Amte eine ſelbſtſtändigere Stellung angewieſen zu

„Ein Sturm im Glaſe Wafſſer.“ Die Verhandlungen
des Lippiſchen Landtages treiben zu ganz abſonderlichen Kraft
proben der dortigen Fran Nachdem am Freitag durch
das Ausbleiben der fortſchrittlichen Abgeordneten der Beweis
e war, daß dieſe es in der Hand haben, die Beſchlußun
ähigkeit des Landtages herbeizuführen, wenn ſie wollen, er

klärten dieſelben in der Montags-Sitzung einmüthig, ſie ſeien
entſchloſſen, die dauernde Beſchluzunfähigkeit des Landtages zu
bewirken, wenn derſelbe ſich nicht bereit erklärt, den Etat für
1891 nur auf 6 Monate zu bewilligen. Durch dieſes Vorgehen
ſoll ein Druck auf die Regierung ausgeübt und dieſe veranlaßt
werden einen Steuererlaß für die unteren Klaſſen zum
wenigſten einen Erlaß des Schulgeldes herbeizuführen. Ferner
will man dadurch die Einführung einer neuen Landgemeinde-
ordnung und eines Volksſchulgeſetzes erzwingen. Zu einem be
ſtimmten Reſultate führten die erregten Debatten vorläufig nicht,
da der Landtag bis zum 5. Jannar nächſten Jahres vertagt
wurde, nachdem er ſich damit einverſtanden erklärt hatte, daß
für den Monat Januar der alte Etat in Kraft bleibt.

Ein tſchechiſches Blatt meldet, der Fürſtbiſchof von
Breslau, Dr. Kopp, habe der Geiſtlichkeit in dem Kreiſe Teſchen
verboten, ſich an national-polniſchen Unternehmungen zu be
teilien Zugleich habe er den Auftrag ertheilt, es möge ihm
ein Verzeichniß ſämmtlicher deutſchen Pfarrangehörigen im
Teſchener Kreiſe vorgelegt werden.

Dr. Alexander Meher, parlamentariſcher Mitarbeiter der
„Breslouer St. macht ſeinem Lieblingsblatt die großartige
Enthüllung:, „Vorlänfig wiſſe er nur das Eine: „in dem bis-
herigen Kurſe, wie er ſeit neun Monaten eingeſchlagen iſt, kann
die Politik nicht lange bleiben. Sie muß entweder ganz zurück
in den alten Kurs, oder muß ſich entſchiedener einem liberalen
Fahrwaſſer zuwenden.“ Das alſo iſt des Pudels Kern Herr
Meyer ſoll ſich nur nicht zu früh freuen! Sein Neujahrsſchoppen
dürfte die Blume ganz anderen Kameraden kommen, ginge dieſer
ſein Wunſch vom liberalen Fahrwaſſer in Erfüllung, als den
freiſinnigen Waſſerſtieflernl

Eine Anzahl hervorragender Katholiken erläßt
an die. „Mitglieder und Freunde der Centrumspartei in
der Diözeſe Münſter“ einen Aufruf, in welchem gebeten
wird, zu den Sammlungen beizutragen, welche es ermög-
lichen ſollen, Herrn Dr. Windthorſt an ſeinem auf den
17. Januar 1891 fallenden 80. Geburtstage eine Summe
zur Abtragung der noch vorhandenen Bauſchulden (etwa
90000 Mk.) der Marienkirche in Hannover zuzuwenden.

Die Hamburger Nachrichten“ erklären es als
Anſtandspflicht der Regierung (sic?) vor Vornahme wich-
tiger Reformen, die bei der Wahl nicht bekannt waren, das
Parlament aufzulöſen und ſo ein unmittelbares, wahrheits
getreues Votum des Landes über die Reformen zu extrahiren.
Bezüglich der handelspolitiſchen Verhandlungen mit Oeſter
reich fordern die „Hamburger Nachrichten“ eine deutlichere
Markirung der Abſichten der Regierung; es würde zur
Verminderung der Popularität des Bündniſſes mit Oeſter

zahlen ſolle.
Verſchiedeutlich wird die Frage aufgeworfen, ob Herr

Dr. Baumbach, der neue Danziger Oberbürgermeiſter, nunmehr
auch ſein Mandat für den Reichstag und die Stelle eines zweiten
Vicepräſidenten werde beibehalten können. Soweit bekannt ge
worden, iſt von Seiten der Stadt Danzig nicht die Bedingung
des Verzichts auf das Reichstagsmandat geſtellt worden, und
wird an der Ausübung des Mandats nicht Anſtand genommen,
ſo wird dies eben ſo wenig bezüglich der Führung des Vice-
präſidinms der Fall ſein. Eine zweite Frage war, ob Herr Hr.
Baumbach nunmehr als Vertreter der Stadt Danzig in das
Herrenhaus eintreten werde. Sie erledigt ſich dadurch, daß der
von der Stadt Danzig präſentirte frühere Oberbürgermeiſter
rn ganggr durch Erlaß vom 16. Oktober 1872 auf Lebenszeit

erufen iſt.
Auf dem ſozialiſtiſchen Parteitag zu Lutter in

Braunſchweig wurde am Montag beſchloſſen, eineausgedehnte Hropaganda auf dem platten Lande

durch Wort und Schrift zu organiſiren (videant
consules.)

Auf perſönlichen Wunſch des Kaiſers iſt die Erweiter-
ung der Mannſchaftskantigen bei den Truppentheilen zurückzu-
führen. Ein Verbot des Beſuches bürgerlicher Reſtaurationen
iſt damit keineswegs verbunden. Die Kantinen, in denen ſich
der Soldat bisher nur ſo lange aufhalten ſollte, bis er das Ver
langte gekauft hatte, werden wie private Reſtaurationslokale
eingerichtet: der Soldat ſoll darin nach Belieben verweilen
können, auch mit Verwandten, deren Beſuch er erhält. Der
S iſt, daß die Mannſchaften weniger als bisher auf bürger-
iche Reſtaurationen angewieſen ſind. Jn den Kaſernements

des 4. Garde- Regiments zu Fuß in Spandau ſind jetzt ſchon
umfangreiche Lokalitäten zu einer Mannſchaftskantine eingerichtet:
dieſelbe wird zu Weihnachten eröffnet. Um den Aufenthalt darin

emüthlicher zu machen, werden die Wände noch mit patrioti-
chen und humoriſtiſchen Sprüchen verſehen. Die Koſten der
ganzen Ausſtattung trägt in keinem Falle die Militärkaſſe, ſon
an ſie werden lediglich aus den Ueberſchüſſen der Kantine be-

ritten.
Die Berl. Pol. Nachr.“ theilen mit. die Höhe des Ueber

r aus der lex Huene für 1890/91 ſtehe zwar noch
nicht rechnungsmäßig feſt, aber es laſſe ſich doch jetzt ſchon über
ſeben, daß er denjenigen des Vorjahres noch übertreffen wird
und daß ein Abzug von zehn Millionen Mark, wie er für Schul-
hausbauten geplant iſt, denſelben, wenn überhaupt, ſo doch nur
verhältnißmäßig wenig unter den Ausnahmebetrag von 1889/90
ermäßigen wird. Jener Ueberweiſungsbetrag von 47 Millionen
Mark übertraf den höchſten bis dahin vorgekommenen Betrag
noch um etwa 40 pEt. und den bei Berathung des Geſetzes vom
14. Mai 1885 angenommenen Normalbetrag von 20 Millionen
um über 185 pCt.

Eine feine Quartals Reklame hat ſich Herr Eugen
Richter für ſein Blatt erſonnen. Als SchlußPointe einer län
eren Auslaſſung über die gegenwärtige politiſche Lage in

Preußen, die er mit derjenigen nach dem Tode König Wilhelms
des Dritten in Vergleich ſtellt, bringt der findige Reklamenheld
folgendes Deſſert:

Jedenfalls kommen wir mit dem Beginn eines neuen
Jahrzehnts aus der Periode einer Verſumpfung heraus, welcher
das politiſche Leben im abgelaufenen Jahrzehnt mehr und mehr
anheimgefallen war. Das dentlichſte Kennzeichen politiſcher Er
ſtarrung und Lebloſigkeit war in den letzten Jahren das Empor-
wuchern und Ausbreiten ſogenannter parteiloſer Zeitungen, d. h.
ſolcher, welche aus der Politik nur die Lehre vom beſchränkten
Unterthanenverſtande begriffen und die Unparteilichkeit bei allen
politiſchen Zeit und Streitfragen, alſo die Ruhe für die erſte
Bürgerpflicht erklären. Wir dagegen vertreten die Anſicht, daß

ol itiſchen Anſichten der Wahrheit ſpröden Kern zu Tage bringt

Petition an den Landtag beſchloſſen um e Abgabe

amtes hat ſich durch das Jnkrafttreten des Jnvaliditäts- und

reich führen, wenn Deutſchland einen Tribut für die Allianz-

und damit das Beſte des Volkes und Vaterlaudes zu förderr
vermag. Wir ſind r Parteizeitung. Wir tragen auch
nicht einen bedeutungsloſen gleichgültigen Namen an unſerer
Stirn, ſondern bekennen uns frank und frei am Kopf einer jeden
Nummer ausdrücklich als „Freiſinnige Zeitung'. Als ſolche
bitten wir nm diellnterſtüßnung unſerer Freunde
auch im kommenden Quartal.“

Aus Nah und Fern.
Nach einer Meldung des Reuterſchen Bureaus

aus Buenos Ayres von geſtern ſoll in Cordova
ein Kanal geborſten ſein und einen großen Theil
der Stadt überſchwemmt haben. Zahlreiche Häuſer
ſeien r nahe an hundert Perſonen hätten
das Leben eingebüßt. General Roca ſei nach dein
Schauplatz der gen abgereiſt.

Bei dem Eiſenbahnſtrike in Schottland ſind 4300
Mann ausſtändig; es iſt eine ſchwere Störung für den Ver-
kehr. Der Strike an dem Great Caſtern Railway iſt durch
Verſtändigung beigelegt.

Jn London verbrannten am Strande bei einem
ſonſt geringfügigen Schadenfeuer wieder vier Perſonen
der Vater und drei Kinder.

General Graf Brauer, der in der Schlacht bei Wörth
eine der beiden Küraſſierbrigaden kommandirte, ſowie der ehe-
malige Korpskommandeur Osmout ſind geſtorben.
Allerlei Neues aus Frankreich. Der Figaro

will wiſſen, Parnell würde demnächſt hier gintreffen. um
einen hieſigen Augenarzt zu konſultiren. Frau O'Shea halte
ſich bereits ſeit mehreren Tagen hier auf. Nach Mittheil-
ungen mehrerer Blätter iſt Mendelſohn, deſſen Aus-
weiſung beſchloſſen war, geſtern Nachts nach Lyqu
abgereiſt. Der Deputirte Millerand beabſichtige wegen der
Ausweiſung Mendelſohns eine Interpellation einzubringen
Dem Echo de Paris zufolge hat der Kriegsmiuiſter die
Einführung eines neuen Kavalleriekarabiners ge-nehmigt. Der Carabiuer iſt 96 Centimeter lang und kürzer
und leichter als das Modell von 1874. Die Tragweite betrage
2000 Meter, das Kaliber acht Millimeter. Die Kavallerie des
ſechſten und ſiebenten Armeekorps ſolle zunächſt mit der neuen
Waffe ansgerüſtet werden. Die Waffenfabrik von Saint-
Etienne ſei im Stande, bis zum 1. Oktober 1891 30000 Stück
nene Karabiner zu liefern. Mehrere thierärztliche
Vereine beſchloſſen, auf Anregung der landwirthſchaſt
lichen Vereine von Melun und Meaux, betreffs Behandlung
tuberkulöſer Thiere mit Kochſcher Lymphe Verſuch-
an zuſtellen. Zur Ausarbeitung eines diesbezüglichen Pro
gramms wurde eine Kommiſſion gewählt. Auf der Eiſen-
bahnſtraße Cambrai-Cateau entgleiſte geſtern ein
Perſonenzug, es wurden gegen 30 Perſonen mehr oder
weniger verletzt.

Auf dem Selenterſee in Oſtholſtein ſind zwölf
Mädchen, ſämmtlich Konfirmandinnen, eingebrochen und er
trunken.

Elektriſche Eiſenbahn. Das dem Handelsminiſter
Baroß vorliegende Projekt einer elektriſchen Eiſenbahn zwiſchen
Budapeſt und Wien geht dahin. daß dieſe Strecke in 2 Stun
den zurückgelegt werden ſoll. Alle Blätter befaſſen ſich mit der
Beſprechung des Projeftes als des erſten Verſuchs der Anwen-
dung des elektriſchen Betriebs anf ſo große Entfernung. Die
Bahn ſoll ausſchließlich der Perſonenbeförderung gewidmet
werden der Betrieb würde ſo geſchehen, daß alle zehn Minutenvon beiden Endpunkten ein Wagen abgelaſſen würde.

Das Projekt der Welktausſtellung in Chicageiſt wiederum in ein bedenkliches Stadium getreten. Wie ver
lgutet, lehnt Präſident Harriſon ab, die Genehmigung zur Ver
anſtaltung der Ausſtellung g ertheilen, ehe nicht ein Garantie-
fonds von zehn Millionen Dollars zuſammengebracht iſt. Die
Beſchaffung dieſes Kapitals erſcheint jedoch ſchwierig, da viele
vermögende Deutſche in Chicago ſich an dem Unternehmen nicht
a a nachdem das Ausſtellungskomitee beſchloſſenhat, daß die Ausſtellung Sonntags aſien bleiben ſoll. Das
Ausſtellungskomitee ſoll ferner eine alte Verordnung ausfindig
gemacht haben, welche der Jllionis-Central-Bahngeſellſchaft das
ansſchließliche Wegerecht nach dem Seeufer, wo die Ausſtellung
veranſtaltet wird, zuerkennen ſoll. Das Komitee habe ſomit
ein anderes Terrain für die Ausſreillung zu ermitteln, wodurch
das ganze Unternehmen fraglich geworden ſei.

Aus Zug in der Schweiz wird dem „Hunde-Sport
berichtet, daß ein dortiger Einwohner ſeinen Bernhardinerhund
in einer Kiſte wohlverpackt einem Freunde nach Brüſſel ſchickte.
Einige Tage nach der Ankunft war das Thier entlaufen, uw
nach 14 Tagen todtmüde und abgemagert, um Einlaß winſelnd
vor der Thür ſeines früheren Herrn in Zug anzukommen. Der
treue Hund erlag aber nach wenigen Tagen den Folgen der
ausgeſtandenen Entbehrungen und Anſtrengungen. Was iſt in
dieſem Falle mehr zu bewundern, die Treue oder die erſtaun
liche Orientirungsgabe und die zähe Ausdauer des Hundes

Der Wahlfeldzug in Nord-Kilkenny endete mi
einer langen Rede Parnells. Er ſagte, wenn er beſiegt werden
ſollte, ſo würde er nicht verzagen, ſondern den Kampf für eine
unabhängige iriſche Partei fortſetzen, bis alle iriſchen Wahlbe-
zirke an der Urne die Frage beantwortet hätten, wer Führer
ſein ſolle, er oder MeCarthy. Letzteren nannte er einen lie-
benswürdigen alten Herrn für eine gemüthliche Theegeſellſchaft,
der aber keine Unze Stahl in ſeinem langen Körper oder ſeiner
Seele habe. Schließlich erklärte er, nur eine wirkliche geſetz
gebende Körperſchaft, die frei ſei von jedweder engliſchen Kon-
trolle, werde Jrland befriedigen. Das Ergebniß der Abſtim-
mung dürfte erſt Dienstag Mittag bekannt werden. Die anti-
parnellitiſchen Abgeordneten für Nord-Sligo und Birr in der
Grafſchaft King haben ihre Mandate niedergelegt-

Aus unſerer Reichshauptſtadt.
Die zu Ehren des Profeſſors Karl Becker ver

anſtalteten Feſtlichkeiten fanden ihren Abſchluß in der Feier des
Vereins Berliner Künſtler, bei welcher lebende Bilder die Ge
mälde Becker's verkörperten. Während der Tafel brachte ſodann
Profeſſor Teſchendorff ein Hoch auf Becker, Direktor Anton von
Werner ein ſolches auf die Familie des Gefeierten aus. Großen
Beifall erntete ein von Julius Lohmeyer, dem Ehrenmitgliede
des Vereins, gedichtetes Tafellied. Später ward dann noch
eine Pantomime aufgeführt, die in einer Huldigung auf Pro-
feſſor Becker gipfelte. Ein oberbayeriſches Terzett ſang endlich
drollige Schnadahüpfl auf Becker, und Hoſſchanuſpieler Kahle
gaſtirte mit dem Vortrag eines Gedichtes von Baumbach.

Der Landesdirektor v. Levetzow hat ſich bereit
erklärt, den Vorſitz in dem Ausſchuß für Ecrichtung eines Denk-
mals für Friedrich 1, Kurfürſten von Brandenburg, bei Frieſack
zu übernehmen. Vom Geheimen Civilkabinet iſt die Nachricht
eingegangen, daß der Kaiſer freudigen Autheil an der Sache
nehme und wünſche, es möchten ihm ſeinerzeit die Pläne und
Entwürfe zum Denkmal vorgelegt werden.

Von Herrn Dr. Jagor ſind aus Marſeille Nach-
richten hier eingetroffen, denen zufolge er über Aden und Bom-
bay in's Pandſchab gehen will. um die nördlichen Greyzgebiete
p Frrchforſchen Der Reiſende gedenkt mehrere Jahre fortzu-
eiben.

Ein betrübendes Bild inmitten der allgemeinen
Feſtesfreude ſpielte ſich unlängſt in Berlin auf dem Platz vor
dem neuen Thore ab. Dort hatte ein Händler mit Weihnachts-
bäumen ſeine Verkaufsſtätte aufgeſchlagen und war gerade damit
beſchäftigt, die letzte verſchönende Hand an die Bäume zu legen,
als ein Gerichtsvollzieher an ihn herantrat und ihn unter Vor
weis eines Aktenſtückes zur Zahlung ſeiner Schuld aufforderte
Hierzu wäre der Betreffende vielleicht nach Verkauf ſeiner Waare
im Stande ger augenblicklich jedoch konnte er nicht zahlen,
und ſo ließ denn der Gerichtsvollzieher die Bänme davonfahren,
um ſie in einer Auktion für ein Billiges veräußern zu laſſen-
Mit der Feſtfreude aber war es nun für den Händler, ebenſo

nur offener und ehrlicher Kampf der einander widerſtrebenden wie mit dem gehofften Verdienſt, vorbei.
—777
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Theater und Muſik.
Der bekannte Componiſt, Hofkapellmeiſter Niels

Sie Gade, iſt in Kopenhagen am 21. d. Mts. Abends
eſtorben.

Jn Sondershauſen ſtkeint es auf künſtleriſchem Ge
biete recht lebhaft zuzugeben. Erſt wird dem Hofkopellmeiſter
und Direktor des fürſtl. Conſervatoriums, Ad. Schulze, ge
kündigt, da derſelbe ſich mit dem Jntendanten Major Barke
nicht zu ſtellen vermochte; daun erſchiest ſich dieſer Jntendant,
und nun meldet das „Regierungsblatt“, daß dem fürſtl. Concert
meiſter Willy Burmeſter und dem Celliſten Fr. Grütz-
macher, zwei jungen, höchſt tüchtigen Künſtlern, zum 1. April
1891 gekündigt ſei, mit der Maßgabe, „daß beide Herren ihre
Stellungen ſofort zu verlaſſen haben

Ludovic Halèvy hat einem Mitarbeiter des „Figaro
erklärt, daß Georges Bizet ein unvollendetes Werk,
„Der Cid“, binterlaſſen hat. Als der Componiſt ſtarb, hatte
er gerade den Geſangspart fertiggeſtellt; nur die Orcheſterſtimmen
waren noch zu ſchreiben.

Preisausſchreiben. Der Allgemeine Deutſche Schul
verein zur l des Deutſchthums im Auslande ſetzt einen
Preis von 1000 4 für eine dramatiſche Dichtung aus, die
geeignet iſt, die Zwecke und Ziele des genannten Vereins volks-
thümlich zu machen. Die Dichtung muß ſich jeder volitiſchen
und confeſſtonellen Anſpielung enthalten und uur die nationale
Zuſammengehörigkeit aller Deutſchen betonen. Sie muß
n oder ohne Muſik) für größere Bühnen effektvoll, aber ge-
ürzt ſelbſt für die kleinſten Ortsgruppen ausführbar ſein.

Näheres in den „Mittheilungen“ des Vereins Nr. 4. die auf
Wunſch überſandt werden. Manuſcripte ſind bis zum 1. Oktober
1891 ohne des Verfaſſers Namen (der in verſiegeltem Brief bei-
zufügen iſt) an den Vorſtand der Ortsgruppe des Allgemeinen
Schülvereins in Königsberg i. Pr. einzuſenden.

Halliſche Lokalnachrichten vom 23. Dezember,
Der Nachdruck unſerer Hriginskach n nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.
Der Betrag der für die Natnralverpflegnng zu ge

währenden Vergütung für das Jahr 1891 iſt vom Reichs-
kanzler dahin feſtgeſtellt worden, daß an Vergütung für Mann
und Tag zu gewähren iſt: a) für volle Tageskoſt mit Brod
85 ohne Brod 75 v) für die Mittagskoſt mit Brod 43
ohne Brod 38 e) für die Abendkoſt mit Brod 26 ohne
Brod 21 45 und für die Morgenkoſt mit Brod 16 ohne
Brod 11

0. Der hieſige Gabelsberger Stenograbhen-Verein hat
ſein Vereinslokal nach Paetold's Reſtaurant, Char-
lottenſtraße verlegt. Am 29 d. Mts. findet in dieſem Lokale
ein von dem genannten Verein veranſtalteter Commers ſtatt,
zu gen Freunde und Anhänger des Syſtems willkom-
men ſind.

nun Die Wohlthätigkeits Vorſtellung der Dilettanten-
Bühne hat einen Reinertrag von rund 200 Mark ergeben,
welcher bereits zur Vertheilung an 10 beſtimmte, beſonders be-
dürftige Familien in Großgodulla und Veſta abgeſandt
worden ſind.

Stadttheater. Die Meyerbeerſche Oper „Die Afri-
kanerin“ geht am erſten Feiertag in ſolgender Beſetzung in
Scene. Die Titelrolle ſingt Frl. Prosky, den Nelusko Herr
Demuth, den Vaseo de Gamg Herr Stäven, Don Pedro Herr

ngelmann, den GroßJnquiſitor Herr Keller, den Don Diego
Herr Krieg, den Oberbramine Herr Bachmann, den Don Alvar

Herr Koch. Jnes Frl. Gordon. Die Nachmittags- Aufführung
von Minna v. Barnhelm findet in der bisherigen Be
ſetzung ſtatt.

s Der Königl. Kammerſänger Anton Schott wird am
29. Dezember hierſelbſt ein Conzert veranuſtalten, das gewiß
Anſpruch auf die Beachtung aller muſikaliſchen Kreiſe unſerer
Stadt machen darf. Herr Schott erfreut ſich ja gerade auch
als Conzertſänger eines ſo bedeutenden Rufes, daß ſein Name
jede weitere Empfehlung überflüſſig macht. Als Pianiſt wird
außerdem Herr Guſtav Berger und als Violin Virtuoſe
Herr Haus Roſenmeyer, ein, wie wir hören, ſehr talent-
voller Schüler Joachims und Wilhelmy's, mitwirken.

Die Rückfahrkarten zum Feſte. Auf den Staats-Eiſen-
bahnen iſt über die Giltigkeit der Rückfahrkarten beim Weih-
nachtsfeſte beſtimmt, daß diejenigen Rückfahrkarten mit aufge-
drackter deritägiger Giltigkeit, welche am Mittwoch en 24.
Dezember gelöſt werden, noch am vierten Tage, alſo an Sonn
abend den 27. Dezember zur Rückreiſe unter den ſonſt giltigen
Bedingungen benutzt werden können. Für die gleichen Fahr-
karten, welche an einen anderen Tage gelöſt werden, ſowie ſür
die ſämmtlichen Rückfahrkarten mit auſgedruckter vier- oder
mnehrtägiger Giltigkeit, für einfache Fahrkarten Sonntagsfahr-
karten, Rundreiſekarten c. tritt keinerlei Vergünſtigung ein.
Dagegen gelten die von Stattonen der ſächſiſchen Staalsbahnen
nach ſolchen alſo ausſchließlich im Lokalverkehr am Tage
vor Weihnachten oder an den Weihnachtsfeiertagen gelöſten Rück
fahrkarten bis einſchließlich 28. Dezember.

Zur Vermeidung von Verluſten ſei darauf hingewieſen,
daß die älteren Poſtwerth zeichen des Reichspoſtgebiets
nur noch bis zum 31. Jannar 1891 zum Frankiren ver-
Rpret und dann bis 31. März umgetauſcht werden können.
b 1. April 1891 ſind dieſelben völlig werthlos.

Jn dem Bäcker Oehlei aus Naumburg, einem wegen
Bauernfängerei ſchon vorbeſtraften Menſchen, wurde geſtern
angeblich einer der 3 Enmpane hinter Schloß und Riegel ge

racht, welche kürzlich in einem hieſigen Reſtaurant dem Schloſſer
aus Leipzig 80 im ſogenannten Kümmelblättchenſpiel ab-

genommen hatten.
J. Billige Chriſtbaumketten. Sehr hübſche, leichte und

aumuthige Ketten können, wie wir dem in Dresden erſcheinen
den praktiſchen Wochenblatte für alle Hausfrauen „Für's Haus“
entnehmen, aus den bekannten. ſchmalenegedrehten Blechſtreifen,
wie man ſie zum Anhängen des Baumſchmuckes verwendet, ge-
fertigt werden. Man biegt dazu jedes Streifchen an den Enden
leicht zu einem Ringe zuſammen, ſteckt ein zweites hindurch,
formt auch dieſes zum Ringe und fährt ſo fort, bis eine beliebig
lange Kette entſtanden iſt Bei dieſer Arbeit zieht man Hand
ſchuhe an, weil das ſcharfe Blech die Finger leicht verletzt.

Die Paletotmarder pflegen beim Eintritt ſtrengerer
Kälte mit verdoppeltem Eifer zu „arbeiten.“ Nachdem wir
erſt vor wenigen Tagen das Verſchwinden eines Ueberziehers
berichteten, liegen heute ſchon wieder eine ganze Reihe ähn-
licher Fälle vor. Jm „Hofjäger“, im „Neuen Theater“, im
Roſenthal“ und in verſchiedenen anderen Reſtaurants ſindh den letzten Tagen Ueberzieher geſtohlen.

Von unbekannter Hand wurde der unverehel. Marie
W. von hier am 20. cr. Abends auf dem Wege von der neuen
Promenade der Paletot mit Schwefelſäure vollgeſpritzt
und total ruinirt. Hoffentlich gelingt es, den ſchadenfrohen
Buben, der ſich eines ſo niederträchtigen Unfngs nicht ſchämt,
noch einmal zur Rechenſchaft zu ziehen.

Zwei Arbeiter aus Giebichenſtein verſuchten geſtern
eine neue beſchlagene Wagendeichſel in der Harzgaſſe zu ver-
kaufen. Sie wurden angehalten und feſtgenommen, da ſie die
Deichſel gefunden haben wollten. Vermutlich iſt ſie ge-
ſtohlcn und dieſer Hinweis trägt vielleicht dazu bei, den Eigen-
thümer ausfindig zu machen.

Einen feltenen Anblick kann man jetzt im Garten der
Moritzburg genießen. Wie uns Herr Struckmeier von hier
mittheilt, hat dort ein Birnbaum, der ſich wohl ganz und gar
in der Zeit geirrt haben muß, trotz Kälte und Schnee Blüthen

etrieben. Ein Zweig. den uns der genannte Herr als Beweis-
tück übergab, zeigte eine Fülle vollkommen entwickelter Blüthen,

deren etwas krankhaftes Ausſehen allerdings zeigt, daß ſie den
Keim des Todes bereits in ſich tragen.

S
nde voriger Woche der Zimmermann B. von hier an einer

glatten Stelle zu Falle und trug erhebliche Quetſchungen
der Rippen und des rechten Armes davon. Auf gleiche
Weiſe verunglückte in der Wörmlitzerſtraße der Arbeiter K.
Derſelbe verletzte ſich den linken Fuß in erheblichem Maße.
Beide Männer wurden in die königl. Klinik aufgenommen.
Dorthin wurde auch eine ortsarme Wittwe aus Gröbers gebracht,
welche durch Sturz von einem Wagen ein Bein gebrochen hatte.
Der Schuhmachergeſelle H. verirrte ſich am verfloſſenen Freitag
zwiſchen Bernburg und Wettin, gerieth in tiefen Schnee und
erfror beide Füße Geſtern wurde der Beklagenswerthe
von Wettin aus in die hieſige Klinik gebracht, da ſich die Am-
r erfrorenen Gliedmaßen als nothwendig herausge-
le at. Die Durchſchnittsmarktpreiſe der wichtigſten
Lebensmittel betrugen im Monat November 13890 in
Halle: Weizen Mk. 17,95, Roggen Mk. 18.22, Gerſte
Mk. 17,10, Hafer Mk. 1482, Erbſen (gelbe) zum Kochen
22.60, Speiſebohnen(weiße) Mk. 20,50, Linſen Mk. 22, Kartoffeln
Mark 550 pro 100 Kilograrim; Richt-Stroh Mk. 5.50, Krumm-
Stroh Mk. 4,05, Heu Mk. 6,60 pro 100 Kilogramm. Rindfleiſch
von der Keule Mk. 1,35, Bauchfleiſch Mk. 1,20, Schweinefleiſch
Mk. 1.35, Kalbfleiſch Mk. 1,35, Hammelfleiſch Mk 1.20, Speck
(geräucherter) Mk. 1,90, Eßbutter Mk. 2,60 pro Kilogramm
Eier Mk. 4,10 pro 60 Stück. Der Durchſchnitt der höchſten
Tagespreiſe der Rauchfonrage betrug Hafer Mk. 15,84, Stroh
Mk. 6,30, Heu Mk. 7,56 pro 100 Kilogramm.

Oeffentliche Stadtverordneten-Sitzung in Halle.
Montag, den 22. Dezember 1890, Nachmittags 4 Uhr.

Vorſitzender Reg.-Rath a. D. Gneiſt, Schriftführer Bau
meiſter Schulz e.

„„Am. Magiſtratstiſch: Oberbürgermeiſter Staude, Bürger-
meiſter Vr. Schwidt, Stadträthe Dryander, Hilden-
hagen, Dr. Krähe, Bonſtedt, Lohauſen, Jochmus,
Keferſtein.

„Sicherheitsmaßregeln für die Kaſſen-
Ratbhauſe,

lokale wurde vertagt.
An den Gäsleitungen imWaagegebäude und Polizeigebäude haben ſich

verſchiedene Veränderungen als nothwendig herausgeſtellt; die
Koſten für dieſelben in Höhe von 1490 .4 wurden bewilligt, die
Arbeiten ſollen in beſchränktem Wettbewerb vergeben werden.
(Ref. die Herren St. V. Hildebrandt und Sach s).

3. Da die Lutze' ſchen Erben der Stadt den Miethsver-
trag über die bisher dem 3. Bataillon 36. Regiments als Anf-
enthalt dienende Kaſerne in der Rathhau 4 ſſe zum
I. Okt. 1891 gekündigt haben, war der Magiſtrat ſchon ſeit längerer
Zeit bemüht, für die anderweite Unterbringung der Mannſchaften
Vorkehrungen zu treffen. Nachdem zuerſt die Unterbringung in
Baracken in Ausſicht genommen war, wurde jedoch ſpäter
zwiſchen dem Fiskus und dem Magiſtrat ein Vertrag über Aus-
führung eines Kaſennen- Neubaues auf dem Exercier-
platze vor dem Steinthor vereinbart, vorbehaltlich der
Genehmigung des Kriegsminiſters wie der Stadtverordneten-
Verſammlung. Dieſer Vertrag wurde nun der Verſammlung
vorgelegt. Wir heben daraus Folgendes bervor: Die aus zwei
Wohngebänden, einem Wirthſchaftsgebäude und einem Wocht-
gebäude beſtehenden Baulichkeiten ſollen bis zum 1. Oktober 1891
belegungs- und benutzungsfähig durch die Stadt nach einem
zwiſchen dieſer und dem Fiskus zu vereinbarenden, vom Kriegs-
miniſterium zu genehmigenden Entwurf hergeſtellt werden.
Von dem genannten Tage ab übernimmt der Fiskus die Gebäude
in dauernde Benutzung und zahlt der Stadt 89 des für den
Bau und die Bauleitung aufgewendeteg Kapitals als jährliche
Miethe; von derſelben wird der 4 überſteigende Betrag zur
Amortiſation benutzt, ſo daß die Baulichkeiten in nicht allzu
langer Zeit in das Eigenthum des Militär-Fiskus übergehen.
Jnnerhalb der Miethszeit hat der Fiskus für die bauliche Unter-
haltung aufzukommen, die Beſchaffung der Utenſilien wie die
Verpflegung der Mannſchaften fällt ihm gleichfalls allein zur
Laſt, ſo daß der Vertrag, wie der Referent der Bau- KommiſſionHerr St.V. Heiſer hervorhob für die Stadt ſehr günſtig
iſt, da mit demſelben der bisherige Serviszuſchuß von 8000
jährlich aufhört. Die Koſten für den Ban ſind auf 400 000 .4
veranſchlagt, davon entfallen auf jedes der beiden Maunſchafts
gebäude 125 000. auf das Wirthſchaftsgebände 59 200 auf das
Wachgebände 6850 auf die Latrinen-Anlagen 11800 auf die
Bauleitung 13 000 auf die J ſoſſerg und Bekieſung 15 500
auf die Waſſerleitung 5300 auf die Kanaliſation 8700 .4, aufdie Gasleitung 4000 u. ſ. w. Auch die Finanz-Commiſſion
(Ref. Herr St.V. Juſtizrath H z el d) empſahl die Vorlage
des Magiſtrats, jedoch mit der Maßgabe, daß der Magiſtrat
erſucht werde, mit dem Fiskus Vereinbarungen zu treffen über
die für den Fall, daß bis zum 1. Oktober 1891 die Banlichkeiten
noch nicht belegungsfähig ſind, zu treffenden Maßnahmen zur
Unterbringung der Mannſchaften. Eine Anfrage des Herrn
St.V. Schmidt, ob der Militär-Fiskus das Waſſer, welches
demnächſt in der Kaſerne aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung zum
Verbrauch gelangen werde, zu bezahlen habe, beantworten die
Herren Oberbürgermeiſter Staude und St. V. Lwowski
in bejahendem Sinne, dann wurde der Vertrag genehmigt und

an der Koſten mit 400000 Mark aus Anleihemitteln
)ewilligt.

4. Der Magiſtrat legte ſeine Vorſchläge für Pflaſte-
rungen und Regulirungen für 1891--92 vor, welche in
längerer Debatte verſchiedene Abänderungen nach den Vor-
ſchlägen der Bau-Commiſſion erfuhren; ſo verändert werden die
Vorſchläge in den Etats-Entwurf aufgenommen werden, über
den dann erſt die endgiltige Entſcheidung ſtattzufinden haben
wird, ſo daß wir für heute darauf verzichten, die Einzelheiten
der Berathung wiederzugeben. Erwähnt mag hier nur ſein, daß
auf eine Aeußerung des Herrn Geh. Sanitätsrath Dr. Hüll-
mann über das ſchlecht behauene und hygroſkopiſche Material
vieler Trottoirübergänge Herr Stadtbaurat Lohauſen noch
mittheilte, daß bei den in Ausſicht genommenen Trottoirüber-
gängen Granwacke, alſo beſtes Material zur Verwendung ge-
langen werde.

5. Der Bauunternehmer Hildebrandt hat beim Neu-
bau ſeines Hauſes große Ulrichſtraße Nr. 49 zur Ver-
riterimg der Schulgaſſe 123 Quadratmeter Terrain abtreten
müſſen. Er verlangt für die der großen Ulrichſtraße zunächſt
liegenden 40 Quadratmeter je 500 Mark, für die übrigen 83
Quadratmeter je 170 M. Entſchädigung, während der Magiſtrat
uur bis zu 20 Meter Tiefe von der großen Ulrichſtraße 200 M.,
für das Uebrige nur 100 M. für den Quadratmeter bewilligen
will. Die Bau-Commiſſion empfahl, für die erſten 40 Quadrat-
meter je 220 Mark, für den Reſt je 90 Mark, im Ganzen
16270 Mark zu bewilligen. Jndem die Verſammlung dem Vor-
ſchlage der BauCommiſſion zuſtimmte, ermächtigte ſie den
Magiſtrat, das r e einzuleiten, wennHildebrandt nicht auf das Gebot eingeht (Ref. Herr St.V.
Brauereibeſitzer Schulze

6. Bei der Bewilligung der Koſten zur Einrichtung eines
Bureauraumes im Rathhauſe hatte die Verſammlung
beſchloſſen, die Frage, ob in demſelben ein Gas oder Kachel
ofen aufzuſtellen ſei, an die Baucommiſſion zur nochmaligen

zurück verwiefen, als deren Refultat der Referent
Herr St.-V. Friedrich die Aufrechterhaltung des früheren
Vorſchlages der Commiſſion zu Gunſten eines Kachelofens mit
theilte, welcher dann von der Verſammlung gutgeheißen wurde.

7. Für die Rechnung der Kaſſe der gewerb-
lichen Zeichenſchule für 1889/90, welche in Ausgabe und
Einnahme mit 17670.4 624 abſchließt, wurde Entlaſtung aus
geſprochen (Ref. Herr St.«V. Lwowski).

8. Mit Rückſicht auf die Erhöhung der Gehälter der Staats
und Reichsbeamten, zugleich in der Erwägung, daß in den Klagen über die bisherigen Beſoldungs- Verhältniſſe
der ſtädtiſchen Beamten manches Zutreffende ſei, machte

w Unfalchranik. Beim Paſſiren des Mühlberges kam der Magiſtrat zur Aufbeſſerung der Gehälter folgender Beamten
die nachſtehenden Vorſchläge:

für die Klaſſe Ib auf 1800-3200 .4, alle 3 Jahre Zulage
von 200 4 bis zur Erreichung des Höchſtgehaltes:;

für die Klaſſe II auf 1300--2500 alle 3 Jahre Zulage
von 150 bis zur Erreichung des Höchſtgehaltes;

für die Klaſſe III, mit Ansnahme der Vollziehungsbeam-
ten, auf 1100--1500 alle 3 Jahre Zulage von 50 .4
bis zur Erreichung des Höchſtgehaltes.Für die jetzt augeſtelten Vollziehungsbeamten bleiben die

bisher geltenden Gehaltsſätze beſtehen.
Auf künftig auzuſtellende Vollziehungsbeamte finden die

neuen Gehaltsſätze Anwendung, doch werden dieſen von ihren
Gebührenbezügen 200 auf das Gehalt angerechnet.

2 Dem Rendanten der Stadthauptkaſſe wird eine Funk-
tionszulage von 500 dem Rendanten der Svarkaſſe eine
ſolche von 300 gewähct, alle übrigen Funktionszulagen kom
men in Wegfall, einer Anzahl von Beamten, die ſolche bisber
bezogen, werden zum Erſatz für die bisher bezogene Funktions-
zulage 3 Dienſtjahre gut gerechnet

3. Vom 1. April 1891 an erhält ein jeder Beamter das
jenige Gehalt, welches er deziehen würde, wenn die unter Nr-1
aufgeführten Gehaltsnormen ſchon bei ſeinem Eintritt in die Ge
haltsklaſſe, der er angehört, beſtanden hätten. Die Mehrkoſten
durch dieſe Gehalts-Regulirung würden im Ganzen 16 317
19 4 betragen.

Der Referent der Finanz-Kommiſſion, Herr St.-V. Colla,
theilte daun mit, daß dieſelbe vorſchläge:

1. die Gehaltsſteigerung bei der Klaſſe Ib auf 175 feſtzu
ſetzen 2. bei een anzuſtellenden Vollziehungsveamten nicht
200 .4, ſondern z der Exekutions-Gebühren auf das Gehalt an-
zurechnen 3 gewiſſe Funktionszulagen für die jebige Jnhaber
der betreffenden Stellen beſtehen. bei einem Perſonenwechſel
jedoch fortfallen zu laſſen; 4. die Gehaltserhöhung für die der
ſelben am meiſten bedürftige Klaſſe III am 1. April 1891 au
jeden Fall eintreten zu laſſen, für die übrigen Klaſſen jedoch
nur dann, wenn der nächſtjährige Etat ohne Erhöhung der bis-
herigen Gemeinde-Steuern balanzire. Zugleich mögr der Ma-

iſtrat erſucht werden, über ein geeignetes Mahnverfahrei eineVorlage zu machen. Mit dieſen Vorſchlägen eckläcte i. dann

auch der Magiſtrat einverſtanden. Jn der dieſen Ausfüh tungen
ſich anſchließenden Debatte, welche ſchüeßlich mit eine Vertag-
ung der Sache bis zur nächſten Sitzung endete ſchlug HerrSt.V. Friedrich vor, den Magiſtrat zu erſurden, un die
pünktliche Junehaltung der Arbveitszeit ſeitens der ſtädttichen Be-
amten Sorge zu tragen und zugleich in Erwägung zu ziehen.
ob nicht die Bureauzeit am Nachmittag das gaäne Jabr hin-
durch oder wenigſtens ein Halbjahr zu verlängern ſei. da doch
die Zeit von 3--26 Uhr eine ſehr kurze, bei anderen Vehörder
eine längere feſtgeſetzt ſei, daun auch die Polizeibeamten eim
viel ausgedehotere Dienſtzeit hätten. Hinſichtlich der über die
Gehaltsaufbeſſerungen gemachten Vorſchläge äußerte ſich der
Redner zuſtimmend zu der Aufhebung der Funktionszulagen,
ablehnend gegen den Gedanken, das Gehalt der Volläehungs-
beamten von de Höhe der Strafgelder abhängig zu machen
zugleich wünſchte er zur beſſeren Orienttruno vor Schluß derBerathung den Mitgliedern der Verſammlang einer Abdruck
der Vorſchläge der Finanz- Kommiſſion zugeſtellt zu ſehen. Herr
Oberbürgermeiſter Staude, erklärte, daß der Mag tra gen
die Wünſche in Erwägung ziehen werde welche die Verſamm-
lung etwa beſchließen ſollte, ſo auch eine etwaige Verlärgerung
der Bureauzeit, die jedoch mit Ausnahme de Poß nd Tele-
graphie mit ihrer aus natürlichen Verdhältaiſſen bedingten
läugeren Dienſtzeit guch alle Reichs Stasts- und Vrovinzial-
Behörden, ſowie die meiſten anderen preußiſchen Städte für
ihre Beamten in der hier üblichen Anordnung feſgrſett dätten,
ſo daß kaum eine Aenderung der Dienſtſtunden an. Wie e ſein
dürfte. Herr Bürgermeiſter 1 Schm e ht erklärte dann,
daß mit Durchführung der vorliegenden Gehaltecrhötungen die-
ſelben endgiltig für lange Zeit abgeſchloſſen ſein würden. Hin-
ſichtlich der Uebereinnahmen ſei der Mogiſtrai auch de Vnſicht,
daß dieſelben zu beſeitigen ſeien, was jedoch ohne Häre voll
ſtändig erſt bei einem Pexſonenwechſel in einigen Stelle möge
lich ſein werde. Den Vollziehungsbeamten ganz den Wennß der
Gebühren zu entziehen, empfehle ſich nicht, etwas eigenes Inter-
eſſe werde dieſelben zur prompten ibrer Nyfträge
anſpornen, außerdem könnten nach einem Miniſiertal«Erlaß
dieſen Beamten die Gebühren nicht genommen, wohl aber die
Gehälter nach Belieben feſtgeſetzt, alſo ihnen auf das Gehalt
ein Theil der Gebühren angerechnet werden. Nachdem dann
noch der Vorſitzende den Wunſch ausgeſprochen hatte, daß den
Mitgliedern der Verſammlung zur Orientirung auch Abdrücke
des bisherigen Gehaltsregulativs, das nach den Beſchlüſſen in
dieſer Sache redaktionell umzuarbeiten ſein wird, zugeſtellt wer
den ne ten wurde die Angelegenheit bis zur nächſten Sitzung
vertagt.

Nachdem damit die Tagesordnung erledigt war, theilte der
Vorſitzende noch mit, daß zu einer Verſammlung ſtädtiſcher Ver-
treter zum Zweck einer Beſprechung des Einkommenſteuer-, Ge
werbeſteuer- ind Volksſchul-Geſetzes, welche am 5. und 6. Ja-
nuar k. J. in Magdeburg ſtattfinden wird, der Magiſtrat die
Herren Oberbürgermeiſter Staude und Bürgermeiſter
Schmidt entſenden werde und die Verſammlung erſuche, ihrer-
ſeits auch zwei Herren zur Theilnahme an der Verſammlung zu
entſenden. Es wurden dann mehrere Vorſchläge gemacht, jedoch
glaubten ſämmtliche Grnannte aus triftigen Gründen ihre Wabl
ablehnen zu müſſen, ſo daß die Sache bis zur nächſten Sitzung
vertagt wurde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdru c unſerer Ortzrnal Lehre genedit? iſt nur mit deutlicher Quellen

Von den Petitionen, welche bei dem Reichs
tage eingegangen ſind, ſtammen dem neueſten Verzeich-
niſſe zufolge nachfolgende aus der Provinz Sachſen: Der Vor
ſtand des Land wirthſchaftlichen Vereins zu Zabenſtedt (bei
Gerbſtädt) petitionirt gegen den Terminhandel in Nahrungs-
und unentbehrlichen t irs“ a Der Fuhrunterneh-
mer Wilh. Friedrich zu Frohſe und Genoſſen bitten um Er-
mäßigung der Haferzollers auf 10 4 für 1000 k. Zu dem
Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung der Gewerbe-Ordnun
petitioniren Paul Böttcher und Genoſſen in Halle, den Betrie
des Barbier und Friſeur-Gewerbes an Sonn und Feſttagen
nur bis 3 Uhr Nachmittags zu geſtatten mit Ausnabme des
erſten Weihnachts-, Oſter- und Pfingſttages. Betreffend den
Geſetzentwurf wegen Abänderung des Patensgeſetzes bitten die
Gewerksvereine zu Neuſtadt aſO., Sondershauſen,
Langenſalza und Apolda um Abänderung der Novelle
dahin, daß die Patentgebühr mit Beginn des 2. Jahres 20
betrage und jedes Jahr um 20 ſteige, um Eintritt des deut-
ſchen Reichs in die internationale Union zum Schutze gewerb-
lichen Eigentbums u. a. m. Eine ſehr große Anzabl von Pe
titionen iſt eingelaufen, in denen um definitive, z. T. um vor-
läufige Ablehnung des Geſetzentwurfs betreffend die Beſtenerung
des Zuckers gebeten wird; von denſelben ſtammen mehr als 50
Petitionen aus unſerer Provinz.

Bernburg, 22. Dez. (Kreistag.) Unter den 18 Gegen
ſtänden der heutigen e a t ung dürften für weitere
Kreiſe folgende von Jntereſſe ſein: 1) „Erſtattung des Ver-
waltungsberichts pro 1889“, dem wir nur Folgendes ent-
nehmen: Die Unterhaltung von 176131,7 m Kreiſtraße hat einen
Aufwand von 191292,50 erfordert. Der Reingewinn der
Sparkaſſe, deren Spareinlagen am Schluſſe des Jahres 1889
12027 968,80 betrugen belief ſich auf 138566,02 wovon
auf den Kreis 41569,80 auf die Stadt Bernburg 27 713,20
und auf den Reſervefonds 69283,02 kommen. 2. „Feſt-
ſtellung des Etats über die Verwaltungskoſten der
Sparkaſſe pro 1891.“ Die auf 20954 Mark feſtgeſetzten
Koſten wurden genehmigt. 3. „Feſtſtellung des Kreis-
haushalts-Etats pro 1891.“ Derſelbe ſchließt in Ein-
nahme und Ausgabe mit 336600 .4 ab. 4. „Beſchlußfaſſung
über Verwendung des Sparkaſſenüberſchuſſes pro
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1889.“ Neben anderweiter Verwendung erhält der Kreisverein
r Beſchäftigung brotloſer Arbeiter für die Wanderer Arbeits
tätte Bernburg 3500 für die in Leopoldshall 1500 und für

die Arbeiter Colonie Seyda 500 5. Vorlage wegen
Verlegung des Etatsjahres.“ Der Kreistag war damit
einverſtanden, daß das Etatsjahr auf die Zeit vom 1. Juli bis
30 Juni verlegt und daß für die Zeit vom 1. Januar 1891 bis
30. Juni 1892 nur eine Rechnung aufgeſtellt werde. 6. „Er-
öffnung und Beſchlußfaſſung betr. den Bau eines
Krankenhauſes.“ Der Kreisausſchuß wurde beauftragt, hiezu
ein geeignetes Terrgin zu erwerben, auf dem der Bau, welcher
einen Koſtenaufwand von 700000 Mark erfordern wird, ausge
führt werden ſoll.

RNaumburg, 22. Dez. (Wegen der Ermordung
des Arbeiters Monſterberg), der am 1. Auguſt im
Thiergarten bei Zeitz mit, zerſchlagenem Schädel aufgefunden
worden, hat das hieſige Schwurgericht gegen den Fabrikarbeiter
Julius Grote und ſeine Ehefrau, geb. Kannengießer, ver
handelt und beide der Körperverletzung mit tödtlichem Aus-
gange ſchuldig beſunden. Grote wurde unter Zubilligung
mildernder Umſtände zu 1 Jahr Gefängniß, ſeine Fran zu
5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Die mitangeklagte Tochter
wurde freigeſprocheu. ß

Weimar, 22. Dezember. (Die anßerordentliche
Geſandtſchaft) der Königin-Regentin der Niederlande, die
zur Anzeige des Thronwechſels in den Niederlanden hier einge-
troffen war, hat geſtern Weimar wieder verlaſſen.

Jena, 22. Dez. (Der Großherzog) hat geſtern die
von der Ueberſchwemmung heimgeſuchten Ortſchaften Wenigen-
jena-Camsdorf beſucht. Darauf begab ſich Se Königliche
Hoheit nach dem Offizierskaſino. Wie verlautet, ſind mehreren
Offizieren und Mannſchaften des Bataillons, welche ſich bei den
Rettungsarbeiten beſonders verdient gemacht haben, Auszeich-
nungen verliehen haben.

Weitere vorläufige Ergebniſſe der Volkszählung in
der Provinz Sachſen und deren Umgebung: Es haben Ein-
wohner Cölleda 3442, Jeßnitz 4150, Raguhn 2057, Ärne
burg 2121 134), Meunſelwitz 4355 528), Eiſenach
21237 1596), Warn ſtädt 684 70 J.

Das heitere und fröhliche Auditorium, welches
Friedrich Hagſe als Ryons („Ein Freund der Frauen“) im
Dresdener Königl. Schanſpielhauſe lebhaft Beifall klatſchte,
ahnte nicht, welch' tragiſcher Vorfall ſich nach dem zweiten
Akt, mitten in dem Applausſturm ereignete, Die Kapelle hatte
eben für den Vortrag eines Trompetenſolo's eingeſtimmt, da
neigt ſich der erſte Trompeter des Orcheſters, Herr Kötſchke,
an ſeinem Pulte plötzlich nach vorn, fällt vom Stuhle und iſt
ſofort ein todter Mann. Ein Fchleg hatte ſeinem Leben ein
Ende gemacht. Nicht ohne Mühe trug man den Todten aus
dem Orcheſter hinaus, ohne daß das Publikum von dem er
ſchütternden Zwiſchenfalle eine Ahnung hatte. Einige Minuten
nach dem Ereigniſſe ging unter heiterem Lachen der Vorhang
wieder in die Höh.
Ueber eine Verhaftung am Poſtſchalter be-

richtet die „Eisleber Ztg.“: Sonntag Abend wurde durch die
Gendarmerie der Graveur und Optiker Otto F., aus Flochberg
in Bayern gebürtig. verhaftet, als er auf der Poſt eine Nach-
nahme von 5,00 Mark erheben wollte. Er hatte an einen
Pferdehändler Otto F. in Ronneburg, Sachſen-Altenburg, ein
werthloſes Petſchaft gegen 5.00 Mark Nachnahme geſandt.

t Jn Teuchern hatte der Glaſer W. Kohlenſteine auf
den überheizten Ofen geſtellt, um ſie recht trocken zu machen.
Die übermäßige Hitze hatte dieſelben entzündet, während er ein-
geſchlafen war. Am Morgen fand man ihn, wie die „Mittel-
deutſche Ztg.“ berichtet, erſtickt in der Stube vor.

Aus aller Welt.
Wongrowitz. 20. Dezember. Ein Raubmord iſt hier

vorgeſtern auf dem Wege zwiſchen Janowitz und Zerniki be-
gangen worden. Der Gemordete, den Tags zuvor ſeine Frau
mit einem Kinde beſchenkt, hatte ſich in den Vormittagsſtunden
nach Janowitz begeben um die Geburt des Kindes auf dem
Standesamte anzumelden, und wollte dabei auch einige Ein-
käufe veſorgen. Hierzu hatte er ſich 45 mitgenommen. Nach
Beendigung ſeiner Geſchäfte iſt er, wie die „Oſtp. Z.“ mittheilt,
mit einem Manne, der gleich ihm Fornal in Zerniki iſt, zu-
ſammengetroffen und hatte hierbei gezeigt, daß er Geld bei ſich
ſführte. Auf dem gemeinſamen Heimgange hat der Ranbmörder
ſeinem Opfer den Stock entriſſen, der mit Eiſen beſchlagen und
mit einem eiſernen Stift verſehen war, und mit demſelben ſeinem
Opfer unzählige Stiche im Kopf und am Leibe beigebracht. Der
Leiche hat dann der Unmenſch noch die Beinkleider und die
Stiefel ausgezogen und iſt darauf mit dem geraubten Gelde,
welches noch ans 5 25 4 beſtanden hat, entflohen. Als der
Leichnam gefunden wurde, machten ſich Arbeiter zur Aufſuchung
des Mörders, der mit dem Gemordeten zuſammen geſehen
worden war, auf, und es gelang ihnen, den Verbrecher zu finden
und zu ergreifen.

Bremerhaven, 21. Dez. Folgender Unglücksfall hat ſich
hier ereignet. Der 64jähr. Weichenſteller Lührs hielt vorgeſtern in
der Dunkelheit eine ankommende Lokomotive für einen Güterzug
und trat, um das für dieſe Züge beſtimmte Geleiſe frei zu
machen, auf das andere über, auf welchem gerade die Maſchine
ankam. Aber leider zu ſpät, letztere erfaßte ihn und ſchleifte
ihn eine Strecke weit vor ſich her, ehe ſie zum Stillſtande ge
bracht werden konnte. Lührs erlitt am Kopfe, an der Bruſt
und am linken Bein ſo ſchwere Verletzungen, daß er nach
einigen Stunden verſchied. Er hinterläßt eine Frau.

Steinach bei Sonneberg, 20. Dezember. Ein peinlich
wirkender Vorfall ereignete ſich hier am letzten Sonntag anläß-
lich einer Beerdigung auf dem Gottesacker. Als nämlich der
Sarg in die Grube geſenkt werden ſollte, ſtieß der Deckel des
ſelben gegen die Grabwände und wurde, da er nach der hier
gebräuchlichen Methode nur durch ein paar Holznägel befeſtigt
wird, abgehoben, der Sarg umgekippt und die Leiche heraus-
geſchüttet. Nur mit Mühe konnte man die Leiche aus der Grube
wieder herausſchaffen und in dem Schrein bergen. Die Grube
wurde ſodann vergrößert und die Trauerfeierlichkeit beendet.

Vechta, 20. Dez. Eine 90jährige Dienſtmagd, welche 66
Jahre hindurch einer Herrſchaft gedient hat, iſt hier geſtorben
un ha ihr Vermögen von 18000 -4 wohlthätigen Stiftungen

interlaſſen.
Schwerte, 21. Dezember. Von einem Schnellzug über

fahren ſind vorgeſtern Abend in dem Tunnel zwiſchen hier und
Holzwickede zwei Arbeiter aus Wickede. Einem derſelben waren
beide Beine abgeſchnitten, während dem Andern die Räder über
die Bruſt gefahren waren. An dem, Aufkommen der Unglück-
lichen, die in das Krankenhaus geſchafft ſind, wird gezweifelt.

Vermiſchtes.
Ein Zweikampf. Nach den letzten in Paris eingetroffe-

nen Nachrichten von der Jnſel La Guadeloupe hat dort ein
eigenthümlicher Zweikampf zwiſchen einem farbigen Notar und
Generalrath namens Ciceron und Herrn Feillet, dem Direktor
der inneren Angelegenheiten der Colonien, in Folge eines per
ſönlichen Zwiſtes ſtattgefunden. Der farbige Notar forderte den
Direktor Feillet nicht auf Piſtolen oder Degen, ſondern auf
Schrotgewehre. Abſtand 60 Schritte. Der Ehrenhandel wurde
in der That mit dieſer Waffe ausgefochten; Herr Feillet erhielt
eine gehörige Schrotladung in die Beine.

Ueber die Alters und Invaliden Verſicherung herrſcht,
trotz aller Veröffentlichungen der Vehörden und der Preſſe, bei
vielen Dienſtgebern und Dienſtnehmern große Unkenntniß, die
namentlich von Seite der letzteren bei ihrem Erſcheinen auf den
Polizeibureaus zum Ausdruck gelangt. Da kommt es oft zu
komiſchen Scenen. „Herr Wachtmeiſter, nun darf ich alſo nicht
heirathen und muß mir obendrein die Strafe noch alle Vierte
jahr von meinem Lohn abziehen laſſen“, mit dieſen Worten be-
trat eine dralle Küchenfee ein Polizeibnreau in Berlin N und
joh dem Beamten bittend in die Augen. Dieſer erklärte natür-
lich, daß Auguſten Z. das Heirathen unbenommen ſei und daß
ſie, falls ihr dieſes Glück erblühen ſollte. die eingezahlten Quo-
ten zurückerhielte. Das beruhigte die Köchin aber feineswegs.
Sie bat inſtändig, ihr doch die „Heirathserlaubniß“ zu geben,
Auf demſelben Bureau erſchien Tags dekrauf eine ſchon ältere
Nähterin und zählte 5 M. 20 Pf. auf den Tiſch vor dem Be
amte Hin; ſie könne nicht alle Woche aufs Bureau kommen

und wolle lieber fürs ganze Jahr auf einmal bezahlen. Auf
einem anderen Polizeibureau erſchien weinend eine biedere Vor
pommerin, das Dienſtbuch in der Hand und bat flehentlich, ſie
doch nicht wegen der „Verſicherung' einzuſperren, weil ſie damit
nicht Beſcheid wiſſe. Als der Beamte die Weinende beruhigt,
bat ſie, ihr doch den Beſuch auf der Polizeiwache nicht in das
Dienſtbuch zu ſchreiben, wenn das ihre Eltern erführen, dürfte
ſie nicht mehr nach Hauſe kommen.

Vom Büchertiſch.
Weihnachtsbücher für unſere Kinderwelt

und unſere Jugend: Der Kleinen Lieblingsbuch
von v. Sydow (Hallbergers Deutſche Verlagsanſtalt in Stutt-
gart), Preis 4 M. Der Name des Verfaſſers garantirt für die
Vorzüglichlichkeit des Werkes. Martha-Dienſt und
Maria-Sinn von Bertha Mathé, (Verlag von Levy und
Müller, Stuttgart), ein Leitſteru auf dem Lebenswege für kon
firmirte Töchter. Preis 3 M. Aus dem Verlage von
Guſtav Weiſe, Stuttgart, liegen uns folgende Bücher
vor: Der Trotzkopf, Penſionsgeſchichte für erwachſene
Mädchen, von E. v. Rhoden, Preis 450. Eva, Erzäh-
lung für Mädchen, von F. v. Heinz, Preis 4,59 M. Natur-
g,eſchichte in Bildern, von G. Weiſe, mit 250 Ab-
bildungen aus dem Thierreiche, 3,50 M. Schloß Roten-
ſee, Erzählung für unſere Knaben von Pauline Schanz, und
andere ſehr empfehlenswerthe Bücher mehr. Aus der großen
Auswahl von ausgezeichneten Jugendſchriften der Ver
lagsbuchhandlüng von Walther und Apolaunt,
Berlin, heben wir beſonders hervor: Walther Gott
heils Berliner Märchen, Gerhard Sttein'sUnſer Fritz in Spanien „Maria Gincks Kinder-
Luſt und Leben, ſämmtlich Bücher, welche für unſere
Jugend trefflich geeignet ſind. Schließlich wollen wir noch
aus K. Thienemanns Verlag, Anton Hoffmann,
Stuttgart, als beſonders empfehlenswerth hervorheben:
Das Buch der Jugend. Ein Jahrbuch der Unterhaltung
und Belehrung für unſere Knaben. Bd. V. Mit vielen Jllu-
ſtrationen und Farbenbildern 6,50 M. Der Text iſt reichhaltig,
intereſſant, belehrend, unterhaltend; die Ausſtattung eine vor
zügliche. Das Buch kommt den heutigen Beſtrebungen, die
Jugend mehr für das praktiſche Leben zu erziehen, außer
ordentlich entgegen und verdient in jeder Beziehnng warme
Empfehlung.

Es liegt uns eine Auswahl von Kalendern für das
Jahr 1891 vor, von welchen wir beſonders folgende unſern

Leſern empfehlen möchten: aDer Stein der Weiſen, Neueſter Volks und Familien
Kalender (A. Hartlebens Verlag in Wien), mit 200 Abbildungen
und 12 Sternkarten. Hübſch ausgeſtattet. Preis 1 50
Deutſcher Kalender (Verlag von Reinh. Kühn in Berlin),
mit einer künſtleriſchen Zuſammenſtellung der Wappen unſerer
deutſchen Herrſcher; ein origineller, praktiſcher und zugleich künſt
leriſchwerthvoller Kalender. Köhlers Deutſcher Kaiſer-
Kalender (Verlag von Wilh. Köhler in Minden), mit beleh-
rendem u. unterhaltendem Jnhalt. Allgemeiner Tiſchler-
kalender (Verlag von J. Harrwitz Nachfolger in Berliy), ein
ſtattliches Werk, außerordentlich praktiſch für Bau u. Möbel
tiſchler. Preis 1,50. Alles mit Gott (Th Stroefers Kunſt-
verlag, München), ein origineller Rokoko-Handkalender. Preis 1-.
Der Deckerſche Damenkalender (R. v. Deckers Ver-
lag, G. Schenk in Berlin). Ein außerordentlich empfeblens-
werther Kalender. Derſelbe iſt geſchmückt mit dem reizenden
Portrait des kleinen Prinzen Auguſt Wilhelm. Deutſcher
Reichsbote, Kalender für Stadt und Land Verlag Vel-
bagen u. Klaſing, Bieleſeld und Leipzig). Ein gutes Volksbuch.

Verſchiedene Kalender aus dem Verlage vonTrowitzſch u. Sohn, Berlin Damenkalender (in
reizender Ausſtattung), Land wirthſſchaftlicher Notiz-
Kalender (praktiſch, handlich und billig), Verbeſſerter
Kalender (der bei der gewerbtreibenden und ländlichen Be-
L der Provinz Sachſen verbreitetſte Kalender) Preis

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
„Halle, 23. Dezember. Heu und Strob. Preiſe

ohne Courtage. Sämmtliche Preiſe für 50 kg. Roggen-
Langſtroh (Handdruſch) 2,30--3,00 M., Maſchinenſtroh
1,60--2,00 M., Wieſenheu 2,50-8,25 M., Kleeheu 2,60
bis 3,50 M., Torfſtren 140--1,50 M.

s. Vereinigle Thüringiſche Salinen zuHeinrichshall. Die Dividende für 1890 iſt, wie wir zuver
läſſig hören, auf 6 zu ſchätzen, da zum erſten Male die Vor-
theile der auf eine lange Reihe von Jahren abgeſchloſſenen
Convention der Geſellſchaft zu gute kommen.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 23. Dezember 1890 2 Uhr Min. Nachm.
Fonds-Börſe.

*40/0 Reichsanleihe 105 20 Dortm. UnionSt.-Pr. 82,70
3 do 97,70 *Gotthardbahn 159,25*3 do 86,60 Oeſtr. Cred.-Actien 169,2549 Conſols 105. Franzoſen 107,*3 do 197,90 Lanbrden 60,
13 do 86.70 Riebeck Montanwerke 181,25
*3 Landſch. Ctr. Pfd. 96 90 *Cröllw. Papierfabrik 148,50

85, *Harpener Kohlen 189,
*Disconto-Commandit 209,10 *Ruſſ. Süd-Weſt 31,75
*Darmſtädter Bank 154, 45 Oeſtr. Goldrente 95.
Deutſche Bank 156,50 49 Ung- do. 91,*Berl. Handelsgeſellſch. 155,75 Jtal. Renten 92.,50
*Dresdner Bauk 153, 780. Ruſſ. 26,85*Bochumer Gußſtahl 156,90 Oeſtr. Noten. 177 80
*Lanrahütte t 136,756 9inſſ. do. 233,

Tendenz: aDie mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen
per Ultimo.

t Getreide- Börſe.Weizen: loco 189,--, Dez. 189,25, April-Mai 192,50, ſeſt.
Roggen: loco 178, Dez. 181, April-Mai 170, feſt.
Hafer: loco Dez. 142 April-Mai 139, ſuill.RNüböl: April-Mai 57,80, Tendenz ſtill.
Spiritus: (7T0er Waare) loco 46,20, Dezember 46, April-Mai

46,40. (50er Waare), loco 65,60.
Petroleum: loco 23.80.

„Fondsbörſe. Jn NewYork hatte der Rückgang des Silber-
preiſes eine ungünſtige Tendenz an der dortigen Börfe hervor
gerufen, welche ihren Einfluß auf die heutige Londoner Vörſe
übertrug; trotzdem ließ ſich heute unſer Platz nicht beirren und
behielt die freundliche Haltung, welche er geſtern beobachtet, bei,
wenn auch das Geſchäft im Allgemeinen immer vor den Feier-
tagen in engen Grenzen blieb. Nur einzelne Gebiete waren
beſonders beliebt und konnten weſentliche Beſſerungen auf-
weiſen. Jn erſter Reihe läßt ſich das von den Kohlenactien
ſagen, welche heute vom Privatpublikum gekauft wurden. Die
einzelnen Papiere dieſer Gattung gewannen mehrere Pro-
W Weniger animirt waren Eiſenwerthe deren Kurs
ich aber doch behaupten konnte. Jn Banken wurden Deckungen

vorgenommen in Folge deren die Kurſe von öſterreichiſchen
Creditactien, Disconto-Commandit und deutſcher Bank ziemlich
avanciren konnten. Die übrigen Bankactien behaupteten ſich
wenigſtens gut. Sowohl fremde, als heimiſche Bahnen blieben
ohne Leben, indeß waren bei einzelnen derſelben kleine Auf
beſſerungen zu verzeichnen. Fremde Renten ſehr ſtill, aber feſt,
nur ruſſiſche Fonds neigten zur Schwäche. Rnuſſiſche Noten,
ziemlich angeboten, waren ſchwach und etwas unter geſtriger
Notiz. Privatdiscont 5
Getreidebörſe. Der Getreidemarkt eröffnete und verlief

ziemlich feſt. Die Umſätze blieben aber größtentheils unbe
deutend. Nur Weizen und Roggen für laufenden Monat wurde
anfänglich reger und zu beſſeren Preiſen gekauft, während andere
Terminpreiſe für Weizen und Roggen ſich gut behaupten konn-
ten. Hafer in allen Sichten ſtill und zu ermäßigten Preiſen er-
hältlich. Mehl behauptet. Rüböl ſtill und faſt unverändert.
Spiritus ruhig. Terminpreiſe wenig verändert.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale).

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Fraukfurt a M., 22. Dezember. Die feierliche Ein

führung des Oberbürgermeiſters Adickes findet beſtimmt
zwiſchen dem 9. und 11. Januar ſtatt.

Köln, 22. Dezember. Die „Köln. Ztg.“ erfährt, die
Ausweiſung der Exkönigin Natalie werde immer wahr
ſcheinlicher, weil ſich dieſelbe entſchieden weigere, auch nur
zeitweilig das Land nach Maßgabe des ihr von Milap
früher angebocenen Abkommens zu verlaſſen.

Petersburg, 22. Dez. Entgegen der Nachricht über
eine augebliche Einfuhrzoll- Erhöhung auf landwirthſchaft-
liche Maſchinen und Geräthe meldet die „Rußk. Wjed.“
daß eine Erhöhung überhaupt nicht eintreten werde, ſondern
das der alte Satz von 70 Kopeken für das Pud beſtehen
bleibe, der Einfuhrzoll auf Lokomobilen dagegen von
1 Rubel 40 Kopeken auf 70 Kopeken vom Pnd ermäßigt
werde. Der Verkehrsminiſter beſchloß, die Frachttarife für
ins Ausland ausgeführtes ruſſiſches Mehl um 25 Prozent
zu ermäßigen.

Familien Nachrichten.
(Aus verſchiedenen auswärtigen Zeitungen entnommen.)
Verlobt: Frl. Mathilde Kraul mit Hr. Ober-Regiernngs-

rath Wilhelm Peltzer (Hannover). Frl. Margarethe Juſta
mit Hru. Gymnaſiallehrer Max Benecke (Berlin). Frl. Nina
von Heymann mit Hrn. Verlogsbuchhändler Arthur Seemann
(Hannover--Leipzig). Frl. Anng, Volke mit Hrn. Kaufmann
Theod Mettner (Breslau--Merzdorf b. Bodenbach in Böhmen).

Verehelicht: Hr. Ed. Doberg mit Frl. Mathilde Bunne-
mann (Mühlhauſen--Adelebſen).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Lehrer Ecke (Gräben bei
Wollin). Hrn. v. Schulenburg (Berlin). Hru. Rud. Dock
horn (Schönebeck a. E.). Hrn. Ad. Karlbaum (Bodenwerder).

Eine Tochter: Hrn. Amtsrichter Wenzel (Ryvnik).
Hrn. Richard Maertens Rittergut Cremlingen bei Braunſchweig).

Hru. AmtsgexichtsRath Kucbendorff (Breslan). Hru. Paul
Hennige sen, (Magdeburg-Nenſtadt). Herrn K. Günther
(Koburg).

Geſtorben: Hr. Fabrikbeſitzer Heinr. Meinecke (Breslau).
Hr. Louis von der Horſt (Bodelſchwingh). Hr. Stabsarzt a. D.
Dr. med. Herm. Helmbold (Magdeburg). Fran verw. Geh.
Ober-Baurath Cäcilie Nottebohm, geb. Bietz (Berlin). Gräfin
Helene von Monts, geb. von Mandelsloh (Dresden). Frau
verw. Prediger Pauline Schirmer, geb. Blane (Berlin). Hr.
General der Kaovallerie z. D. Commenns von Drigalski (Han
nover). Hr. Major a D. Otto Petiscus (Hoyerswerda).
Frau Agnes Bach, geb. Weſtram (Magdeburg).

„J Z T ZDJ Amtliche Bekanntmachungen.
Unter Bezugnahme auf das Geſetz über Rentengüter vom

27. Juni d. Js. (Geſetz- Sammlung Seite 209) bringe ich hier-
durch zur Kenntniß der Kreis Eingeſeſſenen, daß Perſonen,
welche die Einrichtung von Rentengütern beabſichtigen, ſich die
erforderliche Jnformation im Landrathsamt verſchaffen können

alle a S., den 17. Dezember 1890.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungs Rath
C. v. Krosiglk. [3728

Der hinter dem Arbeiter Joseph Kryschok aus
Tſcheſchen. Kreis Groß-Wartenberg, am 15. October 1890
erlaſſene Steckbrief iſt laut Mittheilung der Staatßanwalt! e

Oels erledigt. 3727Halle a. S., den 18. Dezember 1890.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes

Geheime Regiernngs-Rath.
C. v. Krosighk.

Der Fabrikant Franz Korn hier beabſichtigt auf dem
Grundſtücke Feldmark Trotha, Band I Blatt Nr. 24 Plan
Nr. 23 Grundbuchs, an der Trotha-SennewitzerChauſſee belegen, eine Schmieröl- und Fettfabrik zu errichten
Beſchreibung und Zeichnung der Anlage liegen im landräth-
lichen Geſchäftszimmer zur Einſicht aus.

Etwaige Einwendungen gegen dieſe Anlage ſind binnen
14 Tagen nach erfolgter Bekanntmachung ebendgſelbſt ſchriftlich
in doppelter Ausfertigung oder zu Protokoll anzubringen. Nach
Ablauf dieſer Friſt können Einwendungen in dem Verfahren
nicht mehr angebracht werden.

Zur mündlichen Erörterung der etwaigen rechtzeitig erho-
benen Einwendungen vor dem Unterzeichneten wird Termin auf

den 3. Jannar k. Js., 10 Uhr Vormittags,
im Landrathsamt des Saalkreiſes hierſelbſt, Louiſenſtraße Nr7,
anberaumt. Jn dieſem Termin wird auch im Falle des Aus
bleibens des Unternehmers oder der Widerſprechenden mit der
Erörterung der Einwendungen vorgegangen werden. 26

Halle a/S., den 18. Dezember 1890.
Namens

des Kreis- Ausſchuſſes des Saalkreiſes.
Der Vorſitzende.

C. v. Krosiglk.

Bekauntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Vorwerkes Seeben iſt die

Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen. 3712Trotha *den 22. Dezember 1890.
Der Amtsvorſteher.

C. Nagel.

Familien Nachrichten.

Statt beſonderer Anzeige. 5
Heute wurde uns ein Funge geboren.

S
Halle a. S., den 21. Dezember 1890.

Rechtsanwalt Br. Alander und FrauC 3703) Marie geb. Walter
O

W

Heute Vormittag 10 Uhr entſchlief nach langen,
ſchweren Leiden unſer giter Vater, Groß- und Urgroß-vater, der Drechslermeiſter re S

August Glück
in ſeinem 84. Lebensſahre.

Die Beerdigung findet am 26. Dezember, Vormittags
10 Uhr von der Kapelle des Stadtgottesackers aus ſtatt.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Sohn Gustav Slück,

Bildhaner.
Halle a. S den 23. Dezember 1890.

Verlag der Aktiengeſed ſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Berantwort liche Redaktenre; Chefredakteur Wilhelm Authouhyſſh

Politik, Feuilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbe cichneten;
Marxrtin Leiſtfür Lokales Preovinzielles, Theater und Müſit Louis
für den Handels, Börſen, und Inſergtentherl ſämmtlich zu Halle.

Sprechſlunden: Chefredakteur Anthony 11, R darteut Leiſt 9-1 Uhr
Die Expedition (Jnſeratenannahme und Geſchäftsaugelegenheiten) geöffnes

von 7 Uhr Vorm. dis 7 Uhr Udende,
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Halle, Mittwoch 24. Dezember 1890.

Erſte Veilage zu e 301 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchle' ſchen Verlage.

ca eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeege[Nächdruck, auch im Einzelnen nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet

Oeffentliche Sitzung des Bezirks-Ausſchuffes
zu Merſeburg.

Merſeburg, den 22. Dezember.
Jn der öffentlichen Sitzung des Bezirks Ausſchuſſes zu

Merſeburgram 19. Dezember 1890 ſind unter anderen folgende
Verwaltungsſtreitſachen verhandekt worden

Verſſa gung der Erlaubniß zum Ausſchank
von Bier. Der Fleiſchermeiſter M. zu Wimmelburgbeantragte beim Kreisdttsſchuß des Mansfelder Seekreiſes zu
Eisleben die Ertheilung der Evlaubiriß zum Ausſchank
von Bier in derrin ſeinem neun zu erbauenden Hauſe einzu
richtenden. Speiſewirthſchaft. M. begründete ſeinen Antrag da
mit, daß ein Bedürfniß zur Errichtung einer neuen Schank
ſtätter in h r da der Ort 2000 Srpebnezähle und für dieſe die beſtehenden Schankſtätten nicht ans

en; namentlich im ſogenannten Oberdorfe, wo das
Wohnhaus des s liegec ſein überhaupt keine
Wirthſchaft, wie M. eine einzurichten beabſichtige vorhan
den. Das Haus birterdemigenügenden Raum und gegen ſeine
Perſönlichkeit ſei nichtseehnzuwendentt. Von Gemeindevorſteher
und auch vom Amtsvorſteher von Wihmelburg wird gegen
die Perſon des Antragſtellers wie gegen die betreffenden Räum

ich r res zur Ervichtong des Biergusfchaarke
vetn innrelburg habe math dert vorletten Volts

1804 Ei ud ſeien dortſelbſt zweizählun n wohner rer dortaltes ufer zwer unbefchtäukte Schankwirthbe
ten An doce ime a 7 handkung wit Brankt
we t Krkisaüsſchuß in Eislebene
g zur Ervichtung des be gtenSei bei un orhandenſeknt von vier Gaſt ind

ankwirthſchäften und I Btänttweinhändiung in Wimmelf
burg mnicht vorliege Die gegen dieſe Gitfeheidung eingelegte
Berufung wurde vom Bezirks Ausſchuß zu Merſeburg Koſten
pflichtig zurückge wieſen dg auch von dieſem Verwaltungs
gerichtshof ein Bedürfniß micht Auerkannt wurde nach S 33 de
Reichsgewerbeordnung und der Bekanut, nachung des Miniſter
des Jnnern vom 14 September 1879 aber die Ertheilung der
nachgefuchten Erlaubniß von dem Vorhandenſein eines Bedürf-
niſſes abhängig zu machen iſt.

Wrbertbee zu Gemeindelaſten. Die von
den Erben des Hüfners R. zu Neuenſtadt erhoben
Klage gegen die Gemeinde Lindwerder auf Rück-Erſtatting von
11 36 gezahlterGemeindelaſten iſt vom Kreis
gusſchuß zu Herzberg zurückgewieſen worden, weil nach
8 34 Nr. 2 des Zuſtändigkeitsgeſeßzes guf Beſchwerden
und Einſprüche gegen die Heranziehung oder die Ver
an lagung zu den Gemeindelaſten der Ge-
meindevorſtand z4 beſchließen habe und erſt
gegen deſfen Beſchluß die Klage im Verwaltungs-r ſtattfindet. Dieſe Vorausſetzungen ſeien indeſſen
nicht erfüllt. Hiergegen wurde von den Klägern das Rechts
mittel der gung eingelegt, welche durch Beſcheid des Be
zirksAusſchiſſes zin Merſeburg zurückgewieſen wurde,
weil nach den eigenen Angaben der Kläger gegen die im
Januar 1888 erfolgte Beitreibung der ſtreitigen Veträge erſt
am 18. November 1889 bei dem Gemeindevorſtand zu
Lindwerder Einſpruch erhoben worden ſei. Reklamationen
gegen Gemeindeabgaben aber nach 88. 1 und 14 des Geſetzes
über die Verjährungsfriſten bei öffentlichen Abgaben vom 18.
Juni 1840 binnen drei Monaten nach Mittheilung der

en das Vörhandenſei

m

Armenverband Nietleben Granau den

J ſtitumung mit dem Geinteiſidevorſte

Handarbeiter G., welchen er mit Rückſicht darauf daß er acht
ünerzogene Kinder hatte für im geſetzlichen Sinne

hülfsbedürfitig, bielt, durch Beſchaffing von Sachen für
die Kinder ſowie auch durch baare- Geldbeträge unterſtützt und
beantragt die Erſtattung der aufgewendeten Beträge von zu
ſammen 66 .4 10 im Klagewege; da der Armen ver
baud Nietlechen-Grauau, wo G. ſeinen Unterſtüßzungs
wohnſitz habe. die Zahlung wrpeigerteg G. verdient in Halle
wöchentlich 18. Mark. und bezieht außerdem aus der
Knappſchaftskaſſe des Saalkreiſes eine mionatliche Penr
ſion von s Mark 60 Pf.; er hat außer den 8 unerzogenen

einen Wochenverdienſt von 12*15 hat. Mit Rückſicht
arrf dieſes nicht uner hebliche Einkommen exachtet der Alrgeklagte

Ar Nietle G. wicht für unterſtützungsbedürftig. Der Bezirks'- Ausſchuß erkaunte auf
koſtenpflichtige Abweiſung der Klage, wobei eine Unter

(ſtützuugsbedürftigkeit des G. im Sinne des Gefetzes nicht für
vorliegend. augenommen wurde.

Branntwein. Der Viktualienhändler Sch. zu Trotha be-
getr f. beim Kreis- Ausſchuß des Saalkreiſes die Ertheilung
der Erköuhniß zum Klein handel mit Branntwein

ſtück des Sch. vorhandenen V

fcheida Sch. das Rechts mittel er Berufüng rei
iſt ihm die nachgefuthte Erlaubniß unten Au
Varentſe eidung ertheilt worden tn
bahn d eher Lfniſfſes an ddaffelbe auch. vom ändi
urch vom Vebtretex des öffentlichen Jutereſſes nicht verneir
wurde auch gegen die Perſon des Antragſtellers Einwendungen
r worden ſittrd. Bei dieſer Entſcheidung wurde auch
aufden auf der Berſiburger Chauſſee ſtattfindenden Verkeht
Rütkſtcht genbminreit.

W e

Aus der Sitzung der Skrafkämmer
vom 22. Dezember

Wegen grauſamer Mißhand lung ſeinesStiefkündes war der 28jähtige Bergmann Friedräch
Kiliantans Hettſtedt vom dortigen Schöffengericht zu
Jahr 6 Monaten Gefängniß verürtheilt worden. Hier
gegen hatte derſelbe Berufung eingelegt. Das Vergehen desAngeklagten hat darin beſtanden, daß er am 24. September de J.

ſein 3jähriges Stiefkind Jd'a Obhle mit einem ſtarken Leder
riemen einenStunde lang derartig aecbiagen daß das kleine
bedatternswerthe- Mädchen am ganzen Körper blutrünſtige
Schwielen und Hautabſchürfungen gehabt hat. Dieſe Mißhaud-
lung wiederhotte er am 10. Oktober. Der Angeklagte verſuchte
ſich mit der Auskede zu entſchuldigen, daß ſeine Stiefkinder
höchſt nnartig wären und öfter Züchtigung verdieut hätten, zu
der er als Stiefbater wohl auch berechtigt ſei. Hiergegen be
kundeten die Zeugen, daß gerade die ſo ſchrecklich gemiß handelte
kleine Jda ein durchaus artiges, ſogar ſchüchternes Kind ſei.
Das ganze Verhalten des Angeklagten gegen ſeine 3 Stief-
kinder hatte dem Schöffengericht Veranlaſſung gegeben, anzu
nehmen, daß dem Angeklagten anſcheinend ſeine Stiefkinder
unbeguenr geworden und er ſelbige zu beſeitigen willens geweſen.
Die jetzige Verhandlung ergab das nämliche Reſultat, in Folge
deſſen die Berufung verworfen wurde.

Kindern noch 1 erwachſenen Sohn, welcher als Lauſbürſche

Ertheilung der Erlaubniß zum Kleinhandel mit

eine wollene Pferdedecke und außerdem eine Peitſche, zuſammen
etwa 31 werth geſtohlen zu haben, was der als Zeuge ge-
ladene Arbeiter Alois Schnyder geſehen zu haben zunächſt
auch bekundete: Als jedoch ein anderer Zeuge entlaſtende Aus

ſagen für den Angeklägten machte erklärte Schnyder ſeine An
gabe für univahr, zugleich mit dem Bemerken daß er ſelbſt der

ieb ſeit Dieſe rechtzeitige Berichtigung ſeiner falſchen Ausſage
bewahrte den Zeugen wenigſtens vor dem Meineide und deſſen

ſchtilnmeir Folgen Brockhaus wurde des Diebſtahls für nichtſchuldig ertlart. dagegen wegen einer Unterſchlagung von 3 .4

mit Nütkſicht auf ſeine Vorſtrafen zu 1 Monat Gefängniß ver-
urtheiltz dieſe Strafe jedoch durch ſeine Unterſuchungshaft als
verbüßt erachtet.

Eine höchſt überraſchende' Wendung nahnt die
gegen den Buchbinder Ernſt Kraft wegen Diebſtahls angefetze
Verhandkung. Derſelbe war von Magdeburg nach hier trans
portirt' worden und befand ſich, zuſammen mit ſeinem Trans-
portenr, im Zengenzimmer. Als der Letztere ihn jedoch in un-
erklärlicher Vertrauensſeligkeit einen Augenblick allein ließ. um
auf dem in Corridor angebrachten Namensaushang der Ange
klagte die Terminsangade zu erkunden, benntzte der Anngeklagte
den günſtigen Moment und eitfloh, ohne bemerkt zu werden,

de 7 ſo daß die Verhandlung bis zu ſeiner Wiederfeſtnahme' vertagtnene r r d des nGefuch wurde vom ausichuß abgewaeen je werb di itß dutrh die n Trothe ſow tie ichenſtein in derda e 4 Be kéllen für
a dein hinreihend u er e Gegen dieſe Ent

n e dann das Geſtohtene vertiz. ginitgenommen, dann nd tohteneüsſchi getheilt hatten. Die Ermittelüng und Feſtnuhme der Thäter

Be J an do ehe ten als Sen in. Ueberein- IwbE. als Porliegeaid r

werdeu ingßte- r Seit See r denten des Mühlembeſitzers Schi inGEtzöprfer Feldmatk hatten am 25. Februar die Arbeiter
Hermann Schöne aus Berbſt und Otto Damm tags Eisteben
einen Beſuch abgeſtattet, wobei die Eindringlinge eine ſilberne
Taſchehuhr und Kteidngsſlücke im Werthe von etwa 42 Mk.

rund den Gilös
chöne und Damm

aſelbſtrmit-dem Arbeiter Albert Kiothe aus Eisleben gemein
chaftlichen Hqnsfriedensbrich Damm und Koche auch noch
gemeinſchaftliche Körperverletzung durch Mißhandkung des

Wirthes Natte und des Steueraufſehers Obſtbegingen Der
gang allen Strafthaten betheiligt geweſene i Damm wurde zu
2 Jahden 2 Mongten Zuchthaus Schöne, der am ſchweren
Diebſtahl im wiederholten Rückfulle und am Hausfviedensbruch

Theil gehabt zu 2 Jahren 1 vchè wegenzweier ehen zu 6 Monaten Gefüngniß'verurtheitt

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Ungehnng.Der Nächdruck Pro e. Quellen
angabe geſſattet.

m Werfeburg, 22. Dez. (Eingefongener Dieb). InLeipzig wurde dieſer Tage mit arvßer Frerhheit in der Koch-
ſtraße ein Wagen ſammt dem vorgeſpannten Pferde geſtohlen.
Wie wir nun ſoeben erfahren, iſt der Dieb, ein 34jähriger
Handelsmann aus Sentheim, im Gaſthofe zu Günthersdorf
feſtgenommen worden. Das geſtohlene Geſchirr welches er
vor dem Gaſthofe hatte kg iaſſen, hatte ihn verrathen, da
der Diebſtahl durch die Zeitungen bereits in der dortigen
Gegend bekannt geworden war. Der, Dieb, welcher im ge-
ſtohlenen Wagen nach Leipzig transportirt wurde, fand Unter
kunft im Polizeiamt, Wagen und Pferd dagegen wurden dem
Eigenthümer zurückgegeben.

o Oſchersleben, 22. Dezember. (Auf dem Kreis-
tage), welcher hierſelbſt am vergangenen Sonnabend abgehalten
wurde, iſt u. A. Folgendes beſchloſſen worden. Der dem Kreiſe
aus den landwirthſchaftlichen Zöllen überwieſene Betrag von
135 430 Mk. iſt z. T. in den Kreishanshaltungsplan für 1890/91
bereits eingeſtellt, z. T. ſoll er zur Beſchaffüng des im Jabre
1891/92 zu verbauenden Steinmaterials und zur Verbeſſerung
von Somme wegen benutzt werden. Zur Unterhaltung der

Veranlagung bei der veranlagenden Behörde angebracht werden
znüſſen: Auch in der gegen dieſen Beſcheid von den Klägern
beantragten mündlichen Verhandlung wurde eine Aenderung der
Entſcheidung nicht erzielt

Streitigkeiten zwiſchen Ortsarmen-Ver-
bänden Der Ortsarmenverband Hakle hat den

e eecceeee 9 We J m
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Lotte ſtand vor dem Backofen, dem der Kuchenduft entſtieg; ihre Wangen
aber in ihren Augen glänzten uoch Thränen, als ſie ſich wieder

aßte.“
„Herr Rath! Sie gehen ſchon fragte ſie haſtig, um ihre Erregung zu ver-

bergen, während die Küſterin einige Kuchen hinaustrug. „Jm Grunde beginnt dasGeburtstagsfeſt des Vaters erſt. Oder ſchieden Sie gar in Unſrieden? Zielen die
Erklärungen Peterſen's nicht genügend aus

„So, ſo! Ziemlich,“ antwortete der Rath zögernd. „Zwar habe ich noch
meine Ausſtellungen. Allein darum handelt es ſich nichk, ſondern um das, was
Sie ſo ſehr erſchüttert hat, Fräulein Beckmann.“

„eEntſchuldigen Sie, Herr Rath, daß Sie mich ſo finden,“ verſetzte Lotte ernſt.
„Es handelt ſich in der That um einen ergreifenden Fall. Sehen Sie: wenn ich
vor Jahren als junges Mädchen in den Krug kam, wo die Stieftochter des Krügers
einen kleinen Kram hielt, war ſie nicht nur ſtets freundlich und ehrlich, ſondern
ſie gab mir noch immer einige Roſinen, Bonbons, Zuckerſtückchen, Griffel oder
Bändchen drein, wodurch Sie mich Sie wiſſen wohl, wie Kinder ſind ſehr
glücklich machte. Es war überhaupt eine brave ſtille Perſon. Das Unglück
heftete ſich jedoch an ihre T als ſie in die Fremde zog. Wir hörten lange
nicht von ihr. Jetzt ſitzt Helene mit den Jhrigen in einer der unzugängklichſten
Torfhütten des Moores, weit draußen, wo unſer Kirchſpiel aufgehört hät und das
nächſte noch nicht anfängt, unverdient im tiefſtem Elend, während wir hier
Doch, das ſoll uun anders werden!“

Jmmer wieder dieſe Hel dachte der Rath faſt überlaut, hielt jedvch an ſich
und ſagte: Sie ſind zu weichen Herzens, liebes Fräulein. Man kann nicht von
allem wiſſeun, nicht allen helfen, und daun, dies Elend

„Zweifeln Sie daran, Herr Rath?“
„Vielleicht iſt's nicht ſo ſchlimm,“ fuhr er fort.

Leute ſind daran gewöhnt, fühlen es nicht mehr ſo!“
Weiß wohl,“ meinte Lotte. „Sie denken kühl über fremde Noth. Ein

Heuchler ſind Sie übrigens nicht; Sie haben den Muth der Ueber
zeugung.h bin allerdings kein ſchwankes Rohr!“ äußerte der Rath ſich aufrichtend.

„Nicht heute ſo morgen ſo! Sondern ein Charakter. Und weiß Gott! wie der
Menſch aus der Wiege kommt, ſteigt er auch in's Grab. Ein Fels, ein Granit
iſt kein Stück Seife oder Butter, das ſich im Waſſer anflöſt, in der Sonne ſchmilzt,
Nein! Da ſagte man, es gebe keine Armuth im Lande, keine Bettler, keine Ver
brecher. Aber, wo ich jetzt hinhorche, höre ich von nichts auderem.“

Was folgt daraus
„Daß man einigen Gleichmuth bewahren muß,“ verſetzte der Rath. „Erbarmen

iſt ja recht ſchön, aber man laſſe dieſe Leute an ihrem Platz. Niemand verſetzt
Brombeeren in ſeinen Garten. Zudem, was iſt ein Bonbon, eine Roſine, ſelbſt
ein rother Apfel, daß es Sie ſo dankbar ſtimmen kann. Jch hätte Jhnen ganz andere
Dinge geſchenkt, wenn ich Sie klein gekannt hätte. einer Treu! Und heute
äme mir's erſt recht nicht darauf an. Allein, Jhr ſonſt ſo weiches Herz iſt gegen
ich kieſelhart, von wahrer Diamentenhärte.“
„Jch bin mir keiner beſonderen Härte gegen Sie bewußt,“ äußerte Lotte, fich
it dem Kuchen beſchäftigend den ſie unterdeſſen aus dem Backofen gezogen

z.att
„Auf dieſe Aufmunterung hin,“ rief der Rath, „ſtehe ich nicht an, meine Be

erbung um Jhre Haud ſtürmiſcher wieder anfzunehmen.“

„Denn, wie geſagt, dieſe

Ein ſeltfamer Zwiſchenfall,
muthet die Schuldloſigkeit des Angeklagten ans Tageslicht kam,
ereignete ſich bei der Verhandlung gegen den des Diebſtahls im
wiederholten Rückfalle und der
Arbeiter Karl Brockhaus hier. D
klagt, am 23. Oktober in der Delitzſcherſtraße von 2 Wagen je

Unterſchlagung beſchuldigten
erſelbe war nämlich ange

Kreiskoſten wird für das nächſte Rechnungsjahr die Summe
von 242000 Mk. bewilligt. Die Gehälter der Kreischauſſeeauf-
ſeher werden auf 1190 Mk. als Anfangsgehalt feſtgeſetzt und
können bis zum Höchſtbhetrag von 1500 Mk. geſteigert werden.
Dozu kommt noch 100 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Die von der
Kreisſparkaſſe auszuſtellenden Urkunden ſind fernerhin von dem

durch welchen unver
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Der Küſter von Horſt. Roman aus dem Heideland von Augu ſt Becker.

nexus der ſocialen Zuſtände und der ſocialen Krankheitserſcheinungen zu er
härten.“

„Die Beiſpiele!“ rief man ihm zu.
„Gut denn! Seelenkrank war der alte Enders; er hat kein freies Urtheil

mehr von dem Augenblick an, wo ſich ihm die Vergeblichkeit redlichen Aufbringens
der für ſeines Sohnes Lebensglück nöthigen Summe endgültig aufdrängte. Krüger
Bohl aber war dem Seelenleiden von der erſten ungerechten Strafe an ver
fallen und verlor die Freiheit des Willens vollends, als ſeine letzte Anſtrengung
für Helene rückſichtslos vereitelt wurde. Sein Leiden war ſein Verhängniß.“

„Und das dritte Beiſpiel!“
„So ſtand es mit dieſen. Dem Rath da der Schädel läßt dieſen Schluß

zu geht der Unterſcheidungsſiun für gut und böſe überhaupt ab. Sehen Sie
her! Jm Gehirnwulſt dieſes Sinnes muß ſich bei ihm eine Condenſation, gleich
ſam eine Verknotung des geſetzmäßig verſchrobenen Erwerbsſinnes verknöchert haben.

Alſo in ethiſchen Dingen Jdiot!“
Rath Müller bäumte ſich hiergegen anf; man habe doch heute Anlaß gehabt,

ſeinen Scharfſinn anzuerkeunen. Jndem der Richter nun einer Denunciation er
wähnte, die kurz hinwies, wo der „Verbrecher“ zu finden ſei, meinte der Rittmeiſter:
damit habe er das Duell vereiteln wollen.

„Nun ja!“ geſtand der Rath aufgebracht zu. „Jch werde wohl zu Jhrer
Unterhaltung Blut vergießen oder mich umbringen laſſen!“

Auf dies hin wandte ſich Rittmeiſter Ranzfeld mit dem Schwur ab: ein
ſolcher ſolle Altenhagen auch nicht haben!

„Aber meinen Schirm will ich haben!“ knirſchte jetzt der Rath.
pariſer Schirm!“

„Well! What's a fact!“ äußerte Peterſen gelaſſen, indem er, zur Thüre
ſchreitend, dem Küchenmädchen draußen einen Auftrag gab. Während der Richter
ſeinem alten Freunde die Hand drückend, den Paſtor über weitere Schritte gegen
Peterſen beruhigte, der Arzt Müller's granitne, wandelloſe Haltung in dieſer
Kriſis anerkaunte, ſah ſich der erboſte Rath ſelbſt mit einem Wuthblick vergeblich
nach dem Pfarradjunkten um, der ihn hierhergeſchleppt, und ſprach davon, daß
er nicht länger in „dieſem Neſte“ bleibe.

„Der Weg ſteht offen!“ erklärte der Richter, worauf Peterſen den Schirmw
dankend überreichte.

„Hier Jhr Eigenthum, Herr Rath!“ ſprach er höflich. „Der Schirm wurde
bereits aus dem Bahnkoupé zu meinem Gepäck geworfen, ohne daß ich den Jrr-
thum gewahrte, da ich einen ähnlichen beſaß. Verzeihung! Veſtimmen Sie ſelbſt
den Schadeuerſatz für Abnützung.“

„Nichts!“ erwiderte Rath Müller mit einer Handbewegung, als ob er ein
Million ausſchlage. „Und nun, nachdem ich meinen Schirm wieder habe, empfehle
ich mich allerſeits!“ Damit hob er als wohlerzogener Mann den Hut ſo hoch,
als ſein Arm reichte, drehte ſich um und ſchritt eine wandelnde Granitſäule
zur Thür hinaus.

„Meiney



Landrath als Vorſitzendem des Kreisausſchuſſes zu vollziehen
und mit dem Siegel des Landraths zu verſehen, damit die Ge
richte gezwungen ſind den Vorſtand der Kreisſparkaſſe als
öffentliche Behörde anzuerkennen (was bisher häufig nicht ge
ſchehen iſt). Die Kur und Verpflegungskoſten bedürftiger blin-
der, geiſtesgeſtörter und epileptiſcher Perſonen übernimmt fort-
an der Kreis.

Sangerhanfen, 22. Dezbr. (Der Kreistag), welcher
am 20. hier verſammelt war, erklärte die Wahlen des Bürger
meiſter Dr. Pampel-Stolberg und Gnutsbeſißer Rothe-
Uftrungen für gültig und die Genannten wurden in die Ver
ſammlung eingeführt. Die Rechnung der Kreiskommnnalkaſſe
Pro 1888/89 und der Kreisſparkaſſe pro 1889 wurden entlaſtet
Gegen den Antrag auf Ansſcheidung des Gemeinde und Gulks-
bezirks Hermannsacker aus dem Amtsbezirk Rottleberode
und Vereinigung dieſer Bezirke mit dem Amtsbezirk Breitenſtein
ſind Einwendungen nicht erhoben worden. Eine längere Debatte
entſpann ſich über die Vorlage betreffend den Ausbau der
Wegelinie Rieihnordhauſen-Artern. Es wurde ſchließ-
lich beſchloſſen, im nächſten Jahre vur die Wegeſtrecke Rieth-
nordhauſen-Landesgrenze auf Borxleben auszubanen. Der Ans-
bau und die Unterhaltung der im Zuge der Chauſſee Berga-
Stolberg belegenen Dorfſtraße zu Rottleberode würde
unter Annahme der von der Gemeinde und der Provinz be
willigten Beiträge zu den Bankoſten auf Kreisfonds übernom-
men. Zum Mitgliede des Kreis- Ausſchuſſes an Stelle des ver
ſtorbenen Bürgermeiſters Pampel wurde der Bürgermeiſter
Lehmann zu Kelbra gewählt.

D Weimar. 21. Dezember. (Schulſt atiſtik.) Der von
der Kultus Abtheilung des Großherzoglichen Miniſteriums ver-
öffentlichten Statiſtit der Unterrichtsanſtalten entnehmen wir,
daß im Schuljahre 1889/90 die Gymnaſien in Weimar, Eiſenach
und Jena mit insgeſammt 50 Lehrern 796 Schüler zählten, von
denen 43 das Abiturium beſtanden und 30 dem Unvverſitäts-
Studium ſich widmeten. Die er in Weimar und
Eiſenach hatten mit 28 Lehrern 486 Schüler, von denen nür 13
das Reifezeugniß erhielten. Die Lehrer Seminare in Weimar
und Eiſenach zählten 119 Schüler. Die Zahl der Volksſchulen
im Lande beträgt 459, die der Volksſchullehrer 857, die der
ler 54 137, ſo daß durchſchnittlich auf den Lehrer 63 Schüler
ommen.

Der Bau der Nothbrücke in Köſen, welche un
mittelbar neben der Pontenbrücke ſtehen wird, hat begounen.
Jedenfalls wird ſie einen langen Stand (von mindeſtens 1
Jahren) haben, bis die eigentliche Saalebrücke wiederhergeſtellt
iſt. Ueber dieſen Bau verlantet noch nichts Beſtimmtes. doch iſt
als ziemlich feſtſtehend anzunehmen, daß unter Belaſſung der
vier alten Pfeiler auf dem rechten Saale Ufer und unter Weg
fall der jetzt eingeſtürzten Pfeiler, eine Eiſenkonſtruktion die
Sagle überſpannen wird. Doch müſſen auch jene Pfeiler erſt
noch gründlich unterſucht werden.

T Ein äußerſt frecher Diebſtahl wurde am Sonn-
abend zwiſchen 5 und 6 Uhr in dem Hauſe Nikolaiſtraße 34 in
Weißenfels ausgeführt. Zu dieſer Zeit erſchien daſelbſt in
der Wohnung des Privatmannes L. ein junger Menſch und
richtete an den alten 76jährigen Mann die Beſtellung aus, daß
er ſogleich zu Herrn Rechtsanwalt B. kommen möge. Da der
Titirte erſt am Tage zuvor bei dem betreffenden Rechtsanwalt
zu thun gehabt hatte, war ihm dies nicht weiter auffällig und
er gab auch dem Boten noch 20 Pfennige für ſeine Bemühung.
Jn dem Bureau des Rechtsanwalts angekommen, erfuhr L.
jedoch, daß er nicht verlangt ſei, und begab ſich voll banger
Ahunng nach ſeiner Wohnung zurück. Die Stubenthür war
war verſchloſſen, es fehlte aber ein in der Nähe der Thür
ſtehender Schrank, in welchem ſich 340 (Zwanzigmarkſtücke),
ein Wechſel über 90 und andere Wertb und Familienpapiere
befanden. Die ſofort aufgenommenen Recherchen nach dem
Diebe, der mit dem Schrank auf der Treppe im Haufe bemerkt
worden, waren ohne Erfolg. Sonntag Vormittag wurde jedoch
der erbrochene Schrank hinter dem Güntherſchen Zaun auf der
Hochebene des Holländers auf gefunden. Der Died, der es ſehr
eilig gehabt haben muß, hat glücklicherweiſe die 17 Goldſtücke,
welche in zwei ſchwediſchen Streichholzſchachteln aufhewahrt und
binter einer Leiſie des unteren Schubkaſtens verſteckt lagen
nicht gefunden, ſodaß dieſelben dem Beſitzer wieder zugeſtellt
werden konnten. Der Wechſel und verſchiedene Papiere dagegen

Abſuchen des Terrains hinter dort befindlichen Rübenmiethen
leichfalls noch entdeckt. Jmmerhin aber iſt der Dieb noch imBeſts des Wechſels und einer Anzahl anderer Papiere und

wo es zu hoffen, daß dadurch ſeine Entdeckung herbeigeführt
wird.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen.
Konkurs-Eröffnungen., Der verſtorbene Hand

ſchuhfärber Karl Runge in Burg, Bz. Magdeburg Der Kauf
mann und Hutmacher Ferdinand Löhme, in Ebemnitz. Der
Gutsbeſitzer Traugott Möritz Günther in Skäßchen bei Großen
hain. Der Maurermeiſter Carl Friedrich Wilhelm Heinold in
Leipzig. Die Kommonditgeſellſchaft Marzillier u. Comp. in
de Der Brauereibeſißer Ernſt Wilhelm Francke in Krögis
bei Meißen. Der Kaufmann Oscar von Hagen in Nordhauſen.
Der Fuhrherr Chriſtian Krüger in Elbingerode.

Wollbericht.
Leipzig, 21. Dezember. Wolle. Die Umſätze in

allen Kammzüugſorten nahmen, nach dem L. T., auch in
der vergangenen Woche größere Dimenſionen an und iſt ſpeciell
für BnenosAyres- und Auſtral-Qualitäten eine Beſſerung von
5 A zu conſtatiren. Kämmlinge waren gleichfals mehr
ſgraat. und geſtalleten ſich die Preiſe dafür ebenfalls etwas

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 20. Dezember.

Aufgeboten: Der Bahnarb. Wilhelm Delitzſcher und Emilie
W Feldſtr. 7. Der Fabrikarb. Reinhold Walter und Friederike

eißmeyer, Langeſtr. 5a. Der Stadtbahnkutſcher Alois Hoff
mann und Auguſte en Leſſingſtr. 24. Der Univerſitäts-
Profeſſor Dr. med. Maximilian Oberſt und Magdalene Schlieck-
mann, gr. Steinſtr. 8 und 9.

Eheſchließungen; Der Töpfer Jacob Henzel und Anna
Bieſecker, gr. Wallſtr. 3536. Der Werkführer Paul Sagorsky
und Eliſe Harenberg, Martinsgeſſe 23 und Schloſſerſtraße 4.
Der Maurer Albert Schmiljun und Henriette Kepke, gr. Stein-
ſtraße 12 und V. dem Steinthor 6. Der Stellmacher Karl
Rudolph und Marie Grätz, Hirtengaſſe 11. Der Gelbgießer
Otto Kupfernagel und Bertha Gerlach, Fleiſchergaſſe 17. Der
Dachdecker Otto Heſſe und Sidonie Gebhardt, gr. Steinſtr. 62
und Neue Promenade 4 Der Handarbeiter Friedrich Mathibe
und Marie Schulze, Streiberſtraße 28 und Diemitz. Der
re gewann Friedrich Stephan und Martha Jentzſch, Feld

traße eGeboren: Dem Handarb. Karl Franuke ein S. Friedrich Rein
hold Julius Paul, kl. Ulxichfir 7. Dem Kellner Hermann
Schwarz ein S., Hans Willy Erich, kl. Schlamm 6. Dem
Schloſſer Karl Kirmſe ein S., Kurt Ernſt, ar. Berlin 16e. Dem
Maler Johannes Fxreiburg Zwill.-T., Helene und Elſa, Ranni-ſcheſir. 10. Dein Fabrikard. Otto Miedlig eine T., Marlbo
Emma Jda. Hirteng. 16. Dem BHuchbindermſtr. Ernſt Kreß-
mann eine T., Charlotte Jlſe, Sophienſtr. 7. Dem Lokomotiv-
führer Guſtav Sidau eine T., Ella Frieda Luiſe, Meckelſtr. 13.
Dem Handarbeiter Berthold Hagemann ein S., Richard Arthur,
Oberglaucha 11. Dem Schuhmacher Otto Enlenberg eine T.,
Hedwig Anna Emma, Kl. Sandberg 3. Ein unehel. S.

Geſtorben: Der Kaufmann Guſtav Adolf Otto Seeger,
48 J., Magdeburgerſtr. 45. Anna Hölzer, 34 J. Am Bahn
hof 8. Dee Handarbeiter Johann Friedrich Martin. 43 J
gi aftr- 9. Des verſt. Tiſchler Franz Ludwig T. Eliſa, 1 J.

inik.
Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an;
Tuberkuloſe 4, MagenDarmkatarrh 2, Lungengtelektoſe 1,

Krämpfen 3, Lungenentzündung 1, Atropbie 1, Hirnhaut-
entzündung 1, Croup 2, Woſſerſucht 1, akutem Darm- und
Bronchialkatarrh 1, t e e nhnng 1, Darmkrebs 1, Herz-
lähmung 2, Kniegelenksvereiterung 1, Lungenkatarrh 1, eitriger
Luftröhrenentzündung 1. Blutmangel 1, Auszehrung 2, Dick-
darmkatarrh 1, Altersſchwäche 1, Schlaganfall 1. Gebärmutter-
krebs 1. Verbrenunng 1.

Zuſammen 35. eHiernnter befinden ſich 6 in hieſigen Krankenhäuſern ver

Kirchliche Anzeigen
Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertage, den 265. und

26. Dezember, predigen:
„Zu U. L. Frauen: Am 1. Feiertage Vorm. 10 Uhr Archi

diakonus Pfanne. Mittags 12. Uhr Militärgottesdienf.
Derſelbe. Abends 6. Uhr Diakonus Grüneiſen. (Geſammel.
wird eine Collekte für Arme und Kranke der Gemeinde
Kapelle des Nordfriedhofs: Nachm. 2 Uhr Diagkonus
Grüneiſen. Am 2. Feiertage Vorm. 10 Uhr Superint. D. Förſter
Abends 6 Uhr Archidiakonns Pfanne. (Geſammelt wird eine
Collekte für die Kirche). Zu St. Ulrich: Am 1. Feiertage
Vorm. 10 Uhr Oberdiakonus Wächtler. (Ulriciana). Abende
6 Uhr Diakonus Richter. Schmiedſtraße 17, Abends 6 Uhr

den r. Franke. Am 2. Feierkage Vormittags 10 Ubrberprediger Sigel. Abends 6 Uhr Oberdiakonus Wächtler.
Zu St. Moritz: Am 1. Feiertage Vorm. 10 Uhr Diakonus

Nietſchmann. Abends 6 Uhr Oberprediger Saran. Am 2. Feier-
tage Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran. Abends 6 Uhr
Diakonus Nietſchmaun. Hoſpitalkirche: Am 1. Feiertage
Vorm. 8, Uhr Diakonnus Nieiſchmann. Am 2. Feiertäge Vor
mittags 8 Uhr Derſelbe. Domkirche: Am 1 Feiertage
Vorm. 10 Uhr Conſ.-Rath Göbel. Abends 6 Uhr Domprediger
Beelitz. Am 2. Feiertage Vorm. 10 Uhr Domprediger Albertz.
Abends 6 Uhr Cand. Haberl Zu Neumarkt: Am 1. Feier
tage Vorm. 10 Uhr Profeſſor D. Looſs. Abends 5 Uhr liturg.
Gottesdienſt. Paſtor D. Hoffmann. Anſprache; Hilfsprediger
Müller. Am 2. Feiertage Vorm. 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann.
Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe.
Zu Glaucha: Am 1. Feiertage Vorm. 10 Uhr Paſlor Knüth.
Nach der Predigt Beichte und Commnnion, Paſtor Kunth. Jm
ſtädtiſchen Siechenhauſe: Vormittags 9 Uhr Hülfsprediger
Graßhoff. Am 2. Feiertage Vormittags 10 Uhr Paſtor Knutb.
Nach der Predigt Beichte und Commnnion, Derſelbe

Giebichenſtein Am 1 Feiertage Vorm. 10 Uhr Superint.
Belhge. Nach der Predigt Veichte und heiliges Abendmabl,
Derſeibe. Abends 6 Uhr Paſtor Leſſing. Am 2. Feiertage
Vorm. 10 Uhr Paſtor Meltzer. Abends 8 Uhr tdes evang. Mamer: und Jünglings Vereins (Familienabend).
Gäſte ſind willkommen.

Diemitz: Am 1. Feiertage Vorm. 9 Uhr Hilfsprediger
Dr. Franke. Am 2. Feiertage Vorm. 92 Uhr Oberdiakonus

jehlten; einige derſelben wurden jedoch bei einem nochmaligen
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55. Kapitel,

Eine Schindmähre tritt anf und eine Freierei im Backhauſe führt
zu argen Verdrießlichkeiten.

Ungewöhnlich warm ſchien die Nachmittagsſonne auf Flur und Heide. Das
gelichtete Laub, welches die Herbſtſtürme noch an den Bäumen gelaſſen, gab der
Landſchaft den Anſchein beginnenden Frühlings.

Um die Stunde nun, wo ſich die erzählten Vorgänge im Pfarrhofe von
Horſt abſpielten, lenkte ein mit Torf beladenes, einſpänniges Fuhrwerk vom Ulen-
moor durch den Hohlweg herauf in's Dorf ein und hielt nacheinander vor den
erſten Häuſern. Während der Fuhrmann im blauen Kittel jedesmal hineinging,
um anzufragen, ob man Torf branuche, glotzte ein anderer Mann, der oben auf
den Torſſtücken ſaß, hohlwangig und hohläugig in den heiteren Tag hinein. Am
vierten Hauſe ſtieg er herunter und half mit abladen. Dann ſagte er keuchend:
jetzt wolle er ſeine Gänge wachen zum Büttel, zum Küſter, zum Vogt, zum Herrn
Paſtor, zu dem dicken Rath, und wen er eben treffe; bei der Dorfſchmiede werde
er dann wieder zu dem Fuhrmann ſtoßen. Und damit ging er.

Des Torfbauers hinkender Ganl ſchleppte mittlerweile das leere Wäglein
langſamer vor die Schmiede. Da hier ſchon einige vornehme Geſchirre im Schatten
hielten, nahm das ſchlichte Fuhrwerk ſeitwärts im Sonnenlicht ſeinen Stand, und
Die klapperdürre Mähre ſetzte den wunden Huf gelaſſen auf den bunten Laubteppich,
den die Straßenbäume auf den Anger gebreitet hatten.

Es war ein unanſehnlich kleiner, branner Gaul, eines jener erbärmlichen
Moorpferde, die ihre Laſt als wandelndes Gerippe Mitleid erregend aus dem
Nendorfer Bruch in die Gaſſen von Gifhorn oder aus den großen Mooren nach
Soltau und Bederkeſa ſchleppen. An den Glasaugen hatten die Moormücken
ſchon blutige Löcher gefreſſen. Am Widerriſt und auf dem dürren Kreuzbein, wo
das Riemenzeug die Hant abſchürfte, ſaß blutzapfendes Fliegengeſchmeiß, und ein
Heer von Bremſen warf ſich von den anderen Roſſen unverzüglich auf das blutige
Gerippe des geduldigen Brännchens, da Niemand den Peinigern wehrte. Das
elende Gänlchen, für das es hier weder Futterkrippe noch Waſſereimer gab, ge-
brauchte nicht einmal den verkümmerten Schweif als Fliegenwedel, zuckte nur
manchmal krampfhaft zuſammen und ſenkte in ſtumpfer Ergebung den Kopf auf
die ſonnige Laubſtreu des Spätherbſtes.

Mittlerweile war der Torfbauer in die Schmiede getreten, wo man im Ge
ſpräch über den Amerikaner, der mit dem geraubten Gelde drüben Millionär ge
worden, ihm keinen beſonderen Willkommen bot, als er fragte, ob der Vogt im
Dorfe ſei. Ja, der ſei im Dorfe! Ob auch der Doctor? Ja, der auch, Ob der
Herr Paſtor daheim ſei? Ja, der ſei daheim. Und der Küſter? Der ſei auch
nicht weit, ſagte man ihm. Darauf nahm er ſeine Peitſche über den breiten
Rücken, ſpreizte die Beine auseinander und ſah mit den anderen dem Glühen der
Eſſe und dem Sprühen der Funken unterm Hammer des Schmiedes zu, ohne ſich
um ſein Bräunchen mehr zu kümmern, das draußen matt den Vorderfuß hob, als
gedenke es auf der weichen Laubdecke ſeinem Elend zu entrinnen.

Der bunte Blätterteppich deckte nämlich auch weiterhin die Straße, ja die
ganze Strecke bis zum Paſtorhanſe, und er lag noch über deſſen Hof bis in den
Pfarrgarten, wo er auf dem Raſen leuchtete und die Pfade bis an den äußerſten
Zaun überzog. Da ließ ſich's noch angenehm in der Sonne wandeln, beſonders

ſtorbene Ortsfremde.

Wächtler.

Magdeburger Börfe vom 22. Demzember 1890.

ReichsAnteihe i e eMagdeburger Stadt- Obligationen
Chemiſche Fabrik Buckan- Obligationen

eſſaner Gas- Obligationen 5 2Drhont Div p. St1888 J 1889
Piagdeburxger Allgem, Berſich.-Geſellſchafte-Act. p. St

à 300 M. vollgezahlt 30do. Feuerverſich Ackien P. St. à 3000 M neg
mit 28 Cinzahlung 225 203do agel-Ver ſicher Actien p. St. à 1600

mit 30 Einzahlng 75 25do. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1600
i. mit 209 Einzahlung n 25do. r n per St. à 306 4 7vollgezahlt e 2i gezet Dip. Jin1888 J 1889

Uchien- Brauerei Reuſladt Piagdevbnr 10 2
Laroline, conſolidirle Vergwerfs-Aetſen 5 6Chewiſche Fabrik Buckag-Actien e 4 0 S
Deſiauer Gas Actien v 10Ciſengießerei und Maſchinen Fabrik Riemberg b
„Kette“, Clbſchiſſ.“Geſ.-Actien o 1 7Leoph. ver. chen. Fahr. St. Actien 5 80,70 GMagdeburger Allgemeine Gas-Retien 8do. Bankverein-Antheile 5do. Ban- u. Credikbank-Retien 10 32do. Vergwerke-Actien 12 13do. o Stamm-Priorit.Nct. b 13 13do. Privatbank. Actien bdo. Skraßenbahn-Actien 10 1do. Tyraier- Acten ar,Marie conſolditte Vergwerks-letien 3 SMaſchinerrſabrik' Buckan-Actien 0 0Sach Thür. Braunkohlen-Verwerlh.Actien 4 7 7do. do. Stamm Prior. Act. 7Sndenburger Maſchinenſabrik-Aectien 12 1
Mogdeburger Zuckerraſfinerie-ESiamm-Actien 4 3 à

do. Stamm-Por.

267

zu zweien. Und ein junges Paar machte ſich das Vergnügen. Der Pfarradjunkt
und das blonde Waldfränlein hatten je eines der Kinder an der Hand, was nicht
verhinderte, daß ſie ſich ſehr gut über Dinge unterhielten, an die ſie gar nicht
dachten. Denn ſie dachten nur an ſich ſelbſt und wie niedlich es ſich zu zweien
durch's Leben walle, da ſie ſo in Weltvergeſſenheit dahin ſchleuderten.

Um dieſelbe Zeit hatte ſich Rath Müller auf engliſch empfohlen und kam mit
rothem Kopfe in den Hof heraus. Hier hielt er inne. Sollte er wirklich ſo aus
dem Hauſe ſcheiden, an welches ſich die Hoffnungen ſeiner Zukunft knüpften?
Ein herber Gedanke. Die ganze Bitterkeit desſelben überkam ihn. Alle ſeine
Wunſche und Erwartungen hatten getrogen; nichts war gewonnen, als ſein ſeidener
Schirm, deſſen Wiedererlangung unter bewandten Umſtänden nicht einmal eine
Genugthunng gewährte. Was lag noch an dem Schirm, wenn er Verzicht auf ſie,
die Tochter des Hanuſes, leiſten munßte! Sehnſüchtig ſah er ſich um. Jn ſeinem
tiefſten Jnnern gab es doch ein Gefühl, das ihm ung fremd geblieben. Zuerſt
ein eitler Einfall, dann berechnender Wunſch angenehmer Lebensbedingungen, endlich
doch etwas mehr, eine durch Eiferſucht geſteigerte wärmere Empfindung. Und
nun, wo er ſich in die Voörſtellnug des Lebens an ihrer Seite hineingelebt,
keine Gewährung! Nichts!

Es ging ihm an's Herz. Sollte er nun völlig entſagend ſcheiden Nein!
Hatte ſie ſich auch in Unfrieden von ihm gewendet, ihre Verzeihung, ja ihre Liebe,
ihre Hand war vielleicht dennoch zu erlangen, wenn er ſich ihr ganz änvertraute,
völlig hingab. Gewährte er ihr nur einen klaren Blick in ſein Herz, ſo konnte ſie
ihn nicht verſtoßen. Allein, wenn ſie dennoch nicht wollte? Seine gewohnte Zu
verſicht war geſchwunden, Wunſch und Verlangen allerdings um ſo ſtärker.

Mit ſolchen Erwägungen ſah er durch das Thorgitter des Gartens nach ihr
aus. Bald bemerkte er in der Ferne den hellen Kleiderſaum des Waldfräuleins
und die dunkle Geſtalt des Pfarradjunkten über das bunte Laub dahinſchweben.

„Verräther!“ knirſchte der Rath, ſeinen Schirm ſchwingend, r ſich jedoch
klar zu ſein, worin der Verrath eigentlich beſtand. „Schwärzlicher Verräther

Jn demſelben Augenblick machte ſich ihm jedoch ans dem nahen Nebengebäude,
das Waſchkuche und Backhaus umſchloß, ein Zwiegeſpräch bemerklich, welches alle
ſeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm. Denn eine wohlbekannte, klare Stimme.
vom Tone warmer Theilnahme bebend, ſtellte eben die Frage:

„So iſt ſie dageweſen
Kint „Sie iſt dageweſen,“ beſtätigte die Stimme einer älteren Frag der

ijterin.
„Sonnabend früh vor Tag
„Früh vor Tag. Sie ſchämte ſich ihres Anzugs.“
„Und ich Undankbare hatte keine Zeit für ſie
„Klagen Sie ſich nicht an, Fräulein Lotte,“ bemerkte die alte Küſterin, „wür

an mit uns ſelbſt zu thun. Dörte in Callenthin nahm ſich ihrer mög
ichſt an.“

„Die gute Dörte! Sie verdient glücklich zu werden. Aber Helene
„Ach! Sie wollte noch mit ihrem Trauatteſt zum Vogt wegen des Heimath

ſcheins. Das große Elend treibt die Leute wieder aus dem Moodr.“
„Die Aermſte!“ Mein Gott, ich kann mir dieſen Undank nicht verzeihen!

Wie ſelbſtſüchtig war ich doch!“
„Schelten Sie ſich ni cht ſelbſt, mein verehrtes Fräulein!“ unterbrach hier

Rath vortretend. „Sie verdicnen niemals Tadel. Jch wollte Ke en der
Frevel rathen.“

z
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Zweite Beilage zu 301 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Galle, Mittwoch 24. Dezember 1890,

Zur Weihnachten eröffne ich in meinem Neubau neben der Khlig'ſchen Muſikinſtrumenten-Haudlung,

Kleine ärkerstrasse 9 eu Bier AuSSChAm I meiner Brauerei
und bitte um geneigten Zuſpruch.

Die ökonomiſche Bewirthſchaftung hat Herr BErauns, früher Oberkellner in Kohl's Reſtaurant, übernommen.

vohattinet II e R mm e e

Schkenditz in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

terte e v

13704

Bezugnehmend auf obige gige werde ich bemüht ſein,
Zum Ausſchank gelangt das o beliebte, nach Münchner Art gebraute Br portbier der Vreyberg'scheu Braueret,

e direct vom
Für die Küche ſleht mir ein tüchtiger Koch zur Seite.

Hochachtungsvoll

meine mich beehrenden Gäſte nach jeder Richtung hin zufrieden zu ſtellen.

Jaß, a Sias 15 Pfea., über die Straße 18 Pfg.

Carl rrauns, früher Oberkellner

in Kohl's Refſtauraut.

W
7 e

Hotel Stadt Hamburg.

IIalle a. 8.
m Gegenüber der Poſt.

Nähe des Theaters und der Kliniken.
Hötel ersten Ranges.
1606) Achtelstetter.

Hötel zum Kronprinz.
e Halle a. S

Nähe des Marktes
Hotelwagen am Bahnhof.

Haus erſten Ranges.
Bewährt ſeinen alten guten Ruf in

jeder Beziehung. [1605 a
Ia. Nieper-
Central lIlötel.

Halle a. S. Am MarKt-
Direkte Pferdebahn- Verbindung

mit dem Bahnhofe.
Gesehäftsreisenden best. empfohlen.

Solide Preife

1353] W. W eber.
Hoteſ Stadt Berlin.

Halle a. S., Leipzigerſtraße 47.
Ganz nahe der Bähn, kein Wagen nöthig

Empfehle mein durch Neubau des
Nebenhauſes bedeutend vergr. Hötel

i mäß. Preiſen. Jetzt ſtark beſ. von
enden u Touriſten.

ansdiener zu jeder Zeit am Bahnhofe.

1460) C Nesse,

Hotel Deutscher Hof
m Halle a. S.4 Minuten vom Bahnhof, am

Königsplatz
Rob. Birke, Bes.,

früherer langj. Reise-College.
2663)

Gasthofzur Eisenbahn
früher Ienze's Hotel.

Halle a. S. Frankenstragse 65,
1875] (3 Minuten von der Bahn).
Comfortable Logirzinimer 150,

S Vorzügliche Betten.
Special Ansſchank des Pſchorrbräu.

Paul Schmidt.
Café Moltke.

Wiener Café,
Halle a. NMagdebargergtr. I.

Elektriſch beleuchtet. Nachts geöff-
net. Zwei Minuten vom Bahnhofe.
1565) W. Nowak, Cafétier.

Hotel u. Reſtanrant-Empfehlnngen.

Grün's
Wein-Restaurant,

IIalle a. S., Rathhausgaſſe 8.
Beſt renommirt. [1378

Sehenswürdigkeit erſten Ranges.

Jnhaber: W. Pörtzel.
WMeöin- Restaurant I. Ranges

Fr. Ehrenberg, Stadtkoch.
IIalle a. S., Leipzigerstr. 11.

Diners und Sonpers werden
auch ohne vorherige Beſtellung

vorzüglich ausgeführt. [1379

Fach Weinhaus

Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 50
Eingang Schulgaſſe. [3028

Vornehmstes Restaurant am Platze.

Täglich frische Ia. Holl.
Fark- Austern

Frische Hummer.
Täglich Bach-Forelien.

Diners u. Soupers in und außer
dem Hauſe. Reichhaltige Speiſekarte.
Täglicher Mittagstiſch v. le3 Uhr

von Mk. 1.,50 an.
6„„Taberna“

Halle a. S. 7. Gr. Klausſtr. 7.
Orig. Spaniſche und Jtalieniſche

Weinstuben.
Weinhandlung.

Glasweiſer Ausſchank von 20 Pf. an.
2ras Flaſchen von 90 Pf. au.
274 Vrauklin Schmidt.

ma

Hone a. S., Wuchererſtraße 26
denrenovirte coinfortabel ein-
gerichtete Localitaten, großer

Tanzſaal mit Theaterbühne, Ge-
ſellſchaftszimmer für Vereine u.Verſammlungen

Heizbare Kezelbahn,
franzöſiſches Billard.

Um freundlichen Zuſpruch bittet
2458) Herm. Tschau.

Wo verkehrt man mit ſeinen Damen
und Familien in Halle a. S.

Wo treffen ſich die Herren Groß-
grundbeſitzer? Jn

Renelt's Sekt-Iaus,
Vornehbmstes Haus der Stadt.
Beſte Bezugsquelle für Auſtern.

„Hünchener Bürgerbräu“,
Halle a. S., Gr. Märkerſtr. 21,

Haupt-Ausſchank des ſo beliebten
Münchener Bürgerbräu“,
C. Bauersches Lagerbier.

Solide Speisekarte.
2796) Inhaber: C. FErmes.

an be Dre Meter

ist unerreicht ar Conserven, Dunst-
obst, Pflaumenmus ete. erhält die-
selb. jahrelg. frisch u. wohblschmeck.schützt vor Verderben, Säuern und
Schimmelbildg. Vorzügl. t. Beersäfte
u. Obstweine, erhält das Aroma der
Frucht vollständig. Zu haben in jed.

Berl
J 4Adler-Branerri.

S

L (hell Salönbier) S6 Flaſchen für 3 Mt.
er-Bieor (hell) 36 7 frei Haus.

Hoſbräu Münchener Farbe) 30
Adlter-Forter Ss

Pfand für Flaſchen wird nicht erhoben; dieſelben ſind Eigenthum der Brauerei und unverkäuflich.
Wiederverkänfer erhalten Rabatt. Beſtellungen auf Flaſchen u. Fäſſer bitten wir zu richten an die

Halle a. d. S., Berlinerſtraße 4 (Fernſprecher 362), ferner an dieCigarrenhandlg. v. C. M. Spierling. Leipz.- u. Poſe Ecte. Seifenhdl. v B. Kayser, Gr. Steinſtr. 1Fernſpr. 399

daot o ine 17 f7Walter FBeichert Revtaurant Pürstenhof.
J 0 u l 5 Vernsprecher 414 [28759l all ung nd Weiugtuben in allernächſter Nähe der Bahn.

Wir offeriren unſere als vorzüglich anerkannten TaCelbiere zu nachſtehenden Preifen: [870e

Nürnberger (dunkel)

Bierniederlage u. Eiskelle ei der Berliner Adler-Bier- Brauerei (A.-G.),

B. Sechöttlevr, Geiſtſtr. und Harzg.-Ecke. Mehlhdlg. A. Töcltloff, Steinthor s neben Walhalla

Magdeburgerſtrafße,

Obere Leipzigerstrasse 54.
pecialität:

Hamburger Buffet.
Uen! Bach's Weinhaus enMittagstiſch von 12—3 Uhr.

Gr. Ulrichſtraße 50. BInlle a. S. Eingang Schnlgaſſe.

W. Rithausen.

gehTäglich: Prima Holländer Park- Austern
Arischer Hummer.

E. BachrPorellen.

Fittagstfüsch von I-3 Vhr, Nark 1,50.
Täglich Frühstückstiseh in reicher Auswahl.

EPimers und SouPpers

Wo kauft man ſeine
Feſttags-Auſtern?

Jn

Renelt's
Austern-Grosshandlung,

gr. Ulrichstr. 38.
Erhielt heute 10,000u I ſofort in und außer dem Hauſe. pa. o. AusternReichhaltige Speisenkarte. 22 We de

Anusſchank der Weingroßhandlnung von [3551

E. A. oHagdeburg. Halle a. S.

Herrſchaften ergebenſt em-

pfoblen. [3711
Jede Beſtellung nach

außerhalb wird prompt
ausgeführt.
W Jrn meinem Wein-
Reſtaurant das Dutzend

Mk. 1.,75.

Berlin.

72 t eW 52
Ehrenberess Weinrestaurant,

Leipzigerſtraße 111I, (vis à Vis der Ulrichskirche).
Anerkannt beſte und feinſte Küche [2483Dejeuners, Diners u. Soupers

werden zu jeder Zeit ſofort ſervirt.
Täglich frische Ia. Holländer Austern.

Gut gepflegte preiswerthe Weme aus der Weingroßhandlung von
Vranz Traceger, Halle a. S.

Reſerbirte Zimmer für Familien u. Geſellſchaften.
Hochachtungsvoll

Fr. Ehrenberg, Stadtkoch.
Prämiirt auf den Kochkunſtausſtellungen Magde-

burg u. Leipzig mit der goldenen Medaille.

0I

Ital. Salat,
Hummer-Mayonnaise,

k. Astrach. Caviar.
fliess. fetten Rheinlachs,

Lüneburger Fürsten-Aenuaugen,

Div. Aufschnätt,
Engl. Sell erfranz. Radis in Salade.

Gebr. Z.
HBam B.den 2. Weihnachts-Peiertag

ladet ganz ergebenſt ein [3425
Frau WVemme,

Reinsdorf.

(8652 vVictoria- Theater.
Heute Dienſtag, den 23. Dezemb. 1890.

Weiteres Sastspie!
der beliebten Ballet- Geſellſchaft

M. BRichter, fotvie
Der Stabstrompeter

Mittwoch den 24. Dezember 1890

Im Saale der Volksschule.
(Neue Promenadle.)

Montag, den 29. December, Abends 7. Uhr

Künstler- Konzert.
Mitwirkende: Anton Schott, Kgl. Kammersänger,

Hans Rosenmeyer, Musikdirektor (Violine),
Gustav Berger, Pianist.

Klavierbegleitung: Herr Joseph Beringer,
(Concertflügel aus der Blüthner'schen Filiale.)

Eintrittskarten; Numwerirter Platz à Mk. 2,50, vicht nuwmerirt
à Mk. 1,50, für Studenten à Mk. 1,00 sind zu haben in der Lippert'schen
Buch- und Musikalienhandlung

(Max Niemeyer) gr. Steinstrasse 67. Bühne geschlossen.



Winter Fahrplan.
Abgang der Eiſenbahnzüge von Bahnhof Halle

unach:

18 V. 6.30 V. .07 V. 789 V. 10.13 V.
11.30 V. S a 2.10 N. 5.48 N. 6.24 N
9.34 A. (nur bis Erfurt) 11.22 A.

2.42 V. 4.31V. 6.45 V. F7.36 V. 8.50 V.10.15 V. 40 V. S 140 N. 368 N. 5.05 N.
5.23 N. 6.30 N. 7.9 A. 8,30 A. 89 9.5 A.
10.56 A. 11.25 A.

6.46 V. (nur bis Cöthen) 8 7.15 V. 9.48 V. 10.59 V.
bis Cöthen) 11.31 V. 8 1.26 N. 3. 13 N.

6.30 N. W bis Cöthen) 8 8.33 A.n A. 11.55 A. (nur bis Cöthen).

Thüriugen:

Leibzig:

Magdeburg:

Fo VS HALLE A. S. 5
Annoncen- Annahme

für alle Zeltaungen des In- und Auszlandes

ununterbrochen geöffnet v. 8--7 U
Mikrophon 151.

Nordhauſen-Caſſel: 5. I5 V. 6.46 V. bin bis Sgngerbauſen) 9 V. 40 000 m ars

11.40 V. 1.20 N. (nur bis Eisleben) 2,5 N. 5.50 N.
9.30 A. 10.32 A. 11.20 A. (nur bis s Giglgpen.)

3.46 V. 4 4.35 V. 7.25 V. 8.50 IV.r 5.36 N. 6 N. 8.5 A. 2 75.15 d.
2 A.Sorau-Guben: a 11.24 V. (nur bis Cottbus) 8 1.31 N.
6.36 A. 9.33 A. bis O rwalde,Halberſtadi: 14 V h V. 1.18 N. 3.5 N. 5652 N.

Ankunft der E heibahazige auf Bahuhof Halle

von:
Thüringen 3.41 r V. 7.5 V. —8.40 V. 10.28 V. 1.6 N.

e u A. 11.15.14 N. 5.31 N. t (von Weißen-

5.25 V. 6.36 V. 8 T7.9 V. 7.49 V. 9.40 V.
4 A. F11.53 A.

10,54 V. 11.28 V. 8 1.7 N. I. 15 N. 2.52 N.
4.14 N. 5.29 N. 5.49 N. 7.19 A. s 8.23 A.
9.10 A. 10.18 A. 11.49 A.2.32 V. 6.34 V. (von r *7.27 V. 8.40 V. (von

Cöthen) r N. 3,38 N. 6.1 N.6.56 N. 8 8.58 A. x o A.
Caſſel Nordhauſen 6.29 V. (von Eisleben) 6.55 V. 7.16 V. 10.5 V.

12.40 N. 1.13 N. 5.13 N 7.29 A. (kommt von
Eisleben) 7.56 A. 10.40 A.

4.55 V. 7.27 V. von Bitterfeld) 9.59V. 10.32 V
i. 1.55 N. 5.29 N. 5.44 N. 8.57 A

Sorau-Guben: 7.5 r van Falkenberg) 10.27 V. (von Guben)
12.46 N 8 7.9 A. 10,14 A.Halberſtadt: 6.36 V. An Cönnern) 8.10 V. 10.3 V. 8 1.13 N.

4.55 N. 5.20 N. 8.53 A.i Schnellzug 1. und 2. Klaſſe. Schnellzug 1. bis 3. Klaſſe.
S Lokalzug 2. bis 3. Klaſſe ohne Gepäckbeförderung.

Die kaſſationsfähigen Akten und Blattſammlungen der hieſigen Staats
anwaltſchaft nebſt Verzeichniſſen, Tg7bücher- Geſchäftskalender pp. bis ein-
ſchließlich 1884 ſollen vernichtet werden.

An diejenigen, welche an einer längeren Aufbewahrung der Akten ein
r haben, ergeht die Aufforderung, daſſelbe innerhalb vier Wochen im
Sekretariat der Staatsanwaltſchaft hier, Poſtſtraße 14, Zimmer Nr. 3, anzu
melden und zu beſcheinigen.

Halle a. S., den 18, Dezember 16890.

Berliu:

Leipzig

Mandeburg:

Berlin

Der erſte Staatsauwalt-
Goetze,.

Mit dem Jnkrafttreten des Jnvaliditäts- und Altersverſicherungs-Geſetzes
am 1. Januar 1891 erhält jede verſicherungspflichtige Perſon, welche volle 70Jahre oder darüber alt iſt Altersrente, wenn ſie Während der drei legte Jahre
je 47, alſo insgeſammt 141 Wochen in einem verſicherungs pflichtigen Arbeitsver-
hältniß war und zur Zeit des Eintritts in die Verſicherung 1. Januar 1891
noch in der Lage iſt, mindeſtens ein Drittel des ortsüblichen Tagelohnes, d. i. für
männliche Perſonen 70 Pfennige und für weibliche Perſonen 37 Pfennige pro
Tag, zu verdienen und thatſächlich ſich noch in einem verſicherungspflichtigenArbeiteverhäliniß befindet.

Wir fordern demgemäß alle dem Verſicherungszwange unterliegenden Per-
ſonen, die am 1. Januar 1891 70 Jahre oder darüber alt ſind und das oben
Bezeichnete nachzuweiſen vermögen, auf, ihren Anſpruch auf Altersrente ſofort
nach dem 1. Januar 1891 bei uns ſchriftlich oder mündlich in unſerem Bureau
für Kranken, Jnvaliditäts- und Altersverſicherung, Rathhaus, Zimmer Nr. 19a,
geltend zu machen.

Dem Antrag iſt beizufügen, eine Geburksurkunde, ſowie die erforderlichen
Beſcheinigungen über die V l ren der lehten drei Jahre.

Halle a. S., den 15. Dezember 1890
Der Matziſtrat.

taude
Die von der Bernheim'ſchen Stiftung für treue Dienſtbonte

ausgeſetzte Prämie von 30 Mark iſt für das laufende Jahr der bei Frau
Hübeuntbal hierſelbſt, Wuchererſtraße No. 13, ſeit November 16866 im Dienſt
ſtehenden Friederike Chriſtel verliehen.

Halle a. S., den 18. Dezember 1890. Der Magiſtrat-
Die Beſtimmungen des F 16 der Polizei- Verordnung über die äußere

Heilighaltung der Sonn und Feſttage vom 21. März 1879, nach welcheran dem Veoerabende des Weihnachtsfeſtes keine Bälle, Schauſtell-
ungen, Concerte und ähnliche Luſtbarkeiten in öffentlichen Lokalen
ſtattfinden ſollen,

werden mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß etwa eingehende
h auf Ertheilung der Erlaubniß zur Abhaltung ſolcher Vergnügungen
nicht 3 chtigt werden können.

Halle a. S., den 18. December 1890.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des H 12 des Geſetzes über die Handelskammern vom 24.

Februar 1870 und auf Grund meiner e tie un vom 29. v. Mts. bringe
ich hierdurch zur Kenntniß der Wahlberechtigten, daß die Wahl von 5 Mitgliedern
der Handelskammter zu Halle a. S. an Stelle der ausſcheidenden Herren

Kaufmann Panl Hofmeiſter, Halle
Malzfabrikant Bruno Reinicke,
Kommerzienrath Richard Riedel,
Stadtrath Hugo Eichhorn, Merſeburg,

ſowie des durch den Tod ausgeſchiedenen
Zucker und Cichorfenfabrikant Guſtav Kuntze, Halle a. S.

am Dienſtag den 30. Dezember, vormittags 10 Uhr im Saale der Börſe
J J S., Großer Berlin Nr. 13 bezw. Neue Promenade Nr. 2, ſtatt

nden wir
Halle a. S., den 20., Dezember 1890.

3681]
Der Wahlkommiffar.

Alb. Ernſt.

Bekanntmachung.
Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt anläßlich desBücher- Abſchluſſes in der Zeit u
vom 27. bis z Dezember cr.

geschlossen.
Halle a. S., den 15. Dezember 1890.

Das Directorinum der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

llolz- Verkauf.
Montag, d. 12. Jan. 1891, von Vorm. 10 Uhr ab,
ſollen im „Gaſthof zum Dutſchen Kaiſer in Söllichau, [3675

aus dem VBelauf Söllichau, Schlag Jagen 59: 170 Eichen 171 fm,
116 Buchen 43 fm, 819 Kiefern 921 fm, ſowie 2 rm EichenNutz

kloben verkauft werden.
Liſten gegen Erſtattung der Schreibgebühren.
Söllichan, den 19. Dezember 1890. Der Königliche Oberförſter.

Rasmus,

gegen ſicherſte Hypothek zu 42 bis 5 o
Febr. W geſucht.

085 bef.
13698

per 1. Jan. od.
Offerten unter r.Rudolf Mosse, ſaue

r ension
Zu einem 13 jährigen Mädchen,

Tochter eines höheren Offiziers
wird noch ein Mädchen in gleichem
Alter geſucht. Sorgfältigſte Er
ziehung und ſehr guter Unterricht
garautirt. Auf Wunſch vollerUntericht im Hauſe. Beſte Referenzen
Mäßiger Renſonepres, Gefl. Adr.
bef. unt. A. w. 24160 R
Mosse, Halle a.

bei einander5 Li äden s mit
Wohnung,

zum äußerſt billigen Miethspreis
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

Näheres zu erfragen [2628
Thalamtſtr. 12, beim Portier.

Eine elegant möbl. Stube nebſt
Kammer, parterre, in feinem
Hanſe und geſunder ruhige
Lage, für älteren Herrn od. Dame
paſſend, auf Wunſch mit all1. Januar oder ſpäter zu ver

Näheres bei e
6

miethen.

T Halle.
Oſfenen. geſuchiteSteſfen

e e
Ein KanzleigehiifePit Fs n geſucht. [3661

(Bahnh.) d. 18. Dez. 1890.alle a.on hisenbahn-ßau-Inspection.

(Cöthen-Leipuaig).

Ein Kaufmann,Anfangs 30er, gelernter Detaillſſt, in

Buchführung und Correſpondenz ſo
wie allen Comtoirarbeiten bewandert,der ca. 1500 Mk. und mehr Caution
zu ſtellen im Stande iſt,
1. Jannar einen Buchhalter od.
tranenspoften anzunehmen. Gefl. Off.
sub G J. 6400 an HaasensteinVogler A.-G. Halle. [3161
Ein gebildeter Landwirth,
10 Jahr praktiſch als Beamter thätig

Stell. auf e. Rittergute od. Domäne,
welche er ſpäter mit e. Vermögen von
120.,000 150,000 pachtweiſe über-nehmen kann. Gefl. Off. u. Z. 3405
a. d. Exp. d. Ztg.

Ein junger, gebildeter
Landwirth

aus guter Familie, 6 Jahre beim Fach,
praktiſch wie theoretiſch gebildet, ſucht,
geſtupt auf gute Zeugniſſe, zum 5. Febr.

J. Stellung als alleiniger VerWalter unter direkter Leitung des Prin-

Akge auf einem mittleren Gute in der
ähe von Zeitz oder Gera. Jährlicher

Gehalt 350 Mk. Familienanſchlu r

wie 319fl. Offerten unter Z. 3194 an dieewetlien der Halliſchen Zeitung erbeten.

Ein Rechunngsführer
wird S baldigen Antritt für Ritter-
L ge ſucht zu melden bei Herrn

irector Abelmann, Halle gſS.,
gr. Ulrichſtraße 23, I. [3720

Geſucht werden d rund für
ſpäter: mehrere Feld u. Velge Ag
Volontär-Verwalter u. Lehrlinge, Auf
ſeber, Hoſmeiſter, Landwirthſchafterin,
t. ſ. w. r bringen gleichzeitig unſerInhutut f ur 721(372
Landwirthschaftliche Buehführung
in empfehlende Erinnerung. Ein neuer
Curſus beginnt am 4. Januar 1891.
Anmeldungen r den recht bald erbeten.
ProſpecteLandwüthoehaſt Beanten Verein,
la a/S. W. Abelmann, Director

Oekonomie-Lehrling
findet zum 1. April 1891 Aufnahme
auf einem Rittergut bei Halle. Näheres
ertheilt err Kaufmann C. W.
Pabst, Halle, Blücherſtraße 6. [3700

Ordentl. Arbeiter-Familien
ſucht zum 1, April 1891 [38Rittergut Gimrit

Haus u. Viehmädchen ſinden ſtets
gute Stellen Martinsgasse S

ge i ehe 24.
Mehrere Landwirthſchafterinnen ſuchen
Stellen d. Frau Klax, kl. Schlamm 1.

Jch ſuche für mein
olonigl, Schnitt

iſen Geſchäfteinen L eh rling aus guter

und

Familie.
Roßleben. [3550 F. O, Meitz.

wünſcht per Bü

auf ländliches Grundſtück z.Ich suche Hypoth. 5500 zum 3

April 1890. ff. niederzulegen unter
T. 3724 in der Exped. d. Ztg.

Tüchtiger Beamter zur Be-
wirthſch. eines einer Wittwe gehörigen
Gutes per ſofort geſucht. Tüchtige
Hofweister und Wirthschaf-
terfſnnen finden noch zum 1. Januar
Stellung durch das land wirthſchaftliche
Bureau von Fräcaäl ich Grosse,
Steinweg 53. [3722

Geſucht: 1Oberverwalter 2000
Mrg. g. Wirthſch b. 900 11. Feld
verwalter f. dauerd. Stell b. 600
Anf.-Geh., 1 ollein. ält. erwalterr gittlers Wirthſch. bei 600 4, 1
Feldverw. b. 400 2 Verw.b. 360b 400 u. d Bolen Verw. d. Fr.
Rinneweiss, gr. Märkerſtr. 10.

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, junge Mädchen zur
Stütze der Hausfran, Verkäuferin
Köchin, Stuben-, Haus und Kinder
mädchen werden geſucht und nach
ewieſ. d. Pauline Fleckinger,Raunhcheſtrahe 19. 3707

Permiethungen.

e ecrirgſe Sdungen e 2iſt zum 1 ver 1 die ſchöne s

Bel-Etage, enth. 7 gr. Zimmer,
Badezimmer 2c., zu vermiethen.

ind 2 WohnungenKönigſtr. 15 oder ſpäter zu
vermiethen. Preis 900 u. 390 Mark,

Wohnungen im Preiſe von 330
bis 700 Mk. per ſofort oder I. April
1891 zu vermiethen. Näh. Schillerſtr. 4036 c Paul MIepaig.
38 Die von r en Simon

Karlſtr. 2, gegenüber dem vpark-Fort en Garten d. Neumarkt-Schützen-
hauſes bisher innegehabte Woh-

10 heizbare Zim. 3 Kam.,Küche und Zub. iſt 1. April 1891
eventl. auch getheilt zu vermiethen

Veſicht. 10--1 Uhr. Näh. daſ. part.

Sohneidemäblen- wenn

Am 5. Jannar 1891
Vormittags 11 ühr, ſoll meine nmittel-bar am Zeitz'er Forſt Kilometer von
Zeitz gelegene Schneidemühle mit
aush iltender oberſchlächtiger Waſſer
kraft (221 Gefälle) mit zwei Wieland
ſchen Horizontalgattern einer großen
und einer kleinen Kreisſäge vom 5.
Februar 1891 ab auf 6 Jahre im

reau 3708des Herrn Rechtsanwalt und Notar
Beiling in Zeitz

veppachtet werden.

Die e können ſchonjetzt im Büreau des Herrn Rechtsan-
walts Reiling eingeſehen werden.

Schueidemnt ie b. t i. Dez. 1890.
Inhn

Holz Auktion.
Es ſollen [3709Dienſtag, d. 30. Dez. er.,

im Forſt-Revier Burgkemnitz, Forſt
ort Karnickelhau c.

ca. 600 kief. Brett und
Bauſtämme,

an Ort und Stelle meiſtbietend ver-

kauft werden.
Käufer wollen ſich früh 9 Uhr

im Schlage Karnickelhau verſammeln.
Burgkemnitz, d. 21. Dezember 1890.
Die Forſtrerwaltung,

aden-

Anction
im ZDwangsvollstr.-Verfahren.

Miltwoch, den 24. d., Vorm. 9 Uhr
verſteigere ich auf der Vaedicke“-
ſchen Ziegelei bei Trotha [3730

ca. 70 000 rothe Mauerſteine und
40000 Klinker.

IIIGerichtsvollzieher

Auction.
Sonnabend, den 27. d. Mittags

2 Uhr verſteigere ich auf hieſigem
Güterbahnhofe wegen e
1 Waggon Gerste

Eirsch.Gerichtsvollzieher.

200 Stück 2jähr.Ranbonilet Hanmel

d ſchöne W uren, ca. 100 Pfundchwer mit W
auf Dom. Amt Pretzſch a. Elbe.

Gegen 1000 CEtr. Rüben-
ſchnitzel

hat abzugeben [3713W. VW'eober, Roſeufeld-Hohenthurm.
Abzuholen Zuckerfabrik Landsberg.

Gelddarlehen
als Perſonalkredit f. kreditf. Perſonen
jeden Standes zu 6 geg. ratenw. g.
zahlungen. Briefen ſind 30 Pfg. Brief-
marken beizuſchl. Adreſſe J. r

Verkehrsbureau, BudapeKevxepeſerſtraße zeit (781

olle, ſtehen zum Verkauf G

Unterzeichneter erſucht um Ein
ſendung der Rechnungen pro
1890 bis zum 28 d. Mts.Halle a. e d. 22.
aſlesche Strassenbahn,

Gade.
GeldDarlehen

vermittelt z ahlungsfähigen rſonen diskret m en oder Schuld
ſchein zu mäßigen dieſen in tieNüten fur GollAgeutur Gel p in bidapedst

Karlsring 13.Anfragen ſind 2 es erechken beizul.

andesregiſterdes W gie misgerichts
a. S.s du ftsregiſter iſtbei d r. 729 unter der Firma:

Hildebrand' ſche Mühlenwerke
üctiengeſelſchaft in Bölberg

eingetragenen Actiengeſellſchaft in Co-
lonne 4 folgeuder Vermerk:urch Beſchin der Generalverſamm-

n vom 18. November welche
ch in ar gllet Izrw bei d
kten Blatt 130 befindet, is 18 d Sang geändert.

eingetragen.

ie für ne Actiengeſell-
ſchaft den Kaufleuten G
und Franz Auguſt Karl
ertheilte, unter Nr. 389 unſeres Pro-
kurenregiſters, ſowie die dem Kaufmann
Wilhelm Wiatthes ertheilte unter
Nr. 407 unſeres Prokurenregiſters ein
n Collectivprokuren ſind ge

Dagegen iſt die für die obenbezeich
ne ctiengeſellſchaft

dem Kaufmann Carl Minner,dem Kaufmann Georg Leiſtet und

dem Kaufmann eJe hmtlich zu Böllbeanderſpeit mit der Ma gabe ertheilte
Prokura, daß jeder derſelben nur in
Gemeinſchaft Eg orſtandsmit
glied der ſchaft die Firma zuzeichnen nd e Geſellſchaft zu ver
treten berechtigt iſt, unter Nr. 438 des
Prokurenregiſters eingetragen.
Halle a/S., den 15. Dezember 1890.See Amtsgericht. Abtheilung VII.

enAmérikanigche Kopfwäsche

(Champooing)
mit Trockenapparat (innerhalb 10 Min.
trocknend), im (2279Damen-Prisir-Salon,

Neunhäuſer 3/4,
früher x Leipzigerſtr. 47.

dele v. Gualtieri.,
d Afhma Kranke 1

können geheilt werd. trotz
en Leidens, hre viele 9

100 Zeugniſſe heilter vorliegen. Die Kohendlrng über

Aſthma von Dr. Hatir iſt un
Itseltiis zu beziehen durch
Contag e Co. in Leiprig- S

An unſere Mitbürger!
Der Austauſch gedruckter Neujahrs-

wünſche iſt vielfach zu einer leeren
Form geworden und hat einen Um-
fang angenommen welcher ihu den
Abſendern und Enipfängern zur Laſt
macht und den Dienſt der Poſtbeamten
ſehr erſchwert. Alle, welche diefer Un
ſitte ſteuern wollen fordern wir auf,die bisher für ſolche Glückwünſche ver
wendeten Gelder für einen wohlthätigen
Zweck zu beſtimmen und damit ſich
ebenſowohl von der Verpflichtung zu
befreien, Neujahrskarten zu verſenden,
e u re daß ſie auf derenr verzich ten.Kweſan dagiſtrat hat die Stadthaupt-

kaſſe angewieſen Zahlungen in be
lieb'ger Höhe zu dieſem Zweck anzunebmen, und auch die Herren Be
zirks- Vorſteher ſind bereit, Ein
zahlungen zu vermitteln. Die einge
Zangenen Gelder follen dem Frauen

erein zur Armen- und Kranken-
Pflege und dem Frauen-Krauken-
Verein auf dem Neumarkt, deren
Fürſorge für arme Krauke ſich über
die ganze Stadt erſtreckt, überwieſen
werden.

Die Namen der Einzahlenden werden
einige Tage vor Neujahr veröffentlicht,

ohne An gabe der u emit der E Erklärung. aß ſie für befreit

t ſollen von der Verpflichtung,
eujahrsgratulationen zu verſenden.

Wir bitten unſere Mitbürcer7 die Ein
zahlung bis zum 27. Dezember er zu
machen. Außer der Stadthauptkaſſe
und den Herren BVezirks v
ſind auch die mit unterzeichneten Vor
ſteher der beiden Franen-Vereine gern
bereit, ſolche Zahinpges anzunehmen.Halle a. S., d. 16. Dezember. 1890.
Axnät, Stadtrath. Dr. Rourwieg,
Landrichter. Dr. Dittenberzer,
Profeſſor. BIze, Rechtsanwalt. Br.

enzmer, Prof. Br. Hüllnnanu,
Geh. San.-Rath. Jochinus, Stadt-
rath. Keferstein, Stodtratbh. Bd.Kobert, Fabrfkant. W. Koech,
Rentier r. Krähe, S Stadtſchulrath.
Lohnusen, Stadtbaur. Lwow s i,Fabrikbeſitzer. Sarnan, Oberprediger.

r. Sehmidt, Bürgermeiſter. Br.
Schrader. Stadtrath. A. Sehulze,
Baumeiſter. Dr. Venediger, Ka
lehrer. V. Voss, Geh. Reg.-Rath.
Zernial, Stadtrath.D. 'Hofrinann, Paſtor

für den Neumarkts-Frauen-Verein.
Wäcehtler, Paſtorfür den FrauenVerein zur Armen u,

Krankenpllege.

1890.

ff. Stec
kerzen.
Tafelke
Pianok
Altark
Packun

Wied

Toile
ff. Ext
preisw

So



piehwerke,

Spieldoven,
nur die besten Fabrikate,

2 dis 1000 Stück spielend, mit
den beliobtesten deutschen Melo-
dien, bedbutend billiger als die,
woelohe aus der Schweiz geliefert

werden.

Syphoniohs,
Nur l. Qualßſtät.

Arigtons,

Orchestrions,

Pianophons
llerophons,
ſictorias,

Klavierspieler
und

mechnanische

Piauinos,
sowie jedes andere existirende

Musikwerk zur
ſOnterhaltungs-

und

in grösstor Auswahl am Lager.
Die Instrumente stehen

Jedermann frei zurAnsieht.
Illustrirte

Preis-Courante gratis.

blstay Vhin
Dhren- u. Musikwerkfabr.

Halle a. S.
Vntere Leipzigerstrasse.Jede vorkommende Reparatur
oder Neueinrichtung an Musik-
werken aller Art werden in
meinen vergrösserten Werk-
stätten sofort prompt und billig

ausgeführt. [371Hochachtungsvoll

Gustav Uhlig.

Passende Weihnachtsgeschenke
für feinere laushalte:

blumep-Arrangements.

Jardinieren u. Vasen
aus Majolicag, Metall,
Fayenre, Porzellan,

Kunsthandlung
3142] Geiststr. 36.

Kevrzen
f. Stearin- und Paraffin Beum
kerzen. ff. Stegriu- und Paraffin-
Tafelkerzen, ff. Stearin- Kronen und
Pianokerzen, ff.
Altarkerzen in den
Packungen, emvpfi hlt billigſt

Ermiüt Fahn,
große Märkerſtraße 6.

Wiederverkäufern gewähre
Fabrifpreiſe.

Toiletteseifen gute
ff. Extraits und Parfümerien äußerſt
preiswerth bei [3691III

gr. Märkerſtraße 6.

P. Paschek,
223 Leipzigerstrasse 22,

Künstlichs Zähne und
Plombirungen. 2626

Sohmerzlose Zahnoperationon.

Wachsſtöcke und S
verſchiedenſten

Wilhelm Köper,
Abtheilung für Banbus- Möbel

Leipzi g, Markt 2, 1. Ftago,
empfiehlt

zu Geschenken vorzüglich geeignet
Neuheiten in:

Etagèren. Garderobehalter.Theetischechen. Blumentiseche.
Staffeleien. Schirm- u. Arbeitsständoer.
Zeitungs- u. Notenständer. Serviertischehen,

Ofen-, Wand- und Bettschirme

U. S. W. U. S. W. (2492

A. E. Davinage,
59. gr. Steinstr., I Tr.,

empfehlen ihr Lager eleganter und einfacher

W Damenhüte
nach der Saiſon zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Neuheiten für Wall u. Geſellſchaften.

Blumen Garnituren
in feinſtem Genre. (2923

Geschenkliteratur: Gedichte, Klaſſiker, Andachts- und
Geſangbücher Bihbeln, Prachtwerke c. e.

Kupferftiche, GlasPhotographien, DHeldrucke zu Fenſterbildern.
Aeltere Kupferſtiche zu ermäßigten Preiſen,

Auswahlfendungen in's Hans werden bereitwilligſt gemacht,
auf Lager Fehlendes innerhalb 2 Tagen beſorgt.

Nützliches Weihnachtsgeſchenk!
Shannon Registrator, Sönnecken Sammelmappen, Tintenfässer,

Federwischer, Contobücher, Briefwaagen,
feine Notiz- u. Abreisskalender, Comptoirkalender,

Briefbeschwerer ete.,, sowie sämmtliche Comptoirutensilien
empfiehlt ääSsserst billig (3699

Abin Hentze, IIalle a. S., 39 Schmeerstr. 39.

Ananas, Pfirſichen, Erdbeeren!
zu Vowlen, vorzüglicher Qualität, ſowie hochfeinen

Düsseldorfer- und Berliner Kaiser Punseh,
Arac-, Rum- und Ananas-Punſch empfiehlt

Conditorei u. Frucht
Conſerven-Fabrik,

Telephon
1I7.

C. h. Blau's
gegründet h1843. [3665] Ulrichſtraße 57,

re h

Klinik, Hagenſtr. 7a.

nen u Dre h

l

B. Leutert,

Beſtes eiſernes Baumaterial:
Träger, vartwi r Eiſenbahnſchienen, Sänlen,

enſter,
an Eiserne Viehbarriéren nliefere zu billigſten Preiſen.

Reichhaltiges Lager.
Referenzen.

Kataloge, Köſtenanſchläge und ſtatiſche Berechnungen

Maſchinenfabrik und Eiſe ugieerei
Halle aS. Giebichenſtein

Treppen c.

30jähr. Specrialität. Zahlreiche

unentgeltlich [3112

Carsten's
in verzckiedenen Farben, von keiner Concurrens übertroffen, ind über

aus practisch, trocknen geruchtos, Rart und fest wäkrend des
Anstrichs, sind billiger als Oelfarbe und geben dem Fusasboden en
dauerndes höchet elegantes Aussehen,

Niederlage in Halle bei M. Waltsgott, gr. Vrrichstrasse 29.

Fussbocden-
Glanalcacce

Beſtell- Einladung
Schkeudi er Wochenblalkt

Bote r Stadt und and.
Erſcheint wöchentlich 2 Mal, Mittwoch und Sonnabend mit Beila

und koſtet vierteljährlich 1 25
Rundſchan, Provinzial und Lokal Nachrichten ſowie intereſſante Erz

r für die 1ſpaltige Korpuszeile oder dereneren Aufträgen entſprechenden Rabatt.
lungen.
Raum 10 Bei grö

enDas Blatt bringt eine kurz e

Wegweiſer durch Halle.
Archäologniſches Muſeum, proviſ.

Gr. Ulrichſtr. 33. Mittwoch u. Sonn
abend 11--12 Uhr.
Kgl. Univerſitätsbibliothek, Fried-

richſtr. 42. Montag, Dienstag Don-
nerstag, Freitag, von 3-1 Uhr vorm.
Mittwoch und Sonnabend von 912
Uhr vorm. 2-4 Uhr nachm. in den
Univerſitätsferien täglich von 9--1 Uhr.

Botaniſcher Garten, gr. Wallſtr.
23. Montag, Dienstag, Donnerstag
Freitag von 612 u. 16 Uhr, Mitt-
woch u. Sonnabend von 6-12 Uhr,
vormitttags.

Denkmäler. Händel-Denkmal,
Markt Denkmal Anguſt Hermann
Franuckes, Franckeſche Stiftungen.
Fiebiger Denkmal, kleine Wieſe.
Denkmal ſür die 1866 gefallenen Krie-
ger, alte Promenade. Denkmal für
die 1870/71 gefallenen Hallenſer,
Markt.

Digkoniſſenanſtalt nebſt Martin
s ſtift, Mühlweg 6. Frauckeſche Stif
nungen. Haupteingang Fran eplatz J.

Kliniken. Chirurgiſche Klinik.
Magdeburgerſtr 11. Direktor Prof. Dr.
Bramann. Frauenklinik. Magde-
burgerſtr. 9. Direktor Geh. Med.-Rath
Prof. Dr. Kaltenbach. Mediziniſche

Direktor Geh
Med.Rath. Prof. Dr. Weber.
Augen und Ohrenklinik. Magde-
burgerſtr. 14. Direktoren Geh. Med.
Tee Prof. Dr. Gräfe, Geh. Med Rath
Prof. Dr. Schwartze. Rervenklinik,
Magdeburgerſtr. 34. Direktor Geh.
Med.-Rath Prof. Dr. Hitzig.
Zahnärztliche Klinik, in der Reſiden;
am Domplatz. Vorſteher: Prof. Dr.
Hollaender.

Land und Amtsgericht, Poſtſtr.
14. bezhw. Kl. Steinſtraße 7/8 Bureau-
ſtunden 8--1 Uhr, 3-6 Nachm.

Städt. Mufeum für Kunſt und
Kunſtgewerbe, Aichanmt. Sonn u. Feſt-tags von 11--1 Uhr unentgeltlich, ſonſt

Eintrittsgeld 50 Pf.
Provinzial Muſenm Domgaſſe

5/6 Sonntags, Dienstags u. Donuers-
tags 11--1 Uhr gratis. Montags.,
Mittwochs, Freitags 11--1 Uhr 50
Pfg. Sonſt jederzeit 1 Mark.

Kupferſtichkabinet, Domgaſſe im
Alten Oberbergamtsgebäude. Donners
tag 11-1 Uhr.
Landrathsamt des Saalkreiſes,im Ständehans, Luiſenſtr. 7, geöffnet
von 8—1 und 36 Uhr.

Landwirthſchaftl. Jnſtitnt, Haupt
eingang Wilhelmſtraße 1.

Moritzburg am Paradeplatz
Reſidenz, Domgaſſe 5/6.
RNother Thurm, Markt.
Städtiſche Sparkaſſe, Rathhaus-

gaſſe. Wochentags 8--1 und 35 Uhr
Sparkaſfe, Kreis Kommnunalkaſſe

u. Ortskrankenkaſfe des Saalkreiſes
Sophienſtraße 10. Kaſſenſtunden
Wochentags von 8-3 Uhr.

Städt. Gymnaſium, Sophienſtr.
29. Hierſelbſt auch die Vorbereitungs-
ſchule und lateinloſe Realſchnle

Theater. Stadttheater, alte Pro
menade 17.

Viktorigtheater, Leipzigerſtr 61.
Univerſität, Schulberg 9 (an der

alten Promenade).
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Wasservergoldung
empfiehlt jedes Quantum ausgewogen

billigſt [3710Adler Drogerie, Königſtr. 16.

Fenchelhonig,
ſogen. Schleſ. Feuchelhouig-Extraect.

Kdler-Apotheke, Geiſiſir, 17.
H. Dunkel [3056

Acteumappen
für Rechtsanwälte, Amksvor-
ſteher, Gerichtsvollzieher c. in

größter Auswahl.
Bankſcheintaſchen,

Wechſel und
Doenmenten-

mappen.

Tongr. Ulrichſtr. 9.

GCwuwwischuhbe,

beſte engl. und Harburger Fab-
rikate von 2,25 an. 3718

Sämmtliche Weiten ſind vor
räthig-Kboss Bothteld

Der allein ächte

Pepsin-Bittern

Brust L. Arp, Kiel,
verfertigt unter bestän-
diger Kontrole beeidigter
Chemiker, ist das feinste
diätetische Genu s nittel,

S un übertroffen auf dem
S Gebiet der Hygieine,

17 S
Pepsin- Wein

kann selbst von den
kleinsten Kindern ge-

nommen werden.
Prämfert 1888 Triest
J und Melbourne, 1889

S Köln a Rh. und Parls
e mit dergrossen Goldenen

Medaille. [3488
JForräthig in jeder besseren Handlung

W siliehe Placate.

Aepfel Aepfel!
Großes Lager der ſchönſten Sorten

Tafel- und Musäpfel empf. [2853
Fischers Garten, Trotha 5.

Fruchtwein-Kelterei.

Alkthee Wonbon.

ärztlich empfohlen. [1729
Martin Müller,

Geiststrasse 54.,

Goldene Medgiſle

Weltausſtellyng
Paris 1889.



Der Prozeß Ehrand-Bompard und der
ypnotismus.

Die Frage des Hypnotismus hat, wie wir bereits au
deunteten, in dem nun zu Ende gegangeunen Prozeß Eyrand-

Bompard eine große Rolle geſpielt und der letzteren öffenbar
die Zubilligung mildernder Umſtände eingetragen. Es iſt daher
nicht ohne Jutereſſe, die Ausſagen der in dieſem Prozeſſe ver
nommenen Sachwerſtändigen darüber zu hören, wie weit die
Bowpard hypnotiſchen Einflüſſen zugänglich und ihre freie
Willensbeſtimmung gehemmt war. Der zuerſt darüber ver-
nommene Profeſſor Brouardel, eine anerkannt wiſſenſchaftliche
Autorität, äußerte ſich wie folgt: Gabrielle Bompard zeigt keine
Spur irgendwelcher Geiſteskrankheit. Jbre Kindheit hat keinerlei
Abſonderlichkeiten aufzuweiſen. In ihrer phyſiſchen Erſcheinung
gleicht ſie einem Burſchen von dreizehn Jahren doch verräth
ihre Konſtitution keinen angeborenen Mangel. Sie iſt ein
laſterhäftes, frühzeitig verderbtes, zur Lüge neigendes Frauen-
zimmer von rig Einbildungskraft, allezeit mit roman-
baften Vorſtellungen beſchäſtigt, im Uebrigen aber ſehr geweckt
und eines leichten ſchriftlichen Ausdrucks wichtig mit einem
erſtaunlichen Gedächtniß begabt und von einer lückenloſen Ver
ſtandeskraft. Gabrielle Bompard iſt durchaus nicht in hervor
ragendem Maße hyſteriſch,, Sie hat einige Nerven und wenig
ausgeprägte hyſteriſche Anfälle gehabt. Dieſe ſehr ſeltenen An-
fälle denten durchaus nicht anf, eine Geiſtesverwirrung. Wir
hätten uns hieran genügen r können; aber da Dr. Bern-
heim aus Nancy, der die Angeklagte e geſehen,
während der Unterſuchung in einer mediziniſchen Zeitſchrift
hat drucken laſſen, daß die Angeſchuldigte ihr Verbrechen unter
der Herrſchaft einer Suggeſtion begangen haben müſſe, und da
ein Arzt der Familie, V Sacreſta, die Erklärung abgegeben,
daß er ſie zu wiederholten Malen hypnotiſirt habe, ſo haben
wir uns von ihrer Eigenſchaft als Medium Rechenſchbaft ab-
legen wollen. Wir haben von ihr die Ermächtigung erlangt,
ſie zu hypnotiſiren wobei wir uns verpflichteten, ihren
bypnotiſchen Schlaf nicht zu Fragen in Betreff ihres Prozeſſes
zu benutzen, denn wir weiſen es weit von uns, die Suggeſtion
als einen Erſatz für die ehemalige Tortur zu gebrauchen, um
ihr Geſtändniſſe zu entreißen. Unter dieſen Umſtänden haben
wir ſie einmal bypnotiſirt, und während dieſes Verſuchs haben
wir zu ihr ausſchließlich von ihren Kinderjahren geſprochen.
Unſer Gutachten hat keine Aenderung erfahren. Gabrielle Bom-
pard iſt in geringem Maße hyſteriſch, aber vollſtändig zu
rechnungsfähig. Wenn ihr moraliſcher Verfall nur allzu gewiß
iſt, ſo ſteht damit doch kein intellektueller Verfall in Zuſammen
hang. Sie iſt im Gegentheil ungewöhnlich intelligent und ſie
hat ganz genau gewußt, was ſie that. Jn keinem Augenblick
iſt ſie unzurechnungsfähig geweſen.

Auf die Frage eines Geſchworenen, ob es durchaus noth
wendig ſei, eine der Hypnoſe zugängige Perſon einzuſchläſern,
um ihr ſeinen Willen aufzuerlegen, erwiderte Prof. Brouardel:
Es giebt zwei Theorien. Eine der beiden Schulen, die von
Nancy, behauptet, daß der hypnotiſche Einfluß auf eine Perſon
auch im wachen Zuſtande ausgeübt werden kann. Jch für meine
Perſon glaube, daß es möglich iſt, einem eingeſchläferten Medium während der Dauer des Schlafes dieſe oder jene Hand
lung z3 ſuggeriren, auch daſſelbe nach dem Schlaf dieſe oder jene
Handlung thun zu e unter der doppelten Bedingung, daß
dieſe Handlung eine ſehr einfache ſei, wie etwa Jemanden zu
küſſen oder n an den Ohren zu ziehen, und daß die Handlung
nicht in abſolutem Widerſpruch zu dem Temperament der
Kranken ſtehe. Jn der Salpétrière z. B. hat man geſehen. daß
ſuggeſtionirte Frauen ſich zu entkleiden verweigerten, ſelbſt im
hypnotiſchen Schlaf; die Schamhaftigkeit behielt ihre Rechte, die
angeborene Moralität überwog. Dies ſind die einzigen Ver
ſuche, welche den Charakter der Beſtimmtheit haben. Die Schule
von Nanchy behanptet, daß man irgend welche Handlungen auch
einer bereits aufgewachten Perſon ſuggeriren könne. Ein Bei-
ſpiel davon aber haben wir noch nie geſehen. Aehnlich äußer
ten ſich Prof. Motet und Or Ballet. Gabrielle Bompard, ſagte
der erſtere, iſt keineswegs geiſteskrank, ſie beſitzt eine lebhafte,
klare, genaue Jntelligenz, unterſcheidet vollkommen zwiſchen gut
und böſe, einzig der moraliſche Sinn iſt vei ihr verderbt, im
Uebrigen iſt ſie vollkommen zurechnungsfähig. Sie iſt ſeit
ihrer Kindheit laſterhaft und etwas hyſteriſch, aber die Hyſterie
hat nichts mit den rung zu thun die man ihr zur Laſt
legt. Jn den Annalen der Wiſſenſchaft weiß man von keinem
Verbrechen, auch nicht von einem Verſuch zu einem Verbrechen,
das unter dem Einfluß der Suggeſtion begaugen wäre. Der
rn vernommene Dr. Socreſta, ein Freund der Familie

ompard, ſagte nach dem z Grieche endes aus: Jch bin ein
Landsmann des Vaters von Gabrielle Bompard. Ich verkehrte
als Freund in ſeinem Hauſe und erinnere mich, Gabrielle ein
erſtes Mal nach Beendigung eines Diners eingeſchläfert zu haben.
Seit jener Zeit erſchien ſie mir als ein überaus empfindliches
Medium. Es genügte, ſie einige Augenblicke zu fixiren, um ſie
in Katalepſie zu verſetzen. Jch machte die üblichen Verſuche,
ſtach ſie mit einer Nadel in das Handgelenk, ließ ſie eine rohe
Kartoffel als eine koſtbare Frucht eſſen und berauſchte ſie mit
einem Glaſe Waſſer, indem ich ſie glauben machte, daß ſie
Champagner trank. Ein anderes Mal ſchläferte ich ſie zum
Zweck einer ſchmerzhaften Operation ein, und ſie ertrug dieſelbe
mit vollſtändiger Unempfindlichkeit. Jhr Vater, den dieſe Expe-
rimente intereſſirten, fragte mich, ob ich nicht mit Hilfe des
Hypnotismus dazu beitragen könnte, ihre Naturanlagen zu ver
beſſern welche ſehr verderbt zu werden verſprächen, und um
ihr beſſere Gefühle einzuflößen. Jch ſtimmte zu, obwohl das
junge Mädchen ſich nicht ſehr willig dazu hergab. Der Verſuch
wurde gemacht, hat aber nichts genützt. Doch bin ich überzeugt,
daß ein Hypnotiſeur, der ſie gewohnheitsmäßig einſchläferte,
wohl im Stande geweſen wäre, ſich ihres Geiſtes vollkommen
zu bemächtigen, ſie unter ſeinen Willen zu beugen und ihr den
Gedanken an ein Verbrechen einzugeben. Der Präſident er
innerte daran, daß nach ihrer eigenen Ausſage Eyrand ſie nie-
mals eingeſchläfert hat, und Prof. Brouardel konſtatirte: Dr.
Sacreſta verſichert, daß Gabrielle Bompard der Snuggeſtion
außerordentlich zugänglich ſei. Er hat nur einen einzigen Ver
ſuch mit ihr gemacht er wollte ſie zum Guten zurückführen, und
er iſt damit vollſtändig geſcheitert

Ein Studentenerlebniß aus Alt-Jena.
„Reminiszenzen eines alten Jenenſers“

iebt Theobald Rasmus in einem jüngſt bei Alfred Lorentz er-
chienenen, „O quae mutatio rerum“ betitelten Buche zum Beſten,

eine Reihe meiſt trefflich erzählter Studentenerlebniſſe. Hier
eine Probe. Unſere gemeinſamen Ausflüge in die nähere und
weitere r r ſo berichtet der Verfaſſer führ-
ten uns vielfach mit der Landbevölkerung und den Bürgern be-
nachbarter Städte zuſammen. Auf einer ſolchen Partie nach
dem auf dem Höhenzuge zwiſchen Jena und Kahla gelegenen
ſogenannten Luſtſchiff wurden wir beſonders beluſtigt durch die
im breiteſten Jdiom ſeiner Heimath vorgetragene, von ihm ſelbſt
in der Macht ihrer Pointe gar nicht begriffene Erzählung eines
Rodaer Kleinbürgers, welcher der geradezu entzückenden Land
ſchaft gleichgültig den Rücken kehrte und beim Lichtenhainer Bier
an einem von einem von Landleuten beſetzten Tiſche das Wort
führte. Bald aber ſchien er an unſerm heitern Weſen Gefallen
zu finden, denn mit den Worten: „Sä wär'n jiet'gſt äntſchuld'
gen, meine Härre, wänn'h mich ä Bischen bei Sie ſätze!“
pflanzte er ſich mit ſeiner Bierkanne an unſerer Kneiptafel auf.
Jch bin Sie nämlich in Rode d'rheme, unn heeße Gährig.“ So

führte der biedere Philiſter ſich bei uns ein, und da er nicht
erade unfreundlich aufgenommen ward, glaubte er auch
einerſeits zur Unterhaltung mit beitragen und ſeine Tiſch-

nachbarn mit ſeinem phahlbürgerlichen Neuigkeitskram beglücken
u können. „Da fällt mer ooch äne v Jeſchichte ein,
ie 'ch in vurgten Sommer derläbt habbe“, hob der Rodaer

wieder an, nachdem er, gleichviel, ob ihm Gehör geſchenkt
ward oder nicht, ſeine Familien- Verhältniſſe aufgedeckt, alle
ſeine Vettern, Muhmen und Baſen ver und wohl ein
paar Dutzend Rodaer Bürger als ſeine beſten Freunde bezeichnet
hatte. „'s war Sie an än recht ſcheenen Summiertage, ich weeß's
noch wie haite, m'r hulken jrade Hai, eingefahr'n, unn Vür-
mittje war ch bei mein'n Vätter, d'n Schneider Buck, zu
Wällfleeſche jewäſen, da jin'ch, weil's ſo ſehre heeßes unn
dorſcht'ges Wätter war, jegen Abende mit mein'n Nubdber, d'n

Fleeſcher Schmidt, in unſen Jaſthof zu'n Herſch, wo m'r noch äpaar Rodſche Bärger, jnte Bekannte von uns, anträffen thaten.

Uf eemal kam dü Järſche Puſt vnn Jäne anjefahrn, d'r Schwa
er el bei'm Herſche an unn fütterle ä Bischen unn de frem-
en Paſcheſiere ſtieg'n aus unn kamen 'rein in dä Wärthsſtube

unn trunken ä Jed's ä Seidel Bier. Unn eeiner dervn, ä
hibbſcher Härre, ſätzte ch mit an unſen Tiſch unn fung an, mit
uns zu diſchkutiren. D'r Schwager blus, dä annern Paſcheſiere
ſätzten ſſch widder nein unn de Puſt jing widder furt, abber
unſer Paſcheſier blieb da, unn m'r unnerhielen uns immer
ſcheener mit 'n, vun Krieg unn vun Frieden, unn was ſo bei'n
Biere mährſchtentheels immer jeredt wärd. Nu's war Sie ä
ſchamanter Mann; ich wißte jar nich, daß ch mich ä mal mit

emande ſo ſcheene unnerhalten hätte, als wie mit dän janz
tockfrämden Mänſchen. Bei allen Diſchkure hatten w'r abber

jar nich d'ruf jeacht't, daß d'r Himmel immer finſterer jewurden
war: unn ſähen Sä, uff eemal: vartautz! jab Sie's än, Blitz
unn än Schlag, 's war Sie Alles Eens. Nu, mir Rod'ſchen,
mir fuhren Sie alle jlei kerzenjrade in die Hehe, denn m'r
duchten doch nicht annerſcher, as wie daß d'r Blitz in d'n Herſch
ſelber neinjeſchlaan hätte, während daß r blos bei Nubber
Schmidte in dä Eſſe jefähren war. D'r fremde Härre abber,
der zog ſin Schnupptichel aus d'r Taſche unn wuſchte ch d'n
Schweeß vun d'r Schterne unn meente janz ruhig: „'s is Sie
rächt ſchwiele haite, m'r wär'n am Enne jar ä Jewitter kriejen.

War Sie das Luder toob!

Vermiſchtes.
Auf den Grund gegangen“. Ein Bänerlein ans der

weſtlichen Umgegend Berlins wollte ſeiner lieben Familie eine
ganz beſondere Weihnachtsfreude im Voranus bereiten, indem er
am geſtrigen Sonntag mit. Fran und ſeinen beiden Töchtern im
neuen Schlitten nach Berlin fuhr. Die Fahrt ging bis zur
Stadt auch ganz brillant, aber im Jnuern gerieth das Bäuer-
lein mit ſeinem Gefährt ſelbſtverſtändlich auf den Grund, denn
als der Schlitten die Friedrichſtraße erreicht hatte, rückte und
rührte er ſich nicht mehr von der Stelle, ſondern blieb, trotz
aller Aufmüunterungen, welche an dem vorgeſpannten Rößlein
verwendet wurden, wie angewurzelt auf dem Pflaſter ſteben.
Der Bauer mußte mit ſeinen drei Frauensleuten ausſteigen,
und als auch dann noch die Pferde den Schlitten i dem aus
dem verfloſſenen Schnee entſtandenen, Urbrei nicht vorwärts zu
bringen vermochten, mußten alle vier Perſonen den ſchweren
Schlitten ſelbſt mitziehen und ſchieben. Bald halfen auch noch
andere mitleidige Seelen, und ſo ging die Schlittenkarawane
um Gaudinm aller Paſſanten wieder zum Thore hinaus, bis
ie Landſtraße erreicht war. Nie wieder dürfte das biedere

n eine Familien-Schlittenfahrt nach Berlin unter
nehmen.

Elend zu Grunde gegangen iſt ein beim Eisbrechen
auf dem Rummelsburger, See beſchäftigt geweſener Fabrik
arbeiter. Derſelbe ſchoß nämlich auf die dört hinter der kleinen
Krampe umherfliegenden Möven, welche in der von den
Schleppdampfern aufgeriſſenen Fahrrinne ihre Nahrung ſuchen.
Als eine von dem Manne erlegte Möve anf das jenſeitige
Ufer niederfiel, wollte derſelbe, um die Beute zu erlaugen, mit
einem kleinen Schlitten über die dünne Eisdecke hinwegſeßen,
welche ſich über eine Tags zuvor aufgeriſſene Fahrrinne in
zwiſchen ſage hatte. Das Eis hielt aber nicht, der Mann brach
ein und ſuchte ſich, während er gleichzeitig aus Leibeskräſten
nach Hilfe rief, an den Rändern der feſten Eisdecke mit den
Händen feſt- und über Waſſer halten. Es dauerte jedoch
jedoch mehrere Minnten, ehe Schiffer, welche die Hilferufe ver
nommen hatten, mit Stangen und anderen Geräthen zur Stelle
ſein konnten, um dem mit dem Tode Kämpfenden Rettung zu
bringen. Jhre bezüglichen Bemühungen blieben leider ohne
E folg: der vor Kälte faſt erſtarrte Mann vermochte das ihm
zugeworfene Tau und die ihm zugereichte Stange nicht mehr zu
erfaſſen und ſank vielmehr vor den Augen der Schiffer in die
Tiefe, aus der er nicht wieder emportauchte.
Der Verunglückte, ein Arbeiter Namens Gabel, binterläßt in
Finer ſchleſiſchen Heimatsdorfe eine Fran mit drei unmündigen

indern.
Das Eiſenbahnunglück bei Quebeck ereignete ſich nicht

auf der Brücke über den Fluß bei St Joſeph de Levis ſondern
auf einer Brücke, welche eine Straße in St. Joſeph überſpannt.
Der Expreßzug von Halifax nach Montreal beſtand aus einem
Schlafwagen, je einem u erſter und zweiter Klaſſe, ſowie
einem Bagage- und einem Poſtwagen. Es ſcheint, daß an dem
Bagagewagen etwas gebrochen iſt, in Folge deſſen der Zug ent-
gleiſte, worauf die meiſten Wagen 20 Fuß tief auf die Straße
hinunterſtürzten und dort zerſchellten. Das Schreien der Ver
wundeten war ſchrecklich. Alle Paſſagiere der zweiten Klaſſe
wurden verletzt und nur ſechs Geiſtliche, welche in der erſten
Klaſſe ſaßen, blieben unbeſchädigt. Nach einer allerdings nicht
völ ig beglaubigten Darſtellung fuhr die Lokomotive mit dem
Bagage- und dem Poſtwagen über die Brücke hinaus, worauf
auch der Poſtwagen den Damm während die
Lokomotive mit dem Bagagewagen weiter raſte und erſt nach
Paſſiren einer zweiten Brücke zum Stillſtehen kamen.

T Der verſtümmelte Leichnam des Leipziger Univerſitäts
profeſſors Reins iſt am 11. Dezember auf Kreta aufgefunden
worden. Man fand, wie es heißt, Profeſſor Reins (7), der auf
Krete naturwiſſenſchaſtlichen Studien oblag, 10 Minuten außer
halb Kaneg's an der Mündung des Fluſſes Kladiſſos, leblos in
ſeinem Blute ſchwimmend. Klaffende Wunden am Kovpf, die
offenbar von einem ſtumpfen Jnſtrument, wahrſcheinlich einem
Spaten, herrührten, zeigten an, welches gewaltſamen Todes der
deutſche Forſcher geſtorben war. Die Leiche war vollſtändig
ausgeplündert, und nicht nur die n wie Uhr
und Geld, fehlten, ſondern ſelbſt die Kleider waren dem Un-
glücklichen genommen worden. Man fand ihn erſt, nachdem er
zwei Tage lang in Kaneg vermißt worden war. Bisher ſind
elf Perſonen als des Mordes verdächtig verhaftet, doch be

aupten die Griechen, daß türkiſche Soldaten den deutſchen
Profeſſor als einen angeblich griechiſchen Spion getödtet hätten.

Der flüchtige Bankier Jungklans aus Stettin ſcheint
endlich in Baku im Kankaſus ergriffen worden zu ſein. We-
nigſtens wird gemeldet, daß dort eine Perſon feſigenommen ſei,
die ſich Knabe neunt, und da die Berliner Kriminalpolizei be
reits früher feſtgeſtellt hat, daß Jungklaus ſich einen auf Knabe
lautenden Paß verſchafft hat, ſo dürfte der Verhaftete mit dem
verfolgten Betrüger identiſch ſein. Stettiner Blätter beſtätigen
dieſe Meldung mit dem Hinzufügen, daß man bei dem Ver-
hafteten 600 in Baar vorgefunden habe.

Das Woabben des Freiherrn von Lucins wurde in der
letzten Sitzung des Vereins Herold zu Berlin in photographiſcher
Nachbildung vorgelegt. Das Wappen enthält einen quergetheil-
ten Schild, darin oben ein Rad (Wappen der Stadt Erfurt
und des Eichsfeldes) unten zwei Hechte (lat. lueius Hecht).
Der Helm trägt zwei Flügel, die in wechſelnden Farben getheilt
u Das Wappen ſteht in der Niſche eines monumentalartigen
Bauwerks, rechts und links von waſſerſpeienden Fiſchköpfen be
ſeitet. Oben eine gekrönte Kartouche mit dem Monogramm des
Kaiſers Friedrich; unterhalb des auf einem Bande augebrachten
Wahlſpruchs Von dormire die Jahreszahl 1888. Ein auf den
Boden geſtellter Aufſatz trägt die freiherrliche Perlenkrone.

T. Der engliſche Reiſende Richardſon giebt in ſeinen
„Iravels in the Great Desert“ verſchiedene Abenteuer, die er mit
Tnarikfrauen hatte, zum Beſten. Einige Dutzend von allen
Farben und Jahrgängen, kamen zu ihm, ſtarrten ihn anfangs
voller Erſtannen, aber ſchweigend an, wurden aber endlich un
ruhig. Richardſon wußte nicht, was er mit ihnen anſangen
ſollte, nahm endlich einen Zuckerhut hervor, hieb ihn in Stücke
und vertheilte ihn unter denſelben. Dadurch war die Szene
augenblicklich verändert, Freude glänzie in jedem Auge und jedeließ die Zunge ſehr geläufig ſpazieren gehen. Sie fragten ihn,
ob er verbeirathet ſei, ob die chriſtlichen Frauen hübſch ob ſie
hübſcher als die Tuarikfrauen wären und ob er, wenn nicht ver
Frixgtuet etwas dagegen habe, eine von ihnen zu heirathen.
dichardſon antwortete ſehr beſtimmt: er ſei nicht verheirathet,

die Chriſtenfranen ſeien hübſch, aber die Tugrikfrauen noch viei
hübſcher, und wenn er aus dem Lande der Neger zurückkomme,
wolle er ſehen, ob er eine heirathen könne. Damit hatte er ſich
aus der Schlinge, gezogen; nun kam aber die Frage, wer die
hübſcheſte unter ihnen ſei. Richardſon blickte ſie alle der Reihe
nach an, einige zeigten ihre Reize, als hätten ſie es einem euro-
päiſchen Ballſgale abgeſehen, bis er endlich nach langem Be-

ſinnen äußerte: ſie ſeien alle ſo hübſch, daß er keine Enſcheidung
fällen könne. Dies erregte großes Gelächter, eine alte Frau
aber ſagte zornig: „Chriſt, Du biſt ein Narr: nimm eine von
den jüngſten, bier iſt meine Tochter!“

Vor Erlaſſung der allgemeinen Polizei Ordnung in
Holſtein ſo ſchreibt man uns machte der Staatsminiſter
Möſting einen Beſuch-in H. und beſah an der Seite des Bür
ermeiſters die öffentlichen Anſtalten. Auf der Straße voll
ührte die liebe Jugend des Städtchens einen ſolchen Lärm, daß
Möſting ſich veranlaßt fand, den Herrn Bürgermeiſter zu fragen,
wer denn her die Polizei habe. „De Polizei erwiderte dieſer
verdutzt, „dat weet ick nich: aver de föſtig Mark hev ick daför.“

Der älteſte Soldat in Enropag. Anläßlich des vor
Kurzem erfolgten Todes des Admirals Zambelli haben italie-
niſche Blätter die Behauptung aufgeſtellt, Zambelli, welcher mehr
als 100 Jahre gezählt habe. ſei der älteſte Soldat Eurovas ge-
weſen. Dies ſtellt nun ein höherer See-Offizier tagen en
richtig: „Vor wenigen Monaten hatte ich in Konſtantinopel zwei
Mal Gelegenheit, im Gefolge des Herzogs von Genug den
kaiſerlichen Palaſt von HYildiz zu betreten. Den militäriſchen
Hausdienſt des Sultans beſorgten zehn hohe Militär Würden-
träger. Vor Erſcheinen des Sultans ſtellten ſie ſich in eine
Reihe auf; rechts als Erſter, der Vertheidiger von Plewna,
Osman Ghazi, als Zweiter ſodann ein Marſchall, welcher, 1778
geboren die Kleinigkeit von 112 Jahren zählte. Groß, hager
ünd ausgetrocknet, ſtand er eine halbe Stunde aufrecht da; hier
auf ſtützte er ſich etwas auf den Knauf ſeines Säbels, um eine
weitere Viertelſtunde kerzengerade dazuſtehen. Wir gaben Alle
unſerer Veiriderru über die Friſche des alten Herrn Aus
druck, worauf General Achmet Paſcha bemerkte: „Ja, er iſt ein
Wunder.“ Er wiederholte immer, er habe in Stambul nur
zwei Freunde, welche mit ihm zuſammen 333 Jahre zählen.

Allerlei Winke für den Weihnachtsabend.
Verpackungen für Geſchenke und Gewinne. Schueeg-

manmn: Den Rumpf deſſelben bilden zwei mit Watte umwickelt(
Kragen- oder Lebkuchenſchachteln, welche das Geſchenk bergen.
Ein ebenfalls mit Watte umwickeltes Zwirnröllchen ergibt den
Hals, woran ſich der aus einer Wattekugel gebildete Kopf
ſchließt. Arme und Beine laſſen ſich unſchwer aus Watte her-
ſtellen. Sämmtliche Theile werden aneinander genäht. Zwei
ſchwarze Perlen ergeben die Augen, entſprechende Wollſtiche
Naſe und Mund. Der Schneemann bekommt einen kleinen Hut
aus ſchwarzem Glanzpapier und trägt einen Stock im Arm.

eſen: Jn einem Reiſigbeſen befeſtigt man ein kleines
Geſchenk, zum Beiſpiel Meſſer, Tiſchglocken und dergleichen.

Kinderball: Einen kleinen Gegenſtand, zum Beiſpiel
Manſchetitenknöpfe, wickelt man in ein Wollenknäuel und um-
v dasſelbe mit farbiger Wolle. Ein Ballnetz darf nicht
ehlen.t Preßwurſt: Eine mit Sägeſpänen gefüllte Schweins-

blaſe übergiebt man dem Metzger zum Räuchern, unbeſchadet
des darin befindlichen Gewinnes

Bäuerin: Am oberen Theile eines Leuchters befeſtigt
man einen mit einer Bänderhaube verſehenen Puppenkopf. Den
Leuchter ſelbſt bekleidet man mit Hemd, Mieder und Bauernrock
Die Arme werden aus Watte gefertigt.

Ein Säckchen Nüſſe: Ein Zettelchen, welches beſagt,
bei welcher Perſon man ſich ſeinen Gewinn zu holen hat, wird
in eine geöffnete Nuß gelegt, dieſelbe zugeleimt und einer
größeren Anzahſ Nüſſe beigefügt. Der glückliche Gewinner muß
eine ziemliche Anzahl Nüſſe knacken, bis er Auſſchlutz über ſeinen

Gewinn erhält. Für's Haus.
Vom Büchertiſch.

Hejiterkeits-Brevier. Luſtige Vorträge für ge
ſellige Kreiſe, geſammelt und herausgegeben von Conſtantin
Bulla. III. Band, 80 208 Seiten, Preis 1 Mark. Verlag
von Georg Brieger in Schweidnitz. Ein gutes Zeichen
ſür die Vortrefflichkeit dieſes Werkes iſt der Umſtand, daß in
kurzer Zeit bereits der dritte Band deſſelben erſchienen iſt.
Derſelbe enthält nahezu 100 der wirkſamſten Deklamationsſtücke
in Poeſie und Proſa, darunter auch ein leicht aufführbares Luſt
ſpiel in einem Akt. Allen, die gute Deklamationen von durch
ſchlagendem Lacherſolg ſuchen, ſei dieſe Sammlung auf das Beſte
empfohlen.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 23. Dezember 1890.

Dividendeür Zf. Coursnotit
4 Halleſche StadtObligation-

von 1882 2 4 (1101,50 bz.3 o Halleſche StadtOblig.

von 1884 S3 Halleſche Stadt Oblig.

von 1886 zih95 B.3 Erfurter Stadtanleihe
3 Naumburger Stadtanleihel Ziel49 Pfandbr. der Prov. Sachſen 4 102,50 B.
49 Sächſ. ProvinzialOblig. 4 1102 G
3 o Sächſ. Provinzial-Oblig. Zu3 o Unſtrut-Regulirungs-

Obligationen ne4 Hypoth.-Anl. der Zuckerf.

Körbisdorf 4 100 B.4 Hyp. Anl. der, CröllwitzerAeſien Papier- Fabrik 4 (99 G.
4 o Hypoth.Anl. der Hall.

Brauerei (Michaelis) Ka 100 G.
98,75 G.

100 B.
165 G.
130 G.
98 G.

4 Hypothek. Anl. der Gewerk-
chaft Ludwig II.

4 Hyp.-Anl. der Naumb.
raunk. AG.

Halleſche Bankvereins-Artien 1889 10
Spar undVorſchußBank Aktien 1889 8
Körbisdorf. Zuckerfabr.Actien 1889 901 5
Glanzig Zuckerſabrik-Actien 1889 90 82/
Zuckerraffinerie Halle-Actien 1889/90 16 155,60 B.
Sächſiſch- Thür. Braunkohlen

St.Actien 1889 9Sächſiſch Thür. Braunkohlen
St. -Priorikäten 1889 9WerſchenWeißenfelſer Braun

kohlenAktien 1889/90) 11 168 G.Dörſtewitz Rattmaunnsdorfer
Brannk.-J.-A. 1889 90 3

Zeitzer Paraffin- u. Solaröl
fabrik. 1889/90 7Naumburger BraunkActien 1889/90 6

Haltekch a eenfyet St.Actien 0
ichaelis) 1889/90Halleſche Brauerei St.-Prior.

(Michaelis) 07

8

ActienBrauerei Feldſchlößchen 1889/80 112 B
Eröllwitzer Papierfabrik-Act. 1889/90 148 G.
Zeitzer S eSchäde 1889/90 20Halleſche Maſchinenf.-Actien es 32
Halleſche Straßenbahn 1889 6 125 bz.
Hildebrand'ſche Mühlenwerke 1889/30 12 140 G.
Cönnern, Malzfabrik-Actien 1889 90 10 s
Landsberger Malzfab.-Actien [1889 90 12
Niemberger Malzfabrik-Actien 1889/901 0
Eilenburger Kattun-Manufak-

1889/900 6 l 4

105 V.

i e

O

turActien 76 bz.Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener
Bergbauvereins“) S elKuxe d. Conſ. Pfännerſchaft“) e. 187,50 G.

Packhofs-Actien*) S fe. 260 G.Die Courfe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich

T S
Verantwortlich: W. Anthony (Text), L. Lehmann (Jyuſergte), Halle a. S.

Expedition der Halliſchen Zeitung, Gr. Märkerſtraße 11. Geöftnet von 7 ühr Morger
Verlag der Actien- Geſellſchaft

bis 7 Uhr Abends.m —q„mà4z)„ r tHalliſche Zeitung“. Hallc, Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei-
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